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Der unerwünſchte Beſuch“ 

die deutſhol 

Heite und die folgenden Tase! Der groößte Gchlager der Gaiſon! 
Muſikaliſche Komödie, Regie G. Bolvany, Prodult der franzöſiſchen Firema „Eclair“ — Tirage. Varis. 

utet in Pie 
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Stürmiſche Sahrt durch die Stadt. — polizei greift ein. — Zuſammenſtöße mit 
politiſchen 

Wien, 183. Mai. 
mi In den Stratzen der Stadt, durch die die deutſchen 

iniſter kommen ſollten, hatten ſich ſchon lange vor dem 
Lintreffen zahlreiche Menſchen angeſammelt. 

ährend die Leute trotz des ſtrömenden Regens ge⸗ 
harrten, waren auf dem Flugplatz die deutſchen 

* e, die Miniſter Frank und Kerrlmit ihren Frauen 
—8 die Tochter des Miniſters Kerrl ſowie der ſtellvertre— 
F e Vorſitzende des nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbun— 

* Noadk, und einige Herren der Begleitung, bereits an⸗ 
* ommen. Im Auftrage der Bundesregierung wurden 

n Miniſtern vom Polizeipräſidenten Skubl folgendes erllärt: 

»Ich habe Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Veſuch un⸗ 
erwünſcht iſt. Die Bundesregierung wird jedoch 
alles zu Ihrem perſönlichen Schutz veranlaſſen.“ 

zzuf erwiderte Miniſter Frank: „Bitte Ihrer Bandes— 
* erung mitzuteilen, daß ich für dieſen liebenzwürdigen 
w F herzlichſt danke.“ Der brauſende Jubel, der die Mi—⸗ 

er auf ihrer Weiterfahrt empfing zeigte, wer der ei— 
gentuche Unerwünſchte in Oeſterreich iſt. Am Praterſtern 
aet ſich ein Zwiſchenfall. Dieſe Stelle beſitzt für die na⸗ 
—8 ſozialiſtiſche Bewegung in Wien hiſoriſche Bedeu— 
* * Sier hatten Marxiſten den Nationalſozialiſten Mo— 
—* durch die Straßen gejagt, und, als er am Tegethoff⸗ 
—— zuſammenbrach, getötet. An dieſern Denkmal 

e der an der Spitze fahrende Wagen des Gauleiters 
—— von der Polizei aufgehalten. Sofurt ſtrömten 

er Umgebung die Harrenden zuſammen und dräng— 
n mit ſtürmiſchen Heil Kufen dem' Auto zu— 

Plötzlich ſtürzte Polizei mit geſchwungenen 
SGummilnüppeln auf die Menge ein, 

GSeandinabiſche eva 

Gegnern. 
und berittene Polizei drängte die Maſſen bis auf den 
Gegſteig. Die Kraftwagen mit den Miniſtern mußten 
durch die Parkſtraße zum Ring weiterfahren. Aus der 
Nleenge ertönten wiederholt die Rufe: „Dollfuß verrecke!“ 
Ein Auto mit Heimwehrleuten, die zu dr Türkenbe— 
freiungsfeiern ankamen, wurde mit Pfuirufen empfangen. 
An verſchiedenen Stellen kam es zu Zuſammenſtößen mit 
politiſchen Gegnern. 

Um 15 Uhr 45 trafen die Wagen im Braunen Hauſe 
ein. Dort fand nochmals ein Empfang ſtatt, dem auch der 
deutſche Geſandte beiwohnte. Gauleiter Frauenfeld bat in 
einer Anſprache um Eniſchuldigung wegen des Verhaltens 
der öſterreichiſchen Regierung. 

Aber das öſterreichiſche Volk und die oſterreichiſche 
Regierung ſeien nicht dasſelbe. 

Miniſter Frank erwiderte, es freue ihn, Wien zu beſuchen 
und in der Heimat des oberſten Führers zu fein. Auch 
Wien werde nationalſozialiſtiſch werden. Auch Miniſtet 
Kerrl erwiderte in einer Anſprache. Vor dem Braunen 
Hauſe und in den Straßen der Umgebung hatte ſich eine 
große Menſchenmaſſe eingefunden, die die Straßen voll⸗ 
kommen füllten und abwechſelnd das Deutſchlandlied und 
das Horſt Weſſel-Lied ſangen. Die Polizei erhielt den 
Auftrag, die Straßen zu räumen. Die Feſtnahmen ſind ſo 
zahlreich, daß die Behörden zur Stunde ſelbſt noch keine 
Ueberſicht zu geben vermögen. 

Morgen mittag ſind Miniſter Kerrl und Miniſter 
Frank mit ihrer Begleitung ſowie der Gauleiter von Wien 
zum Frühſtück in der deutſchen Botſchaft eingeladen. Wie 
verlautet, wird Juſtizkommiſſar Frank morgen nachmittag 
nach Graz fliegen. 

ugeliſche Theologen 

— · 

bein Staatspräſidenten 
Sie kommen am Montag nach Lodz. 

v Geſtern empfing der Staatspräſident eine aus ſieben 
erſonen beſtehende Kommiſſion ſtandinaviſcher Theolo⸗ 

bew unter denen ſich fünf Paſtoren befanden, bei ſich auf 
* Schloß. Die Gäſte wurden vom Generalſuperinten⸗ 

nten D. Burſche angeführt. 
da Dieſe Kommiſſion, deren Mitglieder aus Schweden, 
* emark und Norwegen ſtammen, weilte in dieſen Tagen 
* Poſen. Der Zweck ihrer Reiſe war, die evangeliſche 

irche kennen zu lernen. Nach verſchiedenen Beſichtigun— 
8 auch in die Provinz hinausführten, fand am 
donnerstag abend eine gottesdienſtliche Feierſtunde in 

r Kreuzkirche ſtatt, an der auch die Poſener Gemeinden 
großer Zahl teilnahmen. Generalſuperintendent D. 

nte in ſeiner Anſprache die Aufgaben der Dia— 
—8 irche heraus, die den unvergänglichen Schatz des 
* agetiums zwar nur in ſchwachen, irdenen Gefähßen 
s „die aber gerade deshalb zuverſichtlich auf die Hilfe 
——— d Kirche baui. Auch einer der ſtandinavi⸗ 

——— arrer Stabell aus Norwegen, hielt eine 

Montag vormittag treffen die ſtandinaviſchen lu⸗ 
— Würdenträger mit dem Herrn Generalſuper⸗ 

** den, Burſche in Lodz ein, um die hieſigen kirch⸗ 
—* erhältniſſe zu ſtudieren. Die Delegation wird 

e lutheriſche Kirchen und Wohltaätiateitsinſtitutio- 

nen von Lodz beſichtigen. Am Nachmittag findet in der 
Pfarrkanzlei zu St. Johannis, um 124 Uhr, eine Beſpre⸗ 
chung der Gäſte mit den hieſigen Paſtoren ſtatt, bei wel⸗ 
cher verſchiedene kirchliche Fragen beſprochen werden ſol⸗ 
len. Am Abend kehren die Gäſte nach Warſchau zurück, 
um von dort nach Lemberg und anderen Städten zu rei⸗ 
ſen und auf dieſe Weiſe ihre Studienreiſe fortzuſetzen. 

Die Mitglieder der Kommiſſion ſtehen ſeit Jahren in 
der ökumeniſchen Arbeit und ſind zum Teil auch ſchon in 
Polen geweſen. 

Wir grüßen die geſchätzten Gäſte aus den nordiſchen 
Landen herzlich und wünſchen ihrer Studienreiſe den be⸗ 
ſten Erfolg. 
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das deuiſche kReich als einheitsſtaut 
Von C. v. Kügelgen 

Berlin, im Mai 19383 
Der frühere Miniſter Erich Koch-Weſer, einer der Vä⸗ 

ter der Deuiſchen Reichsverfaſſung vom Jahr 19198, ſchil⸗ 
dert in ſeiner „deutſchen Nachkriegsbilanze wie die An⸗ 
hänger des Einheitsſtaates in zͤhem Kampf, immer be⸗ 
droht von der heimlichen Feindſchaft der auf alle Parteien 
verteilten Ländervertreter, die Verfaſſung nach Möglich⸗ 
keit in ihrem Sinne auszugeſtalten ſuchten. Als ihren 
ſchlimmſten Feind ſchildert er die Bürokratien der Länder, 
die als Nachfolgerinnen der Fürſten auftraten und ſich mit 
derſelben Zähigkeit an ihre Befugniſſe und Zuſtändig⸗ 
keiten klammerten, wie vor ihnen die Souveräne. 

Während im alten Kaiſerreich, trotz manchen Zopfes 
und manchen Leerlaufes, ein harmoniſches Zuſammenwir⸗ 
ken zwiſchen Reich und Ländern herrſchte und die Eigen⸗ 
ſtändigkeit der Länder mit ihren kleinen Höfen den Reich⸗ 
tum und die Vielgeſtaltigkeit des deutſchen Kulturlebens 
gewährleiſtete, traten nach dem Kriege die bürokratiſch⸗ 
parlamentariſchen Mißſtände der Länderzerklüftung immer 
ſchärfer hervor. Die Pflege wurzelechter, an die verſchie⸗ 
denen deutſchen Stämme gebundener Kultur (in Theater, 
Kunſt, Dichtung uſw.) trat in den einzelnen Ländern mit 
dem Verſchwinden der Höfe ſtark zurück. Dagegen trieben 
republikaniſches Bonzentum, Verſchwendung und Miß—⸗ 
bräuche durch dis Teilung des Reiches vervielfältigte 
Blüten. 

Welche politiſche Zerklüftung noch möglich war, davon 
zeugen die monatelangen vergeblichen Bemühungen des 
letzten Jahres, das Verhältnis zwiſchen Preußen und Reich 
in Ordnung zu bringen oder auch nur Preußen eine ver—⸗ 
faſſungsmäßige Regierung zu geben; davon zeugen auch 
die hemmungsloſen Drohungen bayeriſcher Landesführer 
mit dem JZerfall des Reiches längs der Main-Linie und 
mit der Verhaftung des Reichskommiſſars an der bayeri⸗ 
ſchen Grenze, falls die Reichsregierung einen ſolchen nach 
München zu ſenden wagen ſollte. 

Am 7. April verabſchiedete das Reichskabinett das Ge⸗ 
ſetz über die Reichsſtatthalter, wodurch das Deutſche Reich 
dem Begriff des Einheitsſtaates ſeht nahe gekommen iſt. 
Einen Monat ſpäter iſt durch die Ernennung der Reichs⸗ 
ſtatthalter die Reichsreform auch praktiſch zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gelangt. Man kann ſich im Auslande 
zu der nationalen Umwälzung in Deutſchland ſo kritiſch 
einſtellen, wie man mag, man wird dennoch ſchon allein 
um dieſes einen Geſetzes willen der jungen Bewegung 
nicht Größe des Entwurfes und Zielſicherheit in der Aus⸗ 
führung verſagen können. Ein tauſendjähriger Traum des 
deutſchen Volkes, und zugleich ein politiſches Ziel der letz⸗ 
ten Jahrzehnte, um das in ausſichtsloſem Wirrwarr ge⸗ 
rungen wurde, iſt durch das kurze Geſetz und ſeine glatte, 
auf keinen Widerſtand ſtoßende Durchführung erreicht wor⸗ 
den. Der alte deutſche Föderalismus, ſoweit er ſich noch 
in der Weimarer Verfaſſung erhalten hatte, iſt mit der 
koſtſpieligen Parlamentsduſelei in Ländern und Ländchen 
abgetan. 

Vorausſetzung des Geſetzes über die Reichsſtatthaltet 
wiſt in ieder Beziehung — bormal und inbaltlich — die Er⸗ 
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machtigung, die die Reichsregierung für vier Jahre er⸗ 
halten hat. So nur konnte die „Gleichſchaltung“ der Län⸗ 
ber erfolgen. Für das größte und wichtigſte aller Län⸗ 
der, Preußen, iſt die Gleichſchaltung dadurch gewährleiſtet, 
daß der Reichskanzler die Rechte des Reichsſtatthalters aus⸗ 
übt. Für die übrigen Länder ernennt der Reichspräſident 
auf Vorſchlag des Reichskanzlers die Reichsſtatthalter. Die 
ſtraffe einheitliche Zentralgewalt tritt klar hervor. Denn 
die auf vier Jahre ernannten höchſten Beamten, die for⸗ 
mell den Reichspräſidenten, dem Weſen nach den Reichs⸗ 
kanzler in den Ländern vertreten, ernennen und entlaſ⸗ 
ſen ihrerſeits die Miniſterpräſidenten der Länder, lIöſen 
die Landtage auf, verkünden die Landesgeſetze, ernennen 
die höchſten Staatsbeamten und Richter und haben das 
Begnadigungsrecht. 

Die einzige Verknüpfung des Reichsſtatthalters mit 
dem von ihm regierten Lande beſteht geſetzlich darin, daß 
er Bürger dieſes Landes iſt. Im übrigen iſt er völlig 
unabhängig von dem Lande, deſſen Staatsgewalt er aus⸗ 
übt, ohne zu deſſen Landesregierung zu gehören. Aber 
auch die von ihm ernannte Regierung kann durch Mißtrau⸗ 
ensbeſchlüſſe des Landtages nicht geſtürzt werden. Die Par⸗ 
lamente find als rein beratende Behörden im neuen 
Deutſchland zu volliger Bedeutungsloſigkeit verdammt. 

Anſtelle des komplizierten parlamentariſchen Aufbau⸗ 
es mit dem Reichstag und dem Reichsrat an der Spitze 
(die Reichsregierung ihrem Weſen nach nur ausübendes 
Organ), treten jetzt entſprechend dem Führergrundſatz der 
Reichskanzler und die von ihm ernannten wenigen Män—⸗ 
ner. Unter ſolchen Umſtänden bedeuten die Perſonen al—⸗ 
les. In Preußen, wo der Reichskanzler ſelber die Stelle 

des Statthalters einnimmt, iſt ſein nächſter Mitarbeiter 
GFöring als Miniſterpräſtdent der ausſchlaggebende Mann 
geworden. Herr v. Papen war für den Poſten auserſehen. 
Er hätte bei allem Vertrauen, das Adolf Hitler ihm be⸗ 
kundet, eine Lücke in der Gleichſchaltung bedeutet. Denn 
Gbring, als preußiſcher Miniſterpräſtdent den übrigen 
Reichsſtatthaltern gleichgelſchaltet, iſt, wie General von der 
Epp in Bayern, der bisherige Staatspräſtdent Murr in 
Württemberg, der bisherige Gauleiter Mutſchmann in 
Sachſen und wie die übrigen Statthalter, Rationalſozia⸗ 
liſt. Dadurch iſt die natlonalſozialiſtiſche Gleichſchaltung 
völlig einheitlich. Noch mehr. Alle Vertreter Hitlers für 
die Länder ſind ſeine nächſten Mitarbeiter und haben die 
ſchweren Anfangskämpfe der Bewegung an der Seite ihres 
Führers mitgefochten. Es iſt bekannt, daß Adolf gitler 
mit unverbrüchlicher Treue an ſeinen Mannen hängt und 
perſönliches Vertrauen bei ihm die allein ausſchlaggeben⸗ 
de Rolle ſpielt. 

Darin, daß die meiſten Träger der Macht noch ver⸗ 
hältnismäßig jung ſind und außerhalb der nationaiſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung wenig bekannt ſind, zeigt ſich der An⸗ 
bruch einer ganz neuen Zeit und ihr revolutionärer Cha⸗ 
rakter. 

Eines iſt ficher: das Deutſche Reich als Einheitsſtaat, 
als zentral und in allen ſeinen Teilen nach gleichen Ge— 
ſichtspunkten regiertes Land, iſt für die nächſten vier Jahre 
võllig ſichergeſtellt. Das iſt ein hiſtoriſches Ereignis, das 
von bleibender Bedeutung iſt. Der Nationalſozialismus 
hat recht, wenn er die Bedeutung dieſes Ereigniſſes als 
Vacpuntt in der Geſchichte des deutſchen Volkes be— 
zeichnet. 

BVeachten GSie! 
Die folgenden großen Treffer fielen während der bisherigen Lotterien: 
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sſStreik 
Danzig, 18. Mai. 

Im Danziger Hafen kam es auf Grund der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Generalſtreikparole, die als Vergeltungsmaß⸗ 
regel gegen die geſtrige Beſetzung des Freien Gewerk⸗ 
ſchaftshauſes durch SA abgegeben worden war, heute zu 
Teilſtreits. Während die nationalſozialiſtiſchen Arbeiter 
vollzählig erſchienen waren, fehlten größere Teile der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft bei 
mehreren Firmen iwm Hafen und in Holm. 

Danzig, 13. Mai. 
Die Schriftſetzer der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 

and der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ ſind in den 
Streik getreten, während die ſozialdemokratiſche, Volks⸗ 
ſtimme“ und das Zentrumsorgan, die „Danziger Landes⸗ 
zeitung“ erſcheinen werden. In den übrigen Betrieben 
wurde, ſo weit fich bisher überſehen läßt, der Streikparole 
zum groͤßten Teil nicht nachgekommen. 

Zzwiſchenfall 
Danzig, 13. Mai. 

Im Gebiet der Danziger Altſtadt kam es am Freitag 
derſchiedentlich zu größeren Anſammlungen und Kundge⸗ 
bungen. Als die Polizei einſchreiten wollte, flüchtete ein 
Teil der ſozialdemokratiſchen Demonſtranten in das Ge⸗ 
bäude der polniſchen Poſt. Den Danziger Polizeibeam⸗ 
ten, die die Demonſtranten verhaften wollten, wurde der 
Zutritt zur Poſt verweigert. Aus den Fenſtern des Ge⸗ 

Die Zeit drängt! Ziehung bereits am 18 Mai! 

mruhiSes Danzis 
bäudes der Poſt riefen die Sozialdemokraten: „Polen gibt 
uns die Freiheit!“ und „Polen gibt uns die internationale 
Polizei!“. 

Die Sozialdemokratie geht nach Senf 
Danzig, 13. Mai. 

In einer ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlung hielt 
der Parteivorſitzende Brill eine größere Rede. Der Red⸗ 
ner behauptete u. a., daß die Nationalſozialiſten in 
Deutſchland Tauſende von ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsfunktionären ermordet hätten. Danzig müſſe unter 
allen Umſtänden ein Hort der marxiſtiſchen Gewerkſchafts⸗ 
idee bleiben. Der ſozialdemokratiſche Liſtenführer Abg. 
Gehl entwickelte dann ein Programm, wie die Sozialde⸗ 
mokratie mit Hilfe der Polen verhindern könne, daß die 
Nationalſozialiſten in Danzig an die Macht kämen. Er 
erklärte, daß die SPD. alles Material über Uebergriffe 
der Nationalſozialiſten in Danzig ſorgfältig geſammelt 
habe und dieſe Denkſchrift Polen übergeben werde, damit 
dieſes den Völkerbund zu einem Einſchreiten in Danzig 
zugunſten der Sozialdemokratie veranlaſſe. Die Danzi⸗ 
ger Polen hätten gleichartiges Material geſammelt. Es 
würde zuſammen mit dem ſozialdemokratiſchen Material 
in Genf vorgelegt werden. Gehl beſchwerte ſich, daß der 
Danziger Völkerbundkommiſſar noch nicht eingegriffen 
habe, der befugt ſei, Schritte zur Verſchiebung der Dan⸗ 
ziger Volkstagswahl zu unternehmen. Auch könne er von 
ſich aus Maßnahmen zur Sicherung der Ruhe und Ord⸗ 
nung in Danzig einleiten. 

Außelpolitſhet Riug umn Heutſhlulld 
Rede des Vizekanzlers. — Wie 1914. — verſtändnisloſigkeit im HAuslande 

Munſter, 18. Mai. 
Auf einer gemeinſamen Kundgebung der NSOAP. 

und des Stahlhelms in der Münſterhalle ſprach heute 
abend Vizekanzler v. Papen zu einer vieltauſendkopfigen 
Menge. Seine Rede wurde oft von Beifallſtürmen un⸗ 
terbrochen. Er führte etwa ſolgendes aus: 

In den Tagen der inneren Erhebung und in dieſen 
Tagen des deutſchen Frühlings, den wir alle erleben, ſoll⸗ 
ten wir doch des alten Soldatengrundſatzes nicht vergeſſen, 
unſere Lage kühl und kritiſch zu betrachten. 

Der geiſtige Aufbruch, in dem wir ſtehen, und 
der uns innerlich erfüllt, iſt der Umwelt ein roll⸗ 

kommenes Rätſel geblieben. 
Des Kanzlers umfaſſender Sinn hatte längſt begriffen, 
daß die Nation nicht der intellektuellen konſervativen 
Kraft entbehren könne, die ſich parteimäßig noch nicht zu 
ihm bekannte. Wir alle wollen daran arbeiten, daß es 
im deutſchen Lande bald nur eine Staatsauffaſſung gibt, 
die uns alle eint. So gewiß es iſt, daß Parteien und par⸗ 

teipolitiſch Denkende heute keinen Raum mehr haben, ſo 
ſicher iſt es auch, daß die 

geiſtige Umformung des deutſchen Menſchen nie⸗ 
mals das Produkt des Zwanges oder der Konjuktur 

ſein darf, ſondern nur das ehrlicher und aufrichtiger 
Ueberzeugung. Der Kanzler hat erſt kürzlich betont, daß 
er im Stahlhelm einen unverbrüchlichen Garanten der Na⸗ 
tion erblicke Wir, die wir uns heute losgemacht haben 
aus den Ideengängen der letzten anderthalb Jahrhun⸗ 
derte, werden nicht verſtanden von denen, die mit ihrer 
Staatsform und ihrem ſoziologiſchem Denken noch in den 
Spuren der franzöſiſchen Revolution weiter wandeln. 
Aus dieſem Richtvermögen, die Größe des geiſtigen Un⸗ 
ſuuches der ſich in Deutſchland vollzieht, zu begreifen, hat 
ich 

ein außenpolitiſcher Ring um uns gezogen, der voll⸗ 
kommen den Auguſttagen des Jahres 1914 gleicht. 

Kommenden Mittwoch wird der Reichstag und ſomit die 
deutſche Volksvertretung zuſammentreten. damit die Um⸗ 

welt erfahre, wie die Reichsreglerung und das deutſch 
Volk über die Lage denken und welchen Weg ſie zu gehen 
entſchloſſen ſind. Die Welt darf dann aufhorchen und feſt⸗ 
ſtellen, daß ein großes Volk und der Träger einer alten 
Kultur nur für eine kurze Zeitſpanne mit materiellen 
Mitteln der Lebensrechte beraubt werden kann, die ihm 
nach der Ordnung der Dinge genau ſo zuſtehen, wie an⸗ 
deren Mächten der Welt. 

ccccccccccccccccccccxcccccccccxcc 

Hochalpines Nũdiſches ſunderheim 
und Internat 

Celerina b.St. Morih (Schweiꝛ) 1750 m. ũ. M. 
Schulunterricht nach Heimatpenſum auch für die höheren 
Klaſſen. Sommer⸗ und Winterſport. Proſpekte und Re— 

ferenzen. — Leiterin Schweſter Eva Lewenſtein. 

Wie die polniſchen Juden die deutſchen 
Waren boykottieren wollen 

Dos Judisze Togblat“ berichtet, daßz die IHTdiſ 
Mitglieder der Induſtrie- und Handelskammern in der 
Schlußſitzung ihrer Tagung über die wirkſamſte und ziel⸗ 
ſicherſte Organiſierung des Boykotts deutſcher Waren be⸗ 
rieten, der dazu führen müßte, daß tatſächlich kein eingi⸗ 
ger Kaufmann oder Konſument deulſche Ware in die Hand 
nimmt. Die Tagung nahm eine Reihe von ſcharf gehalte⸗ 
nen Enhſchließungen an. Die erſte von ihnen appelliert 
an die geſamle jüdiſche Welt und beſagt folgendes: „Dio 
Zuſammenkunft der jüdiſchen Ratsmitglieder der Indu⸗ 
ſrie- und SHandelskammern ſieht ſich angeſichts der enß 
ſetzlichen Kataſtrophe und der blutigen Tragödie, die das 
Judentum betrofſen hat, veranlaßt, einen rückſichtsloſen 
Kampf mit dem Hitlerdeutſchland aufzunehmen. Die Ver⸗ 
drängung der Juden aus allen Gebieten, die Entziehung 
aller Exiſtenzmoͤglichkeiten und der elementarſten menſch⸗ 
lichen und bürgerlichen Rechte kann nicht ungeſtraft blei⸗ 
ben. Das Weltjudentum müßte auf die Gewälttaten ſolia 
dariſch antworten und bezeugen, daß es fähig iſt, die 
Würde ſowie die Lebens⸗ und Arbeitsrechte ſeiner be—⸗ 
drohten Brüder zu verteidigen. In dieſem Sinne ruft 
die Tagung der jüdiſchen Ratsmilglieder der Induſtrie 
und vSandelskammern die jüdiſche öffentliche Meinung 
auf. in kategoriſcher und entſchiedener Weiſe alles, was 
der Produktion des Hitlerdeutſchlands entſtammt, zu mei⸗— 
den“. Ferner beſchloß die Tagung ihre wärmſten Sym 
pathiegefühle für die gequälten deutſchen Brüder aug 
drücken und die Initiative zur Einberufung einer jü 
ſchen Weltkonferenz zwecks ſyſtematiſcher Durchfülhrung 
eines Boykotts in allen Ländern zu unterſtützen. 

Die wichtigſten Entſchließungen der Tagung betreffen 
den Boykott ſelbſt. Es —* nämlich Aeſen 1. ein 
zentrales Voylott⸗Komitee mit dem Sitz in Warſchau zu 
gründen, in dem alle wirtſchaftlichen Organiſationen ver⸗ 
treten ſein ſollen und das an der Spitze der ganzen Aktion 
ſtehen ſolle, indem es den lokalen Boykottausſchilſſen Am 
weiſungen und Weiſungen erteilt. 2. wurde beſchloſſen in 
allen Städten und Städtchen lokale Boykottausſchüſſe ins 
Leben zu rufen, in denen alle jüdiſchen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten vertreten ſein ſollen. 3. unter den Konſumenten 
dafür zu werben, daß keinerlei deutſche Waren und Ew 
zeugniſſe gekauft werden; 4. ſich dahin zu bemühen, dah 
alle jüdiſchen Jugend-Organiſationen in den Dienſt der 
Boykottaktion geſtellt werden und zur Verdrängung der 
deuiſchen Waren aus jüdiſchen Läden beitragen 5. 
Ausland dafür zu werben, daß die Juden anſtelle der 
boykottierten deutſchen, polniſche Artikel kaufen. 6. überall 
beſondere Kontroll⸗Brigaden (1) zu organiſieren, die 
darüber zu wachen haben werden, daß der Boykott ug9 
Dii der ganzen Schärfe und Gründlichkeit durchgefüh 
wird. 

Kulturautonomie für die Juden 
in Deutſchland? 

Der deuiſchnalionnle Reichstagsabgeordnete von Frey 
tagh⸗Loringhopen gewährte einem Vertreter der „Wiener 
Neueſten Nachrichten“ eine Unterredung über die Juden⸗ 
frage. Baron von Freytagh ſprach ſich dabei dafür aus. 
daß den Juden Kulturautonomie gewährt würde. Die Ju⸗ 
den ſeien eine fremdvölkiſche Minderheit und ſollten als 
völkiſche Minderheit auch rechtlich behandelt werden. Ba⸗ 
ron von Freytagh betonte dahbei, zaß natürlich die Ab⸗ 
grenzung ſchwierig ſei. Auch das geltende Recht befrie⸗ 
dige nicht: Ich finde es bedenklich, daß nt die jüdiſche 
Großmutter einen Mann disqualifiziert, die jüdiſche Gat⸗ 
tin aber nicht. Mir —— daß der Mann, der eino 
Jüdin heiratet, einen ſolchen Mangel an deutſchem Füh⸗ 
ſen verrät, daß man ihm ohne Härte die gegutwerugg 
dafür aufladen kann. Aehnliche Einwände lietßzen ſi 
— ſonſt noch gegen die neue Geſetzgebung er⸗ 
heben.“ 

Dazu bemerkt die „Deutſche meine Zeitung“! 
„Der Gedanke iſt ein Fortſchritt; nur Aüberſteht er, daß g 
kulturelle Selbſtverwaltung ausſchließlich auf bewußt« 
und geſchloſſene politiſche und religiöſe Gemeinſchaften 
anwendbar iſt. Falle der deutſchen Juden alſo nus 
auf einen ſehr keinen Prozentſatz, während der Gofſetz⸗ 
geber ſich vor allem mit der oft vor Jahrzehnten erfolg⸗ 
8 chmelzung der deutſchen Juden auseinanderſetzen 
muß.“ 

Polniſche ſlationalkommuniſten 
Vor einigen Wochen berichtete der „Stos Nazowiecki 

in Plozk, daß ein Führer der Samierer-Organiſation 
„Legion Miodych“ auf einer Verſammlung in Plozk er 
ilar habe: Das Beſireben der ‚Legion der Jungen“ iſt 
die Proletariſierung der Maſſen ünd in deren Konſequen) 
die Schaffung des polniſchen Nationalkommunismus. 
Die Sicherheitsbehörden nahmen ſich — wie das War—⸗ 
ſchauer AſC“ zu berichten weiß — dieſer vierverſpre⸗ 
chenden Oraaniſation an und ichloſſen ſie in Vlozk 
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Aus der polniſchen Preſſe 

Die Warſchauer tſchrift „Swiat“ ſchreibt unter 
der Aeberſchrift ¶ Jublgundmnntlange aberpiedigent Luftverteidi ung des Staates: 

„Im uchus an die 10.Jahresfeier fand in den 
Räumen der Liga eine Preſſekonferenz ſtatt, in deren 
Verlauf verſchiedene in der lehlen Zeſt dvieſen Inſti⸗ 
tution entſtandene Vißvertandniffo geklärt wurden. Was 
hierbei zumindeft unangenehn auffant iſ ver iwan 
wit welchem man in den heutigen Zeiten des enend 
deer griſe, die Zreſſekonferengen der Inſtitutlonen, die 
pon vffentlichen Geidern erhalten werden, veranſtaltet. 
And heibſt det Umſtand daß bas Groß e Ausgaben dem 
Staailichen Spiritusmonopol gutetam. vermag dieſe 

endung nicht zu entſchuldigen 

m Warſchauer Zirtus findet ſeit mehreren Tagen 
ein —æe — 5 Der Warſchauer „Swiat“ befaßt 
ſich mit diefen ku turwidrigen „Attraktion“ und ſchreibl: 

Du Klängen einer lärmenden Jazzband brehen 
I ag und Ragt die Holicheheften van 

tauſende von —— ſtarren gierig in die blaf⸗ 
en Geſichter und die von Erſchöpfung manen Äugen. 
Vi —* hler werden es nicht mehr länger aushalien!“ 

„Vielleicht werden ſie die dort hinagustragen?“ 
li Man ſchließt Wetten ab, Wetten, die die menſch—⸗ 
iche Gefundhen vielleicht ſogar Menſchenleben betreffen! 

Theater, die Kinos, ja ſelbſt die Revueſheater nebe leer. 
n den Zirkus da egen eilen vornehme Limouſinen, 

— —— und die graue Maſſe der 
Ianget. Es iſt ſchwül, ſticig. Gaͤng gleich!“ Tau— 

don Augenpaaren forſchen — welches von 
de uherenden Paaren den Reſt ſeiner Kräfte ver⸗ 

en wird ... 
Stie chaut auf den ſpaniſchen Arenen die Menge dem 

er zu der von den Piccaderos und Banderitlos gefol- 
ter wird und infolge des großen Blutverluſtes kaum 
och auf den Füßen u flehen vermag, ehe ihn der Torre⸗ 

ador durch einen Degenſtich in den Nacken verenden läßt. 
Und im gleichen Augenblick feiert ein junger polni— 

F Offizier übet der endloſen Fläche des Ozeans den 
AIhmvh der höchſten Stählung des Körpers und des 

llens Fang allein wiſchen Himmel und Waſſer nu zuf ſeine Geiſtesgegenwart“ umd usdaues angewieſen, 
ug er einen der hertlichſten Siege davon, die nicht mehr 

Einzelmenſchen gehoren. ſondern zum RKuhm der danzen Ration geworden ſind. 
usdauer — und Ausdauer! ..“ 

— 

„In. Warſchau weilt augenblicklich die franzöſiſche 
ßren wiva eun und erntet ungeheure Erfolge 
wohl künftleriſcher wie materiener eger Beag 
hauer Kurjer Volſtie dan Viett Ter Diriſceſienee, ichreibt darüber: 

ree Iter den polniſchen Künſtlern... herrſcht er— ſch 
an nag der Haupiſtadt ein franoſiſchee Cſenen 
einer Künſtlerin, deren Name mit goldenen Lettern in 

Geſchichte der Muſit eingetragen iſher noch 

ndes Elend. And in einem ſolchen Augenblick bringt 

EBAARWASCEBEN IST RKEIN WASCIEVASCAEN? 
7 7 

Die Schönheit Ihres feinen, 
empfindlichen Haares wür- 

— — 27 den Sie gewiß nicht durch 
3 )] gewöhnliche Seifen aufs 
7 Spiel setzen! Nur ein eigens 
für das Haar geschaffenes 
Shbampoo bewahrt ihm seine 
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Cesundbeit — seinen Clanz 
- sein Leben. 
Das milde Elida Shampoo — 
garantiert sodafrei — ist die 
ideale Pſlege, die Inr Haar 
braucht, um gesund und 
schön au bleiben. 

hiſtoriſchen Klang hat. Ohne Rüchſiicht auf den Umſtand, 
daß Frankreich keinen polniſchen Kuͤnſtler einläßt, und 
ungoachtet deſſen, daß die polniſchen Künſtler in en tſe tz⸗ 
licher Not leben, geſtattet man, daß fſelte Summen aus 
Polen ausgeführt werden.“ 

Der „Swiat“ bemerkt dazu: „Der Verfaſſer fügte 
nicht hinzu, daß ſeit dem Gaſtſpiel der ‚göttlichen“ Ni- 
ſtinguette der Beſuch ſämtlicher Warſchauer Theater ohne 
Ausnahme in lataſtrophalet Weiſe zurückgegangen iſt. 
Die fünfzehntauſend Zlöty täglich, die die Alhambra“ 
allabendlich vereinnahmt, wurden ohne Zweifel zu einem 
großen Teil den Kaſſen der hauptſtädtiſchen Theater ab⸗ 
genommen. 

Eins nur iſt erfreulich an dieſer Inflation des In⸗ 
tereſſes des hauptſtädtiſchen Publikums an der Revüe- 
kunſt: es — welches Glück! — in Warſchau keine— 

ene Bargeldkriſe gibt. Es braucht nur ein ausgeſpro 
paar geſchickter, „nicht alternder“ Beinchen, um das Geld 
aus den Taſchen zu lſocken. 

Sunde und Kopf kriegen das nicht fertig.“ 

Anu alle!22 
noch nicht pon den großen Gewinſten gehört, Wer hat 

— unſere glücklichen Spieler zu größerem Reichtnin die immer wieder den Lotterieſpielern zufallen! Von Zeit zu 
und ſichern ſomit ſich und ihrer Familie ein ſorgenloſes Daſein. 

eits allgemein bekannt daß die groͤßte Auswahl in glückbringenden Loſen in unſerer im ganzen Lande berühmten ollektur zu finden ie in berFoneue b 
Pioirkowſta 22 
VPiotrkowſta 66 6. 1J A 71 K A, Pabianice, Pl. Dabr. 

Erwirb unfer Los, und das Gluck wird auch Dir hold ſein! Sier unſere größten Gewinſte aus den vorangegang. Lolterien: 

Prämie Il. 175 000 auf Rr. 72423 
Gewinſt 31. 150000 auf Rr. 65707 
Gewinſt I1. 78 000 auf Rr. ißlð 

Prämie 400 000 auf Nr. 66373 

Eile! Die Zeit dranttn 

Gewinſt 31. 70000 auf Nr. 89106 
Gewinſt 31. 50000 auf Rr. 99127 
Gewinſt Z31. 30000 auf Nr. 31082 
viele Gewinſte zu Il. 25 000. 20 000 uſw. 

Zietzung ſchon am 18. Mal! 

Alltdiet: Vereltſchuſt i den Klüeſgſſh Erklürungen des Miniſterpräſidenten 
Paris, 13. Mai. 

—* einer Nachtſitzung des Senats, in der der Haus— 
—* an der einzelnen Miniſterien beraten wurde, er— 

e Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Daladier u. 
Irantreich ſei Anhänger der Abrüſtung und des Frie— 

„wolle aber ſeine nationale Verteidigung vorbereiten 
—— alle Möglichkeiten gefaßt ſein. Frankreich wolle 
* ree austuſten mit allem, was ſie benötige, dabei 
* —* möglichen Erſparniſſe machen. Frankreich ſei 

ertiges Land, das ſeiner Stärke und ſeiner guten 
8* eingedenk ſei. Es werde nie Gewaltlöſungen wei⸗ 

Fon welcher Seite ſie auch kommen ſoulen. 
Die Privatinduſtrie müſſe fertig ſein füͤr die 

ar Rolle, die ſie im Kriegofal zn ſolelen habe— 
—— den Leibern müſſe man ſich einem Einfall ent⸗ 
* en. Daher benötige man eine Induſtrie mit 
e eachtlichen Erzeugungsfähigkeit. Man hat mir 
8* ey daß ich keine Kampfwagen beſtellt habe, aber 

—* erke find von der Aufgabe ausgefüllt, unſere 
—8* auszurüſten, aus denen wir eine unüberwindliche 
—* * machen wollen. Der Senat kann auf meinen 
* ud auf meine Feſtigkeit rechnen, dem Tande eine 

thſt billige Verteidigung zu ſchern, die aber beg un 

ſerem gemeinſamen Willen getragen ſein ſoll, dem Frieden 
Achtung zu verſchaffen. 

Die Erklärungen Daladiers wurden mit Beifall auif⸗ 
genommen. 

— 

Auf dem Flughafen Le Bourget werden zurzeit Ver⸗ 
ſuche mit einem Kanonenflugzeug unternommen. Der 

Motor des neuen Kampfflugzeuges iſt hinter dem Füh— 
rerſitz eingebaut. Dem Flieger wird dadurch ein freieres 
Sichtfeld geboten. Das Flugzeug iſt mit einem automati⸗ 
ſchen Schnellfeuergeſchütz ausgerüſtet. Es ſoll eine Ge— 
ſchwindigkeit von 360 Stundenkilometern erreichen können. 

Rooſevelt ſtundet Frankreichs Raten⸗ 
zahlung nicht 

Waſhington, 13. Mai. 
Doer franzöſiſche Botſchafter Laboulaye teilte Präſi⸗ 

dent Rooſevelt amtlich mit, daß die franzöſiſche Regierung 
um die Zuſtimmung der Kammer für die Nachzahlung 
der Dezemberrate der franzöſiſchen Kriegsſchulden nach— 
ſuchen würde, wenn die amerikaniſche Regierung in eine 
Stundung der im Juni fälligen Rate wenigſtens für die 
Dauer der Londoner Konferenz einwilligen würde. Roo⸗ 
ſevelt hat dieſen Vorſchlag in höflicher, aber beſtimmter 

. Form abgelehnt. 

Die Auslandpolen beglückwünſchen 
den Präſidenten Moscicki 

Der Organiſationsrat der Auslandpolen hat in ſel 
ner Eigenſchaſt als Hauptvertretung von 8 Millionen 
Auslandpolen an Staatspräſident Prof. Moscicti anläß⸗ 
lich ſeiner Wiederwahl ein Huldigungstlegramm gerich⸗ 
tet. Das Telegramm iſt von Senatsmarſchall Raczkiewicz 
unterzeichnet, der Vorſitzender des Organiſationsrates iſt. 

Wirtſchaftstagung des Regierungsblocks 
PAT. Der Roegierungsblock beruft für die Zeit vom 

18 -20. Mai eine Tagung von Wirtſchaftsfühtern nach 
Warſchau ein. Wie es heißt, ſoll dort die Geſamtheit 
der aktuellen ſozialen und Wirtſchaftsfragen erorlert wer⸗ 
den, Ferner wird beabſichtigt. neue Leitlinien für die 
wirtſchaftlichen und ſozialen ahn der nächſten 
Zukunft auszuarbeiten. Die Arbeiten der Wirtſchaflsta⸗ 
gung werden in 5 Ausſchüſſen geführt werden: Landwirt⸗ 
ſchaft, Induſtrie und Handel,“ Finanzen und Selbſtver⸗ 
waltung, Arbeit. 

Den Vorſitz wird Oberſt Slawek führen. Refevate 
halten Oberſt Lechnicki, Stefan Starzynſti und Ignact 
Matuszewſki. Man erwartet eine Teilnehmerzahl von 
600 Delegierten. 

Ukrainer und Juden 
B. Die jiddiſche Preſſe befaßt ſich forigeſetzt mit den 

Ausſchreitungen pvon Ukrainern gegen Juden. In der 
Umgebung von Trembowla ſoll es danach zu erneulen 
Ueberfällen von ukrainiſchen Bauern auf Juden gekom⸗ 
men ſein, wobei Juden verprügelt und in juͤdiſchen Woh⸗ 
nungen die Fenſterſcheiben Zngelagg und die Ein⸗ 
richtung demoliert worden ſein ſoll.Polizei machte den 
Vorfällen ein Ende. Eine jüdiſche Abordnung beſchwerte 
ſich beim Staroſten. Wie es in den Berichien weiter 
heißt, ſoll deshalb in den nächſten Tagen in Lem berg 
eine Konferenz zwiſchen ukrainiſchen und juüdiſchen Sozia⸗ 
liſten ſtattfinden. 

llcht Feichskirche, ſondern „Deutſche 
evangeliſche Kirche“ 

Berlin, 18. Mal. 
Wehrkreispfarrer Müller, der Bevollmächtigte Hid 

lers, gewährte dem Vertreter der „Kreußdzeilunge äne 
Unterredung, über kirchenpolitiſche Fragen. Pfarrer Mul— 
ler betonte bei dieſer Gelegenheit, daß mit Rulchicht auf 
das Auslanddeutſchtum das mißverſtändliche Wort 
„Reichskirche“ vermieden und durch den Ausbrud 
Deutſche evangeliſche Kirche“ erſetzt werden könne. Aus 

drücklich wurde betont, daß die Reform der Kirchen auch 
die theologiſchen Fakultäten berühren würde. Unſler Hin⸗— 
weis auf den Wortlaut der Berufung durch Molf Fitler 
betonte Pfarrer Müller, daß er der einzige zu Verhand⸗ 
lungen autoriſierte natlonaiſozialiſtiſche Vertreter für 
Kirchenftagen ſei. 

Ein Lichtblick 
„Verein der Freunde Deutſchlands“ 

Stockholm, 13. Mai. 
Chefredakteur Dr. Malte Welin hielt heute in Stoa— 

holm die Gründungsverſammlung des Vereins ver 
Freunde Deutſchlands“ ab. 

Er hob u. a. hervor, es ſei unverantwortlich, wenn 
der indemolrguſge Kultusminiſter Engberg durch 
Einſtellung des diesjährigen ſchwediſch-deutſchen Schüler, 
ausſchuſſes die ſchwediſchen Kinder aus Deuſſchland fern⸗ 
Zzlen wolle, das gerade heute der ſchwediſchen Jugend 

eſentliches zu geben habe. Der Redner wandle ſich 
auch gegen die in der Schulreform vowgeſehen⸗ Bevor zu⸗ 
aung der lrangöoſiſchen Sprache. 
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Moskau bann 4A0 CLeute kaliblütig 
niederſchießden... 

London, 13. Mai. 
Die beiden führenden konſervativen Zeitungen „Daily 

Telegraph“ und „Morning⸗Poſt“ bringen energiſch ihre 
Entrüſtung über die Zwiſchenfälle zum Ausdruck, die ſich 
im Zuſammenhang mit dem Beſuch Dr. Roſenbergs in 
London abſpielten. 

Die „Morning⸗Poſt“ ſchreibt: Die engliſche Oeffent⸗ 
lichkeit wird mit Abſcheu von den groben Unhöflichkeiten 
gehört haben, denen Dr. Roſenberg während ſeines Lon⸗ 
doner Beſuches ausgeſetzt war. Er hat ſeine ſchwierige 
Miſſion mit untadelhafter Höflichkeit und Diskretion er« 
füllt. Das Geringſte, was er als Gegenleiſtung erwarten 
durfte, war eine gleiche Behandlung. Beſonders abſtoßend 
iſt dieſer ſcheinheilige Tribut für die „Freiheit“ von ſei⸗ 
ten der Leute, die kühn und gewohnheitsmäßig Verteidi⸗ 
ger der Moskauer Tyrannei ſind. Moskau kann 40 Leut? 
an einem Tage verhaften und kaltblütig am nächſten Tage 
niederſchießen, 

Die engliſchen Konſervaliven zu den Roſenberg-Zwiſchenfüällen. 
ohne den geringſten Schein ſozialiſtiſcher Mißß 

binligung zu erweden. I 
„Daily Telegraph“ ſagt, daß es keine Entſchuldigung filr 
dieſe Mißfallenskundgebungen gebe, wobei das Blatt be⸗ 
ſonders das „Gezänke“ an einem Grabdenkmal brand⸗ 
markt. Auch die Kundgebungen vor dem Hotel Dr. Ro⸗ 
ſenbergs ſeien unſinnig und würden Verſtimmung her⸗ 
vorrufen. Das ſei ſehr unengliſch. 

Wenige bereuten, daß der Kommunismus in 
Deutſchland mit eiſerner Energie niedergeſchlagen 

worden ſei. 

ſenberg, England ſei durch die Ereigniſſe in Deutſchland 
volllommen überraſcht, es werde aber in 6 Monaten vol⸗ 
les Verſtändnis für die nationale Revolution haben. 

Roſenberg verläßt London morgen. 

———[[[JI I 

Man wartet die Reichstagsſitzung ab 
Genfer Beratungen verſchoben. 

Genf, 13. Mai. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz. Henderſon, 

hat angeordnet, daß die für Viontag vorgejchene Sigung 
des Sauptausſchuſſes der Abrüſtungskonſerenz auf den 
nächſten Donnerstag verſchoben wird. 

General von Schönheinz, 
der militäriſche Sachverſtändige Deutſchlands in Genf. 

Hull führt die Usfi⸗flbordnung für London 
Wahhington, 13. Mai. 

Hull erklärte heute, die Beſprechungen mit den 
fremden Delegationen hätten die Vorbereilung der Weli⸗ 
wirtſchaftskonferenz ſoweit gefördert, daß er 'mit einer 
nur zweimonatigen Dauer der Londoner Tagung rechne. 
Die amerilaniſche Delegation reiſe am 31. Mai ab. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt habe jedoch die Namen der Delegations— 
mitglieder noch nicht bekanntgegeben. Zum Führer 
wurde Hull ernannt. 

Auf die Fragen, wie ſich Amerika zu den Sanltions⸗ 
möglichkeiten ſtelle. „Ffalls Deutſchland aufrüſte“, erwi⸗ 
derte Hull lakoniſch, Umerika ſei nicht Signatar des Ver⸗ 
ſailler Vertrages. 

Zzwei Todesurteile wegen Spionage 
Rom, 13. Mai. 

Das Sondergericht zum Schutze des Staates verurteilte 
den Marineoffizler Ugo Tragiglia und Frau Camilla 
Agliardi wegen Spionage zum Tode. Traviglia hat, der 
Anklage zufoige, italieniſche Flottenpläne und ſonſtige Ma⸗ 
rinegeheimniſſe an einen Agenten der franzöſiſchen Re—⸗ 
gierung verraten. Die Angeklagten hatten ein volles Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. Traviglia wurde erſchoſſen. 

Politiſcher Sroßprozeß in Senf 
Das gerichtliche Nachſpiel der blutigen Novemberunruhen. 

PAT. Genf , 18. Mai. 
Am Montag beginnt hier der Prozehß gegen Nicole 

und 17 andere, die die blutigen Zwiſchenfülle vom 9. No⸗ 
vember v. J. herbeigeführt haben. Während der Unruhen 
griff bekanntlich auch Militär ein, wobei es mehrere 
Opfer gab. Der Prozeß wird vor einem Sondergericht 
verhandelt werden. Angeſichts der großen Anzahl von 
Zeugen — über 400 — wird eine mehrwöchige Dauer der 
Verhandlung erwartet. Ueber 100 Preſſevertreter haben 
ihre Ankunft angemeldet. 

Wieder ein politiſcher Mord in Sofia 
Sofia, 13. Mai. 

Geſtern wurde durch fünf Revolverſchüſſe der Führer 
der unabhängigen Arbeiterpartei Petko Napetov erſchoſ⸗ 
ſen. Die beiden Mörder wurden verfolgt, doch gelang es 
ihnen zu fliehen. 

Bomben auf ein Rochkefeller-Spital 
Peting, 13. Mai. 

Durch ein japaniſches Flugzeug iſt das Rotkefeller⸗ 
Foundation⸗Field-⸗Hoſpital in Tſchintſchau bombardiert 
worden. Durch die Bomben wurden fünf verwundete chi⸗ 
neſiſche Soldaten getötet und mehrere ſchwer verletzt. Das 
Spital iſt eine Niederlaſſung des von der Rockefeller⸗Stif⸗ 
tung unterhaltenen Medical College in Peking. 

500 Millionen Dollar für die EArbeitsloſen 
fimerikas 

Wahſhingten, 13. Mai. 
Rooſevelt‘ hat das Geſetz unterzeichnet, das 300 Mil⸗ 

lionen Dollar für Arbeitsloſenhilfe vorſieht. 

Aniqe Don oimiqe ĩpl 

A— — Erhàltlich in allen Apohheſen. 

In einem Interview mit der „Morning⸗Poſt“ erklärt Ro⸗ 

RKurz ⸗Meldungen aus Deutſchlaud 
PAT. Die nationalſozialiſtiſchen Eiſenbahnerorgani⸗ 

ſationen haben eine Reihe von Vorwürfen gegen den Ge⸗ 
neraldirektor der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, erhoben. 
Außerdem wird die Entlaſſung der jüdiſchen Angeſtellten 
gefordert. 

In Berlin gab es bisher insgeſamt 3890 Anwälte, da⸗ 
von 1892 Arier und 1998 Juden. Von dieſen Juden ſind 
797 Altanwälte und 406 Frontkämpfer. Vertretungsver⸗ 
bote ſind erlaſſen gegen 487 Juden und 37 Kommuniſten, 
ſo daß insgeſamt künftig 1203 jüdiſche Anwälte in Berlin 
zugelaſfen ſind. 

Bei dem früheren Miniſter Severing und Reichsbam 
nerfunktionären vorgenommene Hausſuchungen führten u 
a. zu einer Beſchlagnahme von 55 000 Reichsmark. 

Zetzte Nachrichten 
Die Polniſche Telegrafenagentur berichtet aus Bern! 

Deutſchland hat der BIZ.die Mitteilung zukommen laß 
ſen, daß es die fälligen inpoahlungen der Younganleihe 
nicht in Gold, ſondern in Dollars zum Tageskurſe leiſten 
werde. Die Bank hat dieſe Mitleilung nicht zur Kennt⸗ 
nis genommen, da ſie in dieſer Handlungsweiſe eine Ver⸗ 
letzung der beſtehenden Verpflichtungen erdlickt. 

PAT. Dziennik Uſtaw vom 13. d. M. bringt den 
Wortlaut des neuen perpauungegelebes 

PAT. Der Staatspräſident ernannte den Sejmabg. 
Fiedeecti zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterratspräſ⸗ 
ium. 
.. PAT. Im Dorfe Domiechowicse kam es zu einer bät⸗ 

lichen Auseinanderſetzung wiſchen den Brüdern Wla⸗ 
dyſſaw und, Joſef Zzwonek wobei Wladyſſaw ſeinem 
Bruder tödlich Wunden beibrachte, denen dieſer nach 
einigen Stunden exlag. Der Täter wurde verhaftet. E⸗ 
wird ſich vor dem Standgericht zu veraniworten haben. 

Zwei Brüder erſchoſſen. 
Geſtern morgen wurden die Brüder Chriſtian und 

— Vobis in Düſſeldorf erſchoſſen aufgefunden. Die 
riminalpolizet iſt mit der Aufklärung beſchäftigt. — Ein 

Bruder der beiden Erſchoſſenen, der Nationalſozialiſt 
Karl Vobis, wurde vor 2 Jahren von Kommuniſten ge 
tötet. Ob die jetzt erſchoſſenen beiden Brüder es —* 
Rationalſozialiſten waren, und ob auch ſie von politiſchen 
Seghern getötet worden ſind, kann noch nicht geſagt 
werden. 

Verbrecheruniverſität. Die Polizei der däniſchen 
Hauptſtadt hat eine Verbrecherhochſchule ausgehoben, die 
mit den komplizierteſten Lehrmitteln Fachkurſe für die ver⸗ 
ſchiedenen Verbrecherſpezialitäten abhielt. Der Direktor 
dieſer Akademie war ein ehemaliger Geheimpoliziſt, dem 
ſeine bei den Sicherheitsbehörden gemachien Erfahrungen 
ſehr zuſtatten kamen. Eine beſondere Spezialausbildung 
lkonnten die Lernbegierigen im Geldſchrankknacken, Sched⸗ 
fälſchen, Taſchendiebſtahl und in der Bedienung kompli⸗ 
zierter Schußwaffen erhalten. Das Einſchreiten der Po—⸗ 
lizei war für die Lehrkräfte und Schüler des Inſtituts 
vollkommen überraſchend und ſo konnten ausnahmslos alle 
im Hauſe anweſenden Perſonen feſtgenommen werden. 

RDV. Ein Paradies der Kinder. In der Spielzeug⸗ 
ſtadt Sonneberg in Thüringen wurde dieſer Tage die 
„Spielzeugſchau Stadt und Kreis Sonneberg“ eröffnet. 
Die große Schau, die durch Ausſtellungen des Deutſchen 
Spielzeugmuſeums, der Staatlichen Induſtrieſchule und 
der Künſtlergruppe Sonneberg ergänzt wird, vermittelt 
ein eindrucksvolles Bild der mannigfaltigen induſtriellen 
Betätigung im Kreiſe Sonneberg. Puppen und Spiel⸗ 
jachen der verſchiedenſten Art, die nicht nur das Ent—⸗ 
zücken der Kleinen bilden, ſondern auch Erwachſene begei⸗ 
ſtern lönnen, Spiel⸗ und Sportgeräte, mit denen groß und 
klein ſich gleicherweiſe ſpielend ertüchtigen können, Mas⸗ 
ken, Schau⸗ und Reklamefiguren findet man in dieſer reich⸗ 
haltigen Ausſtellung. Auch andere Erzeugniſſe der arbeit⸗ 
ſamen Sonneberger Bevölkerung, wie Chriſtbaumſchmud 
und Kunſtgläſer, Kunſt- und Gebrauchsgegenſtände aus 
I ſowie Porzellangeräte für techniſche Zwecke ſind 
zu ſehen. 

Um die geuſſche geiſüige krneuerunß 
Die „Deutſche Rundſchau“ als Wegweiſer. 

8dl. Die Zeitſchrift gehört zu den ſchönſten und wichtig⸗ 
ſten Leiſtungen des deuiſchen Geiſteslebens. Die Mannigfal⸗ 
bigkeit und die Gediegenheit des Inhalts ſind etin beſonderer 
Vorzug der deutſchen Zeitſchrift. In der Tat iſt eine jede Num⸗ 
mer der größeren Zeitſchriften ein Kompendium von Wiſſen, 
Antegung und Unterhaltung. 

Die Berliner, Deutſche Rundſchau“, die jetzt beveits im 850. 
Jahrgang erſcheint, ſtellt ihre führende Rolle im deutſchen Zeit⸗ 
ſchriftenweſen wie überhaupt als Wegweiſerin durch das Dichicht 
der Zeit immer wleder unter Beweis. Sie Überraſcht immer 
wieder durch die Vorzuglichkeit ihrer Beiträge wie auch durch 
die umfaſſende eigene Stellungnahme zu den Fragen des kul⸗ 
turellen und politiſchen Lebens. Beſonders erfreulich iſt der 
entſchiedene Einſatz der Zeitſchrift für die Belange des Aus⸗ 
landdeutſchtums. 

Die Mai⸗NRummer bringt u. a. einen literariſchen Beitvag 
Paul Fechters. Fechter war immer einer von denen, die ſich 
für die ſaubere Scheidung von Literatentum und Dichtung ein⸗ 
gefetzt haben. Auch die Vorträge, die er ſ. 3. in Lodz hielt, 
waren beſonders dieſer Frage gewidmet. Fechter ſchreibt in 
fetnem Ueberblick: Während der letzten 10 bis 18 Jahre gab 
es in Deutſchland zwei, beinahe ſogar drei Lideraturen. Die 
etne war die ſozuſagen offizielle, die Oiteratur der bürgerlichen 
ODinken in all ihren Schattierungen von der Annäherung an die 
Soztceldemokratie bis zum Kolbeltieren mit dem Kommunismus, 
die Literatur der falſchen Pliychologie und der Analytik, der 
Erotik und der Pſychoanalyſe... Daneben gab es eine zweite 
Oltevatur. ur die eine Relbe bomiſcher Leute immer von neuem 

eintrat mit der ſeltſamen Behauptung, daß dieſe zweite Lite⸗ 
vatur die eigentliche ſei, die richtige, die wirklich deutſche, weil 
ſie nämlich keine Literatur, ſondern im Gegenſatz zu der offi⸗ 
ziellen immer noch ſo etwas wie Dichtung im alten deutſchen 
Sinne fei. Wenn die Offiziellen behauptelen, die großen deut⸗ 
ſchen Autoren hießen Remarque und Feuchtwanger und Hein⸗ 
rich Mann und Arnold Zweig, ſo ſagten die anderen, das 
wären ja vielleicht ganz talennerte Leute, aber mit deut⸗ 
ſcher Dichtung hätten ſie nichts zu tun und deren eigentliche 
Männer hießen ganz anders. Fragte man ſie mit überlege⸗ 
nem Lächeln nach Namen, ſo ſprachen diefe zurückgebliebenen 
Leute von Paul Ernſt und Hans Grimm, Hermann Stehr und 
Will Veſper, Agnes Miegel und Peter Dörfler, lauter Ramen, 
von denen man weder in den Magazinen noch in den „offi⸗ 
zbellen“ Zeltſchriften eiwas las. Es war gewiſſermaßen eime 
Literatur unter der Oberfläche... Daneben gab es noch eine 
dritte Literatur, die eigentlich keine Literatur mehr ſein wollte, 
die mehr oder weniger kommuniſtiſche Spielart.“ 

Die Vertreter der erſten und dritten Art ſind —S 
Grund der Entwichlung der Dinge in Deutſchland vom Schau⸗ 
platz abgerreten. Die zweite Richtung wird endlich die ihr ge⸗ 
bührende Stellung einnehmen, was auch beſonders von den 
Auslanddeutſchen begrüßt wird, die zu den anderen Richtun⸗ 
gen kein Verhältnis finden konnien. 

Zwei weilbere Aufſätze der Mainummer der „Deuiſchen 
Rundſchau“ ſind dem Ringen um die geiſtige Erneuerung 
Denſchlands gewidmet. Werner Deu bel ſchreibt über, Ge⸗ 
nügt Idealismus““ zur deutſchen Erneuerung?“, während 
Hans Prinzhorn ſich mit dem „Kampf um Ludwig Klages“ 
befaßt. Deubel ſetzt ſich mit Elan mit dem deutſchen Idealls⸗ 
mus, beſonders mit ſeinem Begründer, Kant, auseinander. 
Das, was Deubel, einem überzeugten Anhänger der rein ge⸗ 
kübls beitimmten Votlolophia. aründlich mißfällt, iſt der Um⸗ 

ſtand, daß die idealiſtiſche Schule der deſten Phutsſophie der 
Vernunft eine zu große Rolle zugewieſen hatie. Er meint, 
der Ideglismus waͤre auf nichts weiter hinausgelaufen, als 
die Alleinherrſchaft des Menſchengeiſtes zu begründen. Das 
erſcheint ihm durchaus als Verſtiegenheln, weshalb man bei 
ihm den Satz leſen kann: Der Idealismus meint, er erſtrebe 
das Gute, Wahre, Schöne. Aber die Garantie für das Er⸗ 
ſcheinen des Guten, Wahren, Schönen ſieht er in der Vorherr⸗ 
ſchaft des Geiſtes, des Willens, der Vernunft über das Leben⸗ 
dige, über die Natur, über die Leibſeele: An dieſem furcht⸗ 
baren JIrrtum iſt die deutſche Kultur zuſammengebrochen.“ Die 
gröhzte Ueberſpitztheit liegt aber in folgender Aeußerung: „Wie 
die Wurzeln des Bolſchewismus in der idegliſtiſchen Philo⸗ 
ſophte Hegels liegen, ſo iſt Kant der Slammpater des Maſchi⸗ 
nenzeitalters und des techniſchen Fortſchrittwahns“ 

Da er den deutſchen Idealismus auf eine ſolche Weiſt 
interpretiert, kann man nicht erwarten, daß er ihn für die 
deutſche Erneuerung warm empfehlen würde. Die Führer zur 
deutſchen Neugeſtaltung ſind ihm vielmehr andere Verſonlich⸗ 
keiten des geiſtigen Lebens, über die es bet ihm heizt: „Kein 
Menſch kann behaupten, Goethe, Hölderlin, Nietzſche ſelen Iden⸗ 
liſten geweſen. Ebenſo ſinnlos wäre es, ſie Materlaliſten zu 
nennen. Was ſind ſie aber dann? Sie ſind Repräſentanien 
der aufbegehrenden deutſchen Seele, Beginner einer Kultur⸗ 
revolution, Glühende einer neuen Froͤmmigkeit, Führer zu 
einer deutſchen Erneuerung. Aehnlich angriffsluſtig iſt auch 
Pringhorn, der ſich für Klages einſetzt und mit deſſen Wider 
ſachern eine temperamentvolle Abrechnung dält. Invelonden 
Graf Hermann Keyſerling wird von ihm jämmerlich zerrup 

Beide Aufſahe ſind Aberaus leſenswert als Beiſpiele für 
ſtarte ſeeliſch deſonte Reaktion auf die vor Lurzem 
beendeie Epoche der Vorherrichaft eines fremden Intell 
im deutſchen Geiſteslehon. 

—9 
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Axbeit iſt das wärmſte Semde — w 2* 

u n weiter 
Und das beſte Heimaiand 

Gottfried Keller. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
0 Barbaroſſa ſiegt bei um (8. K ———— ——— zat —RXE Danzig 
1762 Albre wiriſchaft. in —53 — — Begrunder der vationell en Land⸗ 
1660 

gen — Der Maͤrchendichter Ludwig Bechſtein in Meinin⸗ 

33 der Bitdhauer Fritz Zadow in Nurndetg (f. 1826) in R. Fe e een che Staatsmann Karl Schutz 
1038 holm e e ſchwediſche Dichter Auguſt Strindberg in Stod⸗ 
ios2 f Der Rechtslehrer Wilhelm Kahl in Berlin (* 1849). 
Sonnenaufaang 3 Uhr 40 Nin. Unter i n. gang 19 Uhr 29 Min. 
Mondanfgana dUde 20 Nin Untergang 7 Ühr 33 Min 

Cantote 
Pſ. 106, 12: Da glaubten ſie an ſeine Wortbe 

und ſangen ſein Lob. 
Der 2 Sonntag ruft uns zum Singen auf, und 

reudigem Singen. Nun wiſſen wir aber, daß 
Een an gewiſſe Bedingungen geknüpft iſt. Wie 

jubiliert, wenn ſie in die Lufie fteigt, ſo kann 
zuß er Menſch gur dann ſingen, wenn er frei iſt von der 
— Wie vieles uns aber heute niederdrüdt, 

b jeder. Es iſt nicht nur der Hunger Die meſten he 
noch ihren ausreichenden Lebensunterhalt. Es hän⸗ 

2* um mehr. Wie der Vogel im Herbſt erſchauert 
as Singen einſtellt, ſo haben auch wir eine Herbſtzeit 

Und wie im Herbſt die Blätter von den Bäumen 
en, o fallen auch irdiſchen Hoffnungen und 

nſer irdiſcher Stolz zu Boden. Kein Wunder iues dar— 
m, Senn — Singen it ß 

int der heutige Sonntag mit ſeiner Mahnung dies 
— acht zu laſſend Rein, ſo ift es nicht gemeint In 
& Aufforderung zum Singen liegt ja die Kenntnis der 
— e. Denn wo die Bedingungen zum Singen gege— 

ſi beharf es beiner beſonderen Aufmunterung. Wir 
en aber trotz der ſchweren Zeit das Singen üben Wer 

g d zu tun? 
aſſt eine feſtſtehende Tatſache, daß viele Lieder, 

3 nicht gar die meiſten, die Rotſan hrer Wiege ge⸗ 
ben. Wan kann alſo ſingen auch dann, wenn die 

d fehlt. Singen iſt namlich nicht Zuruabieiben, ſon— 
— Vorwãrtsſchauen. Singen iſt Hoffen. Wo nicht ge⸗ 

gen wird, gibt es darum kein Hoffen mehr. Und Man—⸗ 
an Soffnung iſt auch Mangel an Verltauen. 

dit Wir haben als Ehriften wunderdar⸗ Beweiſe der 
ſe Gottes die Geſchichte der griſtichen adeiſt e 

— keine ſogenannie logiſche Folge, ſondern die 
d barwerdung dee Erbarmens GottesGon dat ge⸗— 

en das iſt das Lied, welches aus dem Munde der 
noxr Chriſti aus der Vergangenheit herüberſchallt 

* fehlt nur, das Vertrauen darauf, daß Gott auch fer⸗ 
FF helfen witd. Und er wird hetfen. Ddieſe Gewißheit 

uns das Herz und den Mund zu fröhlichem Singen 
nen. P. A. Doberſtein. 

5 Goldene Hochzeit. Seute feiert der Schuhmachermeiſter 
Adolf Müller mit ſeiner Gattin, Frau Marie 

XRowotnie das ſeltne Feſt der Goldenen Hochzeit. Der 
eer iſt in weiten Kreiſen bekannt und gehört ſeit 11 
en dem Verein Deutſchſprechender Meiſter und Arbei 
Moge es dem Jubelpaar vergönnt ſein, auch das 75— 

lahrige Ehejub iaum zu feiern! 

Mutter · Dank 
Worte an unſere Frauen 

„Mutter“ — „Dank“ dieſe beiden Worte müſſen flr 
uns eng miteinander verbunden ſein, denn von der erſten 
bis zur letzten Stunde unſeres Daſeins ſollten ſie durch 
unſer Leben klingen. Mutterdank ſollte niemals aufhören, 
auch wenn wir ſchon längſt nicht mehr Kinder ſind, ja, auch 
nicht dann, wenn wir ſelbſt ſchon Mutter geworden ſind. 

Ich meine, gerade dann verſteht man es am beſten, was 
man ſeiner Mutter ſchuldig iſt. Wenn wir das Wort 
Mutterdank hören, ſo klingt es an unſer Ohr wie ein 
Glockenton aus längſt entſchwundener Zeit. Das Antlitz 
unſerer lieben Mutter taucht vor uns auf. Es erſtehen 
vor uns viele glückliche Stunden, wo ſie mit uns ſpielte, 
uns Geſchichten erzählte, uns die Wunder der Natur zeigte 
und an unſerem Bett ſaß, wenn wir uns krank fühlten. 
Mutterdank iſt nicht etwas Vergängliches, ſondern es 
reicht hinein bis in die Ewigkeit. 

Mütter wollen keinen Dank. Es iſt ihnen ganz ſelbſt— 
oerſtändlich, daß ſie alles für ihre Kinder tun, aber der 
Dank muß von ſelbſt kommen, wie die Blüte aus einer 
Pflanze, die man ſorgſam pflegt. Ppꝛ. 

Brief an uns 
Mehr Anerkennung und Ehre 

unſeren Müſtern! 
In weiten Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung bei 

uns zu Lande iſt der heutige Tag der Ehrung der Mutter 
gewidmet. Wenn es auch im 4. Gebot bereits aus uralter 
Zeit uns entgegenklingt: „Du ſollſt deinen Vater und 
deine Mutter ehren, auf daß es dir wohl gehe und du 
lange lebeſt auf Erden“, ſo iſt es doch ſehr wuͤnſchenswert, 

noch in beſonderer Weiſe der hingebungsvollen und 
aufopferungswilligen Arbeit der Mutter gedacht wird. 
Wohl haben wir in unſerer Kindheit das vierte Gebot 
gelernt, wohl haben wir im Religionsunterricht und im 
Konfirmandenunterricht die Auslegung dieſes Gebotes ge⸗ 
hört, aber, Hand aufs Herz, die Größe deſſen, was unſere 
Eltern für uns getan und geleiſtet häben, beſonders aber, 
was wir unſerer Mutter und ihrer treuen Arbeit ver—⸗ 
danken, iſt uns in unſeren jungen Jahren nicht genügend 
klar geworden. Ganz beſonders aber in einer Zeit, wo die 
elterliche Autorität durch eine oft ſo falſche Kinder- und 
e gelitten hat, tut es beſonders not, die 

ohen Verdienſte und mit Worten nicht zu beſchreibende 
Arbeit der Mutter gebührend hervorzuheben. Stehen die 
Chriſten auch auf dem Stiandpunkt, daß ſowohl dem Vater 
wie auch der Mutter Ehre gebührt, ſo hat das Wort „Mut⸗ 
ter“ für uns doch einen ganz beſonderen Klang und löſt 
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tiefſte Empfindungen in unſerer Seele aus, Empfindun⸗ 
gen, die umſo ae ſind, wenn einem das Glück, 
eine Mutter zu beſitzen, endgültig durch den Tod genom⸗ 
men worden iſt. Nur einmal bann man eine Mutler be—⸗ 
ſitzen und heimatlos iſt der Menſch geworden, der nich 
mehr in ihr treues Auge ſchauen und ihre liebs Sand 
nicht mehr küſſen kann. Möge daher der heutige Tag all 
denen, die noch eine Mutter haben, es mit großem Ernſt 
zurufen: ehret eure Mutter, ſo langoe ihr ſie noch habl 
und zeigt ihr, daß die grohe Ausſaat an mütterlicher 
Liebe, Treue und Hingabe Früchte, viel Früchte in euren 
Herzen gezeitigt hat. Was nützt es, wenn wir nur die 
Gräber der Mütter mit Kränzen und Blumen ſchmücken 
dagegen, bei ihren Lebzeiten, ſie lieblos behandeln? 
Iſt die ireue Mütter erſt geſiorben, ſo ſieht ſie nichts mehr 
und alle Ehrungen kommen dann für ſie zu ſpät. So lange 
dagegen die Mutter noch lebt und ich füge mit Nachdrück 
noch hinzu, ſo lange auch unſer Vaker noch lebt, laſſet 
es uns ihnen beiden täglich zeigen, wie lieb wir ſie haben 
und wie dankbar wir ihnen ſind. Möchte beſonders aber 
am heutigen Tage es keine Familie geben, in welcher nicht 
in beſonderer Weiſe die Mütter geehrt und erfreuͤt wird. 
Heute nachm. 3 Uhr veranſtaltet unſer ev.luth. Jung— 
frauenverein im Erholungsheim eine beſondere Feier zur 
Ehrung der Mutter und werden hierzu die lieben Frauen 
unſerer Gemeinde herzlich eingeladen: in Katy, Ville 
Braus. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Haushalts plan der Lodzer Selbſtverwallung 
wird beſchnitten 

a. Die Wojewodſchaftsabteilung hat bei der Durchſicht 
des Budgets der Lodzer Selbſtverwaltung dasſelbe um die 
runde Summe von 3 Millionen gekürzt, und den Vor— 
anſchlag dem Magiſtrat zugehen laſſen, um dieſe Kürzung 
vorzunehmen. Im Zuſammenhang damit fand geſtern 
unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Ziemiencki die erſte 
Sitzung in dieſer Sinſicht ſtatt, um die vorgeſchlagenen 
Kürzungen des anſchlags an den entſprechenden Stel⸗ 
len vorzunehmen. Im Laufe der geſtrigen Sitzung wur—⸗ 
den die Voranſchläge der Steuerabteilung und der Wirt⸗ 
ſchaftsabteilung durchgenommen und entſprechend abgeän— 
dert. Weitere Sitzungen werden im Laufe der Woche 
ſtattfinden. 

Kommt auch noch die kalte Sophie? 
Die Eisheiligen ſind da! 

Manchmal kommen ſie zu früh, manchmal verſpäten 
ſie ſich — diesmal ſind ſie pünktlich geweſen. Selbſt der 
Wegbereiter der hetligen drei Eismänner: Mamertus (11. 
Mai) hat uns nicht verſchont. Von den eigentlichen Eis— 
heiligen haben uns Pankratius (12. Mai) und Servatius 
(18. Mai) ganz gehörig gezeigt, was eine Harke iſt. Ob 
St. Bonifatius ung heute verſchonen wird, iſt angeſichts 
der bitteren Kalte die geſtern herrſchte, zu bezweifeln. 

Schließlich haben wir noch am 15. Mai die „kalte 
Sophie“ zu erwarten, die allerdings für gewöhnlich mehr 
weibliche, alſo zarte Eigenſchaften zu zeigen pflegt. Im— 
merhin — erſt wenn wir auch ſie hinter uns haben, kön— 
nen wir dem Winter endgültig Lebewohl ſagen. Denn 
erſt dann hat der Sommer auch kalendermäßig ein Recht, 
ſich Sommer zu nennen. 

* Wer häãtte das noch vor einem halben Jahre gedacht: 
allmächtige Dollar, die erſee Valina der Weit hat 

gehdrb. ein Wertmeſſer zu ſein, auf deſſen Sicherheit 
F n Säuſer bauen kann. Mit feiner Wertbeſtändigkeit iſt 

aus. Wenigſtens augenblicklich. 
dieſ⸗ J kaum ein Land der Welt nach Amerika hat 

atſache ſo peinlich eingewirkt wie auf Polen War 
43. er Dollar unſere zweite Landeswährung, ja zu— 

eder — wenn es ſich um große Gelder handelte — 
hat nun ein Ende gefunden. Vielleicht ſogar für 

In Amerika ſelbſt hat der Dollar⸗Zuſammenbruch ſei⸗— 
gtwarſten Ausdruck in der Einführung von Notgeld 

d en. Das, was bei uns eine „Errungenſchaft“ des 
* war, iſt dort mitten im Frieden zu einem Not— 
—— geworden. Landauf, landad wurden und werden 

ch immer Gelderſatzſcheine gedruckt. 
Daß Amerita ſich auch hier als das Land d er un— — Möglichteiten erweiſen werde, war voraus— 
en. Europa ieiſtete ſich Geld aus Pappe (Leipzig), 

Seide Krefeld), Kauun (Lodz), Leinwand (Turek), LSe— 
der (Freiberg) alſo ferti — 8555 erg). ertigten die Vereinigten Staaten von 
Nordamerila Geld aus ſSolz an. 
8* elch eine Pauperiſierung!“ Wie wenig lange iſt es 
—— i man in Amerika (Kalifornien) noch halbe und 
r aus Gold prägte. Und die gohde— 

Dollarmü 5 hetgenn nze wurde bis zum großen Dollarkrach 

Tenino heißt die Stadt, die ſich rü f ich rühmen darf, das 
Solzgeld erfunden zu haben. Sie in auch ſebt ſioiz dar 

auf und nennt ſich — echt amerikaniſch — The Town of 
Wooden money, die Stadt des hölzernen Geldes. Die 
Handelskammer (chamber of commerce) dieſer im Staat 
Waſhington gelegenen Stadt brachte das Holzgeld heraus, 
lange ehe andere amerikaniſche Städte ihre Zuflucht zum 
Notgeld nahmen. 

Die Geſchichte des Holzgeldes von Tenino iſt ziemlich 
einfach. Im Dezember 1932 wurde die Bürgerbank von 
Tenino (Tenino Citizens Banb) wie hundert andere zah— 
lungsunfähig und ſchloß ihre Schalter. Die Bürgerſchaft 
ſtand daher praktiſch völlig ohne Umlaufmittel da. Da 
das Geſetz die Ausgabe von Anteilſcheinen an dem Ver— 
mögen der Bank mit einer Zahlungsfriſt von weniger als 
90 Tagen verbot, griff die Handelskammer ein, indem ſie 
einen Plan ausarbeitete, der Abhilfe ſchaffen ſollte. Jeder 
Beſitzer von Einlagen bei der Bank durfte 25 Prozent des 
Betrages derſelben auf die Kammer überſchreiben und 
erhielt für den gleichen Betrag von dieſer herausgegebenes 
Notgeld. Dieſes iſt von der Handelskammer garantiert 
und wird durch dieſe eingelöſt, wenn die vorerwähnten 
Einlagen zurückgezahlt werden. Die Geſchäfte in Tenino 
erklärten ſich bereit, dieſes Erſatzgeld anzunehmen und bis 
zum Verfalltag als vollwertig gelten zu laſſen. Das „Geld“ 
ſetzte ſich durch und machte in Hunderten von amerikaniſchen 
Städten Schule. Ja, die Idee des Holzgeldes wurde ſogar 
von einer anderen Stadt — dem in dem gleichen Staat 
belegenen Blaine — übernommen. 

Wie ſieht nun das Holzgeld aus? 
In Tenino folgt es dem Vorbild der Geldnoten. Die 

fournierholzdünnen, anſcheinend kiefernen „Scheine“ ſind 
614245 Zentimeter groß und lauten auf 25 und 50 Cent 
und einen Dollar. Sie ſind beiderſeitig bedruckt und tra— 
gen außer der laufenden Nummer das Ausgabedatum 
(Januar 1033) und den Einlöſetermin (Dezember 1038) 

ſowie die fakſimiligrten Unterſchriften der Bevollmächtig— 
ten der Handelskammer: J. W. Wichman, D. M. Major 
und A. H. Meyer. Das 25-Centſtück zeigt das Bild Lin— 
colns, das 50-Centſtück anſcheinend das Waſhingtons und 
das Dollarſtück das Porträt Coolidges. 

Das Holzgeld von Blaine nimmt mit den Mün— 
zen den Wettbewerb auf. Die mir vorliegenden Stücke 
zu 5, 10 und 25 Cent ſind rund und haben einen Durch— 
meſſer von 43 Millimetern. Sie tragen auf der einen 
Seite die Aufſchrift Peace Arch (etwa Friedensarche), 
den Ortsnamen und neben der Wertziffer die Bezeichnung: 
hölzerner Vierteldollar, bzw. hölzerner Nickel und hölzer— 
ner Dime (10 Cent-Münze). Auf der Rüchſeite iſt u a. 
das Bild der Friedensarche zu ſehen. Die Nummer iſt 
auf einigen Stücken handſchriftlich vermerkt, auf anderen 
mit einem Nummernſtempel aufgedruckt. Außerdem trägt 
jede dieſer Münzen“ das handſchriftlich angebrachte Zei— 
chen: F. C. G. 

Das Materal iſt Sperrholz. 
Daß die beiden Städte ihr Notgeld gerade aus Holz 

hergeſtellt haben, mag daher rühren, daß dort Holziſdu— 
ſtrie zu Hauſe iſt. Der Staat Wahhington iſt ja durch 
ſeinen Holzreichtum hekannt. 

Intereſſant iſt, daß das Holzgeld von Tenino und 
Blaine außerhalb des Verbreitungsgebietes nicht allzu be— 
kannt zu ſein ſcheint. Das geht aus einem Brief des Her— 
ausgebers einer der größten deutſchamerikaniſchen Zeitun— 
gen (in Chicago) an den Verfaſſer hervor, wo es heißt: 

„Was Sie von hölzernem Notgeld ſchreiben, halte ich 
für eine Zeitungsente. Ich habe nichts davon geleſen und 
auf meine Erkundigungen hin darüber nichts erfahren 
können.“ 

Solzgeld im Goldland Amerika! Auch ein Dokument 
unſerer verrückten Zeit. AXK. 



Frete Prefſe“ — Sonntag, den 14 Mal 1088 Ar. 22 
Jubiläum 

Am heutigen Sonntag begeht Herr Derektor Paul 
Sanne von der Bank Lodzer Indufſtrieller Gen. m. b. 5. 
das vierzigjährige Jubiläum ſeiner Tätigkeit an dieſer 
Kreditinſtitution. 

Herr Sanne wurde am 16. Februar 1865 in Walen⸗ 
tynow, Kr. Lowicz, als Sohn des Beſitzers einer Zucker⸗ 
fabrik geboren. Nach Abſchluß ſeiner im In- und Aus—⸗ 
land genoſſenen Schulbildung wandte er ſich dem Kauf⸗ 
mannsberuf zu und arbeitete einige Jahre in verſchiedenen 
Lodzer Firmen. Am 15. Mai 1893 trat er dann als Buch⸗ 
halter und Korreſpondent in die damalige Vorſchußkaſſe 
Lodzer Induſtrieller ein. Nach einjähriger Tätigkeit 
übernahm er die Vertretung des erkrankten damgligen 
Direktors und wurde nach deſſen Tode zum Direktor der 
Vorſchußkaſſe ernannt. Dank der umſichtigen Leitung des 
Jubilars entwickelte ſich die Vorſchußkaſſe, die heutige 
Bank Lodzer Induſtrieller, im Laufe der Jahre zu einer 
der bedeutendſten Kreditinſtitutionen in unſerer Stadt. 

SHerr Direktor Sanne erfreut ſich nicht nur im geſchäft⸗ 
lichen, ſondern auch im öffentlichen und im deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaftsleben unſerer Stadt großer Wertſchätzung und 
Verehrung. Er iſt nicht nur Berater und Förderer zahl⸗ 
reicher induſtrieller öffentlicher, gemeinnütziger Inſtitutio— 
nen, ſondern auch vieler Wohltätigkeitsanſtalten. Direk⸗ 
tor Sanne iſt noch immer eingeſprungen, wenn es irgend⸗ 
wo zu helfen galt. 

Mögen ihm noch viele Jahre ſolchen erfolg-⸗ und 
ſegensreichen Wirkens beſchieden ſein! 

Brief an uns 
Zum ſilbernen Arbeifsjubilüum 

des Gumnaſiallehrers Julius Matus 
Als ehemalige Schüler überbringen wir nachträglich 

aAnſerem verdienſtvollen Lehrer Herrn Julius Matys zu 
ſeinem 25jährigen Arbeitsjubiläüm die herzlichſten Gra— 
tulationen und Wünſche, daß es ihm möglich werde, auch 
weiterhin auf dem Schul- und ſozialen Gebiet wirken zu 
fönnen. Haben wir es doch ſeiner guten Leitung zu ver⸗ 
danken. daß unſer Gymnaſium im Frühjahr 1927 bei den 
Sportwetttämpfen der Lodzer Wojewodſchaft im Korb⸗ 
ballſpiel den erſten Platz belegen konnie. — Er erzog uns 
zum Pflichtbewußtſein und war Freund und Berater der 
Schülerſchaft. Als einer der wenigen Lehrer unternahm 
er mit uns gemeinſame Ausflüge und Wanderungen, 
brachte uns das Eislaufen bei und ſchärfte während des 
Unterrichts unſeren Blick für die Schönheiten der Sprache 
und Geſchichte. 

Er zeigte uns aber auch. daß ein Lehrer durchaus nicht 
engherzig zu ſein braucht. und betätigte ſich rege im ſozia⸗ 
len und religiöſen Leben unſerer Siadi. Als Siadtver⸗ 
ordneter wußte er mit Geſchick die deuiſchen Intereſſen 
aller Stände zu vertreten und zu verteidigen. Im Stadt- 
wat war er vom Jahre 1919 bis 1927 tätig und noch heute 
iſt er, der ſchon 1922 Kirchenvorſteher war, Kaſſenwari der 
ovangeliſchen Gemeindehaus⸗Verwaltung.. . So zeigte 
uns Herr Gymnaſiallehrer Julius Maths den Weg zur 
Arbeit und zum erfolgreichen Streben, darum wollen wir 
ſeiner ſtets dankbar gedenken und ihm noch recht viele 
fruchtbare Arbeits- und Wirkungsjahte wünſchen. 

Ehemalige Schüler des Pablanicer 
Deutſchen Gymmaſiums. 

57 Jahre Codzer Freiwillige Feuerwehr 
NX Seute begeht die Lodzer Freiwillige Feuerwehr 

ihr 57. Stiftungsfeſt, zu dem folgendes Programm auf⸗ 
geſtellt iſt: 

Verſammlung der Züge und des Stabs in der Bleiche⸗ 
rei in der Emilienſtraße 315 um 7 Uhr morgens. 7.30 Uhr 
ebendort Verſammlung der Verwaltung. 8 Uhr Andacht 
in der Kathedrale, 915 Andacht in der Johanniskirche. 
10,30 Vorbeimarſch vor dem Hauſe Petrikauer Str. 104. 
11 Uhr Diplomverteilung im 1. Zug in der 11-⸗go Liſto⸗ 
pada 4. 

— — 

Keine Anwendung von Steuerver⸗ 
günſtigungen 

ag. Am 23. März d. J. hatte das Finanzminiſterium 
ein Rundſchreiben in Sachen der Streichung und Zer⸗ 
legung von Steuerrückſtänden erlaſſen. 

Man ſollte meinen, daß die weitgehenden Kompeten⸗ 
zen es der Finanzkammer geſtatten, die Angelegenheit der 
nicht beitreibbaren Steuerrückſſtände zu erledigen, die be⸗ 
reits ſeit einer Rethe von Jahren auf den Steuerpflich⸗ 
tigen laſten und eine Ueberbürdung der Aemter mit Ar⸗ 
zeit im Gefolge haben. 

Dieſe Streichungen ſollten in der Zeit bis zum 30. 
Juni b. J. erfolgen, und zwar mit der Maßgabe, daß die 
einzelnen Finanzämter der Finanzkammer bis zum 18. 
Mai das hierfür erforderliche Material zuſtellen ſollten. 
Indeſſen haben die Finanzämter bis jetzt nach dieſer Rich⸗ 
tung hin nur recht mäßiges Intereſſe an den Tag gelegt. 
Noch immer werden erfolgloſe Zwangseintreibungsverfah⸗ 
ren von Steuerrückſtänden aus den Jahren 1928, 1924, 
1925 uſw. durchgeführt, und zwar häufig bei ſolchen Steu⸗ 
erpflichtigen. die ihre Unternehmen bereits vor langer 
Zeit liquidiert haben und ſich zurzeit in einer Lage be⸗ 
finden, die es ihnen nicht geſtattet, ſelbſt die notwendig⸗ 
ſten Ausgaben zu machen. 

Miete muß in der Wohnung des Mieters bezahlt 
rerden. Wir brachten dieſer Tage die Meldung, daß das 
Wberſte Gericht ein Urteil gefällt hat. laut welchem der 
auswirt nicht fordern darf, daß die Miete für ein einer 
heiten Perſon vermietetes Lokal in der Wohnung des 
Nusbeſitzers entrichtet wird, es ſei denn, daß in einem 
Hlietvertrag ein Punkt ſolches ausdrücklich beſtimmt. Das 
Urteil träet die Nummer 101/32. 

Der neue Siſenbahnfahrplan In der Nacht von heute auf morgen, pünktlich um 12 
Uhr tritt der neue Fahrplan der ſtaatlichen Eiſenbahnen 
in Kraft. Lodz hat damit eine Reihe günſtiger direkter 
Verbindungen mit den Sommerfriſchen und Kurorten er⸗ 
halten. 

Als Neuerung ifſt der direkte Zug nach Lemberg mit 
Verbindung mit Truskawiec zu nennen. Dieſer Zug wird 
täglich um 20.08 Uhr vom Kaliſcher Bahnhof abgehen. 

Ferner hat Lodz direkte Züge nach Zakopane, Kryni⸗ 
ca, Ciechocinek, Gdingen und Hela erhalten. Der Zug nach 
Zakopane wird vom Fabrikbahnhof um 1 Uhr nachts ab⸗ 
gehen, nach Krynica um 21,40 Uhr. Der Zug nach Cie⸗ 
chocinek wird um 12,57, der nach Hela um 14,16 Uhr und 
der nach Gdingen um 21,25 Uhr vom Kaliſcher Bahnhof 
abgehen. 

Nach Hela werden wir nicht täglich direkte Züge 
haben. Dieſe werden nur an Vorfeiertagen verkehren und 
an Nachfeiertagen zurückkehren. Anderſeits iſt es voll⸗ 
kommen unverſtändlich, warum die Hälfte der Lokalzüge 
auf der Strecke Lodz —Koluſchki kaſſiert wurde, befindet ſich 
doch auf dieſer Linie eine ganze Reihe von ſtark beſuchten 
Sommerfriſchen, wie Wisniowa Gura, Galkowek, Zako⸗ 
wice uſw. Anſtatt der bisherigen 4 Züge wird es jetzt 
———— ſ 

Brief an uns * 
Die Leiden der Evangeliſchen in Rußland 

In letzter Zeit werden die Hilferufe hungernder und 
verhungernder evangeliſcher Glaubensgenoſſen in Ruß— 
land immer dringender, lauter und verzweifelter. Es 
unterliegt leinem Zweifel, daß gerade einem großen Teil 
unſerer evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Rußland der 
Hungertod mit all ſeinen Grauen und Schrecken ſicher 
droht. Wenn Herr Paſtor Schabert aus Riga, welcher 
der Leiter der internationalen Rußlandhilfe für Hun⸗ 
gernde iſt, Briefe veröffentlicht, aus denen hervorgeht, 
daß manche Verhungernden in ihrer Verzweiflung Aas 
zu eſſen beginnen und natürlich dadurch erſt recht krank 
werden und ſterben, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß die 
Verzweiflung der Verhungernden Dimenſionen annimmt, 
die alles menſchliche überſchreiten. Unltätig angeſichts die⸗ 
ſes furchtbaren Elends zu bleiben iſt daher nicht mehr 
möglich und wir evangeliſchen Glaubensgenoffen werden 
uns mit großem Ernſt die Frage ſtellen müſſen, ob wir es 
vor Gott verantworten können, auch weiterhin gleich⸗ 
gültig zu bleiben. Meines Erachiens dürfte es nötig ſein, 
nach Maßgabe unſerer Kräfte den Verhungernden beizu⸗ 
ſtehen und nach Möglichkeit ſie zu reſten. In Angelegen⸗ 
heit der verhungernden Glaubensgenoſſen in Rußland 
werde ich, ſo Gott will, am Montag, den 15. Mai, abends 
7 Uhr. im Stadimiſſionsſaal einen Vortrag halien über 
das Thema: „Der Todesſchrei verhungernder Lutheraner 
in Rußland“. Nach dieſem Vortrag wird eine Beratung 
der Anweſenden ſtattfinden, wie eine evangeliſche Hilfs⸗ 
aktion für die verhungernden Evangeliſchen in die Wege 
geleitet und organiſiert werden könnte. Herzlich lade ich 
die lieben Glaubensgenoſſen zu dieſem Vortrag und Be— 
ratung ein und hoffe. daß recht viele evangeliſche Glau⸗ 
bensgenoſſen erſcheinen werden. Für die evangeliſche 
Rußlandhilfe ſind bei mir folgende Spenden niedergelegt 
worden; Fritſche 10 31.: A. F'5 Zl.; Gemeinde Prazuchy 
2z316: K. G. 5 31.; R. Walter 5 31.: 8. Futlerleib 5 31. 
P. Futterleib 5 31. 31.; Kirſch 10 31. Gemeinde Alexan⸗ 
drow 10 31.: Paſtor Friedenberg 3 31; 5. S. 50 313 
R. W 100 31.; Tugemann und Fritſche 15 31.; Oſtermann 
10 31.: Chriſtian Knecht 20 31. Kanwiſchet 10 31.; N. R. 
16 31.; Rampft 5 31.; Frl. Ditbrenner an Stelle von Blu⸗ 
men auf das GErab der verſtorbenen Frau Emille Boks— 
leitner 5 31. Innigſten Dank und Goltes reichſten Segen 
den edlen Spendern, Die Beträge ſind bereits an Serrn 
Paſtor Schabert in Riga weitergeleitet worden. Weitere 
Spenden nimmt mit Dank enigegen 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
— 

Die Eintragung der Vereine 
X Die Stadtſtaroſtei gibt durch unſere Vermittlung 

folgendes bekannt: 
Im Zuſammenhang damit, daß das neue Vereinsge⸗ 

ſetz vom 27. Oktober 1932 (Dziennik Uſtaw Nr. 94/1932, 
Poſ. 808) in Kraft getreten iſt, gibt die Stadiſtaroſtei be⸗ 
kannt, daß die auf dem Gebiet der Stadt Lodz beſtehen⸗ 
den Vereine der Stadtſtaroſtei als der unmittelbar vor⸗ 
geſetzten Aufſichtsbehörde im Laufe von 14 Tagen vom 
Tagse der Bildung an jede Wahl neuer Behörden des Ver⸗ 
eines (Verwaltungen) zu melden haben, und zwar unter 
Nennung von Vor⸗ und Familiennamen, Alter und An⸗ 
ſchrift, ſowie Funktionen jedes einzelnen Mitgliedes der⸗ 
ſelben, der Zeit, für welche die Verwaltung gewählt 
wurde, der genauen Anſchrift des Sitzes des Vereins, ſo⸗ 
wie der Zahl der Mitglieder (wieviel Ehrenmitglieder, 
alktive uſw.). Die Stadtiſtaroſtei iſt ferner von jeder ſpä⸗ 
ter eintretenden Aenderung im Beſtand der Verwaltung 
während deren Amiszeit und in der Anſchrift des Vereins 
zu benachrichtigen. Die genannten Mitteilungen ſind in 
zwei gleichlautenden Exemplaren in der Stadtſtaroſtei, 
Sicherheitsreferat, Kilinſtiftraße 132, 1. Stock, Zimmer 
10, abzuliefern. 

Perfönliches von der Finanzkammer. Wie wir be⸗ 
reits berichteten, wurde zum Leiter der 2. Finanzkammer 
Hert Rydzewſki ernannt, der geſtern ſeine Amtstätigkeit 
aufgenommen hat. Der frühere Leiter wurde auf den 
gleichen Poſten nach Graudenz verſetzt 

nur noch 2 geben. Das gleiche iſt auch auf der Linie Lodz 
—vLowicz der Fall. Dagegen wurde auf den langen Strek⸗ 
ken die Anzahl der verkehrenden Züge vergröhert: aus Loda 
nach Poſen werden wir 8 Züge, nah Plock und Kutno b, 
nach Warſchau 8 vom Fabrikbahnhof und 4 vom Kaliſcher 
Bahnhof, nach Kattowitz 2, nach Krakau 4 und nach Lem⸗ 
berg 2 vom Fabrik- und 2 vom Kaliſcher Bahnhof haben 

Während ſich aber die Verbindung zwiſchen Lodz und 
den anderen polniſchen Orten verbeſſert hat, iſt die Ver⸗ 
bindung mit dem Ausland weiterhin fatal. 

In dieſer Beziehung wurden keinerlei Aenderungen 
vorgenommen. Es wurde auch nicht die filr Lodz ſo wich⸗ 
tige Verbindung mit Bukareſt hergeſtellt, obgleich Lodz in 
den letzten Jahren viel Geſchäfte mit Rumänien macht. 

Eine erfreuliche Neuerung iſt die Einführung von 
Speiſewagen auf den Strecken nach Zakopane, Krynica, 
Rabka und Zegieſtow. Eine Verbeſſerung hat auch die 
Verbindung mit Wiſla, dem Kurort in den weſtlichen 
Beſkiden erfahren. Bedauerlich iſt nur, daß die Verbin⸗ 
dung mit dem ganz im Süden Polens gelegenen und im— 
mer ſtärker beſuchten Kurort, mit Zaleszczyki, nicht ver⸗ 
beſſert wurde. 

— — — 

Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts bewirkt das gaweden d en gr die 
allerbeſte Erleichterung. Äerztlich empfohlen. 4008 

Brief an uns 
Vom Deukſchen Lehrerſeminar 

Die Zöglinge des fünften Kurſus des Staatlichen 
Lehrerſeminars mit deutſcher Unterrichtsſprache in Lod, 
beabſichtigen als würdigen Abſchluß ihrer Seminariſten⸗ 
eit einen landeskundlichen und naturwiſſenſchaftlichen 

Lehrausflug nach Krakau und Umgebung zu unterneh⸗ 
men. Um auch völlig mittelloſen Kameraden die Teil⸗ 
nahme zu ermöglichen wollen ſie an die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft von Lodz heraäntreten mit der Bitte, den zutunftigen 
Erziehern deutſcher Kinder bei der Vervollſtändigung ihrer 
Ausbildung durch materielle Unterſtützung behilflich zu 
ſein. Die GFroſchen machen den Taler, und darum: 

Möge kein deutſches Haus verſchloſſen bleiben, wenn 
der Seminariſt anpochen wird und um eine Gelbſpende 
für ſeinen unbemittelien Kameraden bittet. 

Kommt jetzt der Zau der Kleinbahn 
Codz-⸗Brzezinu? 

a. Wie bekannt, wird der Arbeitsfonds aus ſeinen 
Mitteln an öffentliche Inſtitutionen Kredite erteilen. Im 
Zuſammenhang damit hat die Direktion der Lodzer Zu⸗ 
fuhrbahnen ſich an den Arbeitsfonds mit dem Erſuchen ge⸗ 
wandt, für den Bau einer Kleinbahn zwiſchen Lodz und 
Brzeziny Kredite zur Verfügung zu ſtellen. Der Bau die⸗ 
ſer neuen Verbindung wurde noch im vergangenen Jahre 
geplant, doch konnte er nicht ausgeführt werden, da die 
dazu nötigen Mittel fehlten. Jetzt ſind bereits Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Direktion der Zufuhrbahngeſellſchaft 
und der Direktion des Arbeitsfonds eingeleitet. 

Die Stadt verzichtet auf den Kleinbahnbau 
Codz -Tomaſchow 

Am Montag, den 15. d. M. findet um 7 Uhr eine 
Sitzung des Stadtratausſchuſſes für allgemeine Fragen 
ſtatt. Auf der Tagesordnung befiuden ſich nachſtehende 
Angelegenheiten: 1. Bildung eines aus fünf Perſonen be—⸗ 
ſtehenden Sonderausſchuſſes zur Prüfung der Geſuche von 
Hausbeſitzern ſowie zur Herausgabe von endgültigen Ent⸗ 
ſchlüſſen in Baufragen, die zu dem Regulierungsplan der 
Stadt im Gegenſatz ſtehen, 2. ſoll über den Verzicht der 
der Gemeinde Lodz zum Bau und zur Ausbeutung einer 
Zufuhrbahn Lodz—Rokiciny —Tomaſchow erteilten Kon⸗ 
zeſſton beraten werden. 

X Neue Fahrplanbücher der Straßenbahn für die 
Sommerzeit 1933 ſind erſchienen (Preis 31. 0,50). Sie 
enthalten — wie bisher — Fahrpläne der Straßenbahnen 
und der Zufuhrbahnen, Fahrtarife, Vorſchriftan für die 
Fahrgäſte, eine Bahnfahrkartentabelle und Eiſenbahn⸗ 
fahrpläne für beide Lodzer Bahnhöfe. 

Im Silberkranze. Am Dienstag, den 16. d. M. be⸗ 
geht Herr Hugo Gutſche mit ſeiner Gattin Anna, geb. 
Jachmann, das Feſt des 25jährigen Ehejubiläums. Äuch 
wir gratulieren. 

Die Hushebung des Jahrganagas 1912 
a. Am morgigen Montag, pünktlich 8 Uhr früh, haben 

ſich vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko-Allee 21, alle die⸗ 
jenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu melden, die 
im Bereiche des Z3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben P und J beginnen. Vor der 
2. Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 34, haben ſich diejenigen 
Angehörigen des Jahrganges 1912 zu melden, die im Be⸗ 
reiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na— 
men mit den Buchſtaben K, O beginnen. Vor der 3. Kom⸗ 
miſſion, Petrikauer Straße 165, haben ſich die Angehöri⸗ 
gen des Jahrganges 1910 zu ſtellen, die im Bereich des 3. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben NOPRGSSchSzSTUWZ22 be—⸗ 
ginnen. Vor der Kreiskommiſſion, Narutowiczſtraße 56, 
ſtellen ſich die Einwohner der Gemeinde Chojny, deren NRa⸗ 
men mit den Buchſtaben Auöis Geeinſchließlich beginnen. 
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Srief an uns 

Der unge chriſtläche Arbeiter in Not 
Durch die ſchweren Wirtſchaftsverhältniſſe ſind die 

Jungarbeiter am meiſten z haben unter dieſem 
Zrug am meiſten zu leiden. MRan üderfieht das Leiden 
der Jugend, iſt auch nicht bemuht, ſie in den Arbeitspro⸗ 
—8 Anzuſchalten, unterlaßt es aus ihr nutzliche Glieder 

Arbeit und Geſellſchaſt zu machen. Die Urſache hier⸗ 
8 iſt, dahß jeder mit den Autagsſorgen überhäuft iſt und 
einen Mut findet, fich anderen wichigen Angelegenheiten 

F widmen. Nach übſolvierung der Volksſchule iſt es 
elten möglich, den jungen Denſchen in einen Beirieb un⸗ 
terzubringen zur Weilerbiidung ſehlen meiſtens dvie Mit⸗ 
tel. und ſo iſt er gezwungen, zu vegetieren. Findet An⸗ 
iuß an ſchiechte Seſellſhaft, die dreude an der Arbeit 
gedt verloren, er wird demoralifiert und die Arbeit wird 
allmählich ſein Feind. Die Lage der Arbeiterjugend im 
gegenwärtigen Stadium iſt nicht ernſt, ſondern verzweifelt. 

Wenn wir in die Zukunft bliden, kommt Sorge in 
uns auf, indem wir die Generation vermiſſen, welche be⸗ 
rufen iſt, das Erbde der Väter zu übernehmen und weiter 
vu ſhren. Wer iſt heute von der Jugend ſchon mit der 
Arbeii verankert? Wer iſt befähigt, die Gefolgſchaft zu 

ehmen, treu und pflichtbewußt für ſeine Kollegen, 
vo es not iut, einzutreten? Dieſe Fragen geben der äl⸗ 
teren Arbeiterſchaft viel zu dentken. 

Nicht daß es nur möoglich iſt: ſondern wir wollen 
und müſſen Abhilfe ſchaffen, wir find verpflichtet da— flr zu ſorgen. Der chriſtlichen deutſchen Jugend fehlt ein 
Heim, wo ſie fich entwideln und zuſammenfinden kann. 
Nur durch Organiſierung der Arbeiterjugend kann gehol⸗ 

fen werden. Ohne Organiſation kein Zuſammenſchluß, 
kein Sich⸗finden. Die Jugend will geführt, muß betreut, 
verſtanden und erzogen werden, wenn wir ſie in Zukunft 
in die Arbeits⸗ und Volksgemeinſchaft eingliedern wol⸗ 
len. Nicht nur für das Einhämmern der Arbeitspro⸗ 
bleme iſt die Jugend, man muß ihr Gelegenheit für Sport 
und Spiel geben, damit ſie geiſtig und körperlich ertüch⸗ 
tigt wird. 

Gleichzeltig ergeht die Mahnung an alle Jungman⸗ 
nen: kommt ſchließt euch zuſammen, helft uns mitbauen 
an dem Werk der Zukunft. Jeder einzelne iſt ein Bauſtein 
des Ganzen. Wachet auf aus dem lethargiſchen Schlaf, 
zur Tat, zur Mitarbeit zum Nutzen der Arbeits⸗ und 
Volksgemeinſchaft. Ihr ſeid berufen, das Erbe der Väter 
zu übernehmen und zu verwalten, ihr ſelbſt ſeid die Fun⸗ 
damente für ein freies und arbeitsfreudiges Volk. Dieſe 
Miſſion dürfte jeden Jungmann mit Freude erfüllen. 

Den Ruf „Jugend in Not“ hat die Chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaft vernommen, ſie will ſich freudig der ſchweren Auf⸗ 
gaben unterziehen und die chriſtliche deutſche Arbeiter— 
jugend um ſich ſcharen, ſie iſt gewillt, tatkräftig zu helfen. 
Jeden Dienstag und Sonnabend werden Anmeldungen 
von 7 bis 9 Uhr abends entgegengenommen. Wir wei⸗ 
ſen auf den am Dienstag, den 16. Mai l. J. um 7 Uhr 
abends, ſtattfindenden Vortrag über „Gewerkſchaftsjugend 
und Gegenwart“ hin. Jeder chriſtliche deutſche Jung⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 

Chriſtliche Gewerkſchaft, Lodz, Petrikauer 240. 
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Sartenfeſt der St. Matthüi⸗Gemeinde 
Vom vorbereitenden Feſtausſchuß wird uns geſchrie— 

en: Nur noch kurze Zeit trennt uns von dieſer Ver⸗ 
anſtaltung. Der kommende Sonntag, der 21. Mai, dürfte 
die geſamte deutſche Geſellſchaft im Helenenhof ſehen. Gilt 
es doch, unſerer ſchwerringenden Gemeinde die Mittel an 
vand zu geben, die noch große Orgelſchuld zu tilgen. Wir 
hoffen, daß auch diesmal unſere Bitte nicht ungehört ver— 
hallen wird. vie Anlagen des Helenenhof, die heute im 
Schmuge des Fruhlings daſtehen, dürften auch den Natur— 
freunden den Aufenthalt angenehm geſtalten. Das vor⸗ 
geſehene Programm iſt ſehr reichhaltig. Der Männermaſ-⸗ 
ſenchor, gebildet durch die Vereine: Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde, Kirchengeſangverein der St. 
Jdohannis⸗Gemeinde, Männergeſangverein „Concordia“, 
Mãnnergeſangperein „Eintracht“ und Kirchengeſangver⸗ 
ein der St. Matthäi⸗Gemeinde unter Leitung des Bundes⸗ 
liedermeiſters Herrn Frank Pohl, wird Perlen deutſcher 
Volkslieder zu Gehör bringen. Der gemiſchte Maſſenchor, 
hervorgegangen aus der Mitte faſt ſämtlicher in Lodz be— 
ſtehender gemiſchtet Chöre unter Leitung des Dirigenten 
Serrn Kleebaum, wirkt im religiöſen Teil und auch im 
weiteren Programm mit. Turneriſche Darbietungen und 
Hramiden werden vom Turnverein „Dombrowa“ ausge⸗ 

führt werden. Der konzertliche Teil wird beſtritten von 
den Poſaunenchören an der St. Trinitatis-Gemeinde, 
ünglingsverein der St Johannis⸗-⸗Gemeinde und „Jubi— 

lates der St. MalthäiſGemeinde, außerdem vom Helenen⸗ 
hofer Hausorcheſter unter Leitung des Herrn Dir. Ryder. 
Eine ganz beſondere Anziehungskraft dürfte jedoch die gro⸗ 
he Pfandlotterie darſtellen. Als Haupigewinſt iſt eine 
lkomplette Kücheneinrichtung beſtimmt. Jedes Los ge⸗ 
winnt. Allerhand Beluſtigungen und Ueberraſchungen 
ſind vorgeſehen. Ein eigenes Kaffeezelt und reichhaltiges 

fett zu annehmbaren Preiſen iſt vorhanden. Würdig 
wird die religiöſe Feier verlaufen, umfaßt doch dieſe An—⸗ 
ſprachen des Herrn Paſtors A. Löffler, Chorgeſang der 
gemiſchten Chöre, umrahmt von größeren Werken des Po— 
aunenvereins „Jubilate“. — Kommt daher alle und helft 
unſerer lieben St. Matthäi⸗Gemeinde in ſchwerer Zeit. 
Der kommende Sonntag, der 21. Mai, muß daher die 
geſamte deutſche Geſellſchaft im Helenenhof vereinigen. 
Im Falle ungunſtigen Wetters findet das Gartenfeſt am 
—u— Donnerstag, den 258. Mai (Simmelfahrts⸗ 

9), ſtatt. 

Eröffnung eines Sartenlokals 
PUnſere eſchwärzte Stadt bietet w Gelegen⸗ 

—— im Frelen verwelien za konnen. Deshalb begrüßt man die 
— eines Gartenlokals, das, obwohl im rum gele⸗ 

gen, in einem ruhigen Ecchen liegt. dank ſeiner Saubetkeil 
und Semtniichteir zum ſtundeniangen Aufenthalt eintäadt. D2 Lobal das den berechtigten Namen Nettes Edchen“ 
CDud nat fuͤhrt. vurde nun geſtern vor eingeladenen 
iten eroffnei. Zwer iñ noch ſo manches vorfrühlingsmäßig“. 

s fehlt die e rahmung — das friſche n. 
—5 leiſe Anzeichen zu merken. die auf eine 
aldige Bildver ng durch ſchatiges Laus ſchleßen laſſen. 

Die binladenden Sentenlogen ſind in ihrer Gemuttichteit ge⸗ 
ð ahrlich“ nett, Die ſn Tiſchchen ſind in prak⸗ 

ie 
Stadt, deren Efſoig von vorn herein ichergeſteltt iſt. Man lann davon Aberzeugt fein, datz mancher, der auf gute Küche 
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Brief an uns 
Der ‚Kunſt-Saſar“ in der Ziemianſka“ 

Das große Intereſſe, das in der letzten Zeit in Lodz 
der Kunſt entgegengebracht wurde — man denke an die 
vielen gelungenen Veranſtaltungen der letzten Zeit dieſer 
Art — hat die Vereinigung bildender Künſtler in Lodz 
auf den originellen —— in einem gut beſuch⸗ 
ten Kaffeehaus ihre Bilder der Oeffentlichkeit anzubieten. 

Auch in Warſchau hat das Kunſtinſtitut (IPS), das 
ſich in der letzten Zeit auf dem Gebiete der Förderung gu⸗ 
ter Kunſt ſehr verdient gemacht hat, ihr Kaffeehaus, wo 
des öfteren Bilder neu ausgehängt werden. 

heimiſcher Künſtler beſitzen? Leben doch in unſerer Stadt 
ganz tüchtige Maler, von denen ſo mancher Bilder er— 
werben möchte. 

Der „Baſar der Kunſt“, der heute eröffnet wird, bie⸗ 
tet jedem Kuͤnſtliebhaber der verhältnismäßig niedrigen 
Preiſe wegen die Möglichkeit, Bilder zu erwerben. 

Dieſe eigenartige Erſcheinung des kulturellen Lebens 
in unſerer Stadt duͤrfte zweifellos Intereſſe erwecken. 

Alſo nicht nur „Café du Döme“ oder „de la Rotonde“ 
auf dem Montparnaß in Paris, ſondern auch die „Zie— 

mianſka“ in Lodz eröffnet uns diesmal den Weg, Konlakt 
mit Kunſterzeugniſſen lebender Künſtler anzuknüpfen. 

Anſere Lodzer Künſtler haben wiederholt gezeigt, daß 
ſie ernſt zu nehmen ſind. Jeder findet hier in einer reich⸗ 
haltigen Auswahl gerade den Maler, den er ſpezgiell ſchätzt; 

Beſitz ſolcher Werke, weil von ihm dauernd ein voller und 
veicher Strom ehrfürchtiger Freude ausgeht. F. 

Mie tertagung 
X Der Verband der Mieter und Untermieter in Lodz 

beruft auf Anfang Juni eine Landestagung der · Mieter 
ein, auf der bekanntlich die Schaffung einer Mieterzen⸗ 
trale mit dem ſtändigen Sitz in Warſchau beſprochen wer⸗ 
den ſoll. Außerdem ſoll auch über eine Herabſetzung der 
Miete beraten werden. 

—2 

Ausländiſche Aerztediplome nicht mehr noſtrifiziert. 
Die Oberſte Aerztekammer hat ſich an alle polniſchen Uni— 
verſitäten mit der Bitte gewandt, im Laufe der nächſten 
Jahre keine ausländiſchen Aerztediplome zu noſtrifizieren. 

Bau von Holzhäuſern. Schon in der nächſten Zeit 
wird der Lodzer Magiſtrat mit dem Bau einer neuen 
Serie von Holzhäuſern in Mania und Chojny für die 
arme Bevölkerung beginnen. Dieſe Arbeiten ſind in dem 
Programm der allgemeinen öffentlichen Arbeiten nicht 
vorgeſehen und daher von einer Regierungsbeihilfe ab— 
hängig. Für dieſe Arbeiten erteilt die Landeswirtſchaſts— 
bank aus den zur Anterſtütung der Baubewegung be— 
ſtimmten Fonds Kredite. Insgeſamt ſollen im laufenden 
Jahr 1000 Wohnräume gebaut werden, die ſchon im 
Herbſt der Benutzung übergeben werden ſollen. 

X Ein Auto auf dem Bürgerſteig — zwei Verletzte. 
An der Ecke Petrikauer und Zawadzkaſtraße fuhr ein Per— 
ſonenauto auf den Gehſteig herauf. Zwei Straßengänger 
kamen dabei zu Schaden, und zwar die 683jährige Chaja 
Heller, Zawadzkaſtr. 18, und der 50jährige Andrzej Cie— 
plinſti, Zielonaſtraße 39. Erſte wurde mit ſchweren Ver— 
letzungen ins Krankenhaus eingliefert, letzter in angegrif⸗ 

feſtgenommen. 

Vom eigenen Wagen überfahren. An der Kreu⸗ 
zung der Kilinſti- ud Narutowiczſtraße fiel der 50jährige 
Fuhrmann Dawid Adler, Drewnowſkaſtraße 23, vom Wa⸗ 

penbrüche davon und mußte in beſorgniserregendem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus einaelietert werden. 

Warum ſollte nicht auch Lodz eine ſtändige Schau 

denn Bilder muß man lieben. Mehr aber noch bietet der 

fenem Zuſtand nach Hauſe geſchafft. Der Schofför wurde 

gen und geriet unter die Räder. Er trug mehrere Rip⸗ 

witken Togal·Tabletten beli allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kaltungskrankheiten. Seit meht als 1b Jah- 
ren werden mit Togal uberall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch uberzeugtl In al- 
len Apotheken erhaltlich, achten Sie abet 
auf die inbeschadigte Originalpackung 

dl 
Vereine und Veranſtaltungen 

Generalverſammlung im ev.luth. Jünglingsverein der 
St. Johannisgemeinde. Uns wird geſchrieben; Am Sonn⸗ 
abend fand die 47. Generalverſammlung unter der Lei⸗ 
tung des Vorſtandes Herrn Artur Geiſſler in eigenen 
Vereinslokal in Anweſenheit von über 60 Mitgliedern 
ſtatt. Mit einert kürzen Begrüßungsanſprache und Be— 
kanntgabe der Tagesordnung wurde die Verſammlung 
um 79.. Uhr abends eröffnet. Der und 
Hausvater, Herr Krzywiec verlas das Protokoll von der 
Seneralverſammlung 1932, welche ohne Ausſprache ange⸗ 
nommen wurde. Ver Vereinskäſſierer, Herr Bruſt, gab 
einen längeren Kaſſenbericht, der mit großem veic 
aufgenommen wurde Herr Krzywiec verläs nun den 
Täkigleitsbericht. Im letzten Vereinsjahr wurden 105 
geiſtliche und wiſſenſchaftliche Vorträge und Bibelſtunden 
gehalten. Ferner wurden 19 dramaliſche und Familien⸗ 
abende veranſtaltet. Der Tod hat das langjährige Vor—⸗ 
ſtandsmitglied Herrn Julius Kindermann entriſſen; ſein 
Andenken wurde geehrt durch eine Anſprache des Serrn 
Artur Geiſler, worauf man i von den Sitzen erhob. 
Run folgten die Berichte des HZerrn Alfred Steier vom 
Pofaunen⸗ und Streichchor. Der Poſaunenchor beſteht 
aus 0 Mann und iſt 157 Mal aufgetreten. Der Streich⸗ 
chor zählt 20 Mann, und hat in der kurzen Zeit, die er be—⸗ 

ſfieht große Fortſchritte gemacht. Der Bericht über die 
Feſfangſektion wurde von Serrn Jüttel erſtattet. Der 
Chor beſteht aus 28Mann und verfügt über ein gutes 
Suimmenmaterial. Der Bibliothekar Herr Drews gab 
einen Bericht über die Bücherei, dem zu entnehmen war, 
daß die Bücherei aus 600 Bänden beſteht. Zum Schluß 
erflattete Herr Affred Steier im Namen der Reviſions⸗ 
kommiſſion den Revſſionsbericht, in dem für die muſter⸗ 
hafte Führung der Bücherei u. dergl. Anerklennung ge⸗ 
ollt wurde. Herr eeeget J Dietrich dankte als 
raſes des Vereins allen Mitgliedern, beſonders aber 

der Verwaltung des Vereins. Herr Jüttel ſprach im 
Namen der Muͤglieder dem — n herzlichen Wor⸗ 
len einen Dank aus. Da laut Statuten nur alle 8 Jahre 
Wahlen ſtattfinden, ſo wurde ſtatutengemäß nur eine 
neue Revifionskommifſion gewählt, und zwar: Hert Lud⸗ 
wig Geiſler, Staniſtaw Eriner und Molf Grüning. Auf 
den Verwaltungspoſten, den bisher Herr Oskar Giebel 
betkleide ie, wurde einſtimmig Hert Alfted Steier berufen. 
Nachdem noch 6 Anzräge ledigt worden waxen, ſchloß 
dere Artur Geiſter im d,10 Uhr abends die Generalber— 
ſammlung mit einer Anſprache. Gleich darauf betrat der 
Sireichchor unter Leitung des Herrn Alfred Steie 
die Buͤhne, und es gab ein ausgezeichnetes Konzert, und 
die Vereinswirtſchaff gab während der Zeit für alle Mit— 
glieder ein Freieſſen auf Koſten des Vereins. 8 

Aus den Gerichtsſalen 
a. Der Bod als Gärtner. In der Holzfirma Roſen, 

Franciszkanſkaſtraße, war ſeit längerer Zeit der Nacht— 
wächter Lajb Brawerman angeſtellt. Trotz ſeiner Wach⸗ 
ſamkeit wurde am 27. März dieſes Jahres ein ganzer 
Wagen Bretter aus dem Lager geholt und abgefahren. Die 
Nachforſchungen der Polizei blieben in der erſten Zeit er—⸗ 
folglos. Endlich wurde die Firma durch telefoniſchen An⸗ 
ruf davon verſtändigt, daß in der Mlynarſtkaſtraße 57 ein 
Wagen Bretter abgeladen wurde, der anſcheinend herren⸗ 
los ſei, da ſich niemand um das Holz kümmere. Die Poli⸗— 
zei leitete nun ihre Unterſuchung in dieſer Richtung und 
ſtellte feſt, daß der Nachtwächter Brawerman ſelbſt der 
Dieb war, der zuſammen mit einem gewiſſen Schmul Ger— 
szonowicz das Holz fortgefahren und auf Geheiß Gerszo—⸗ 

nowiczs dort abgeliefert hatte. Brawerman wurde ver—⸗ 
haftet, und während ſeiner wiederholten Einvernahme 
ſtellte es ſich heraus, daß er nicht nur den Wagen Holz 
geſtohlen, ſondern ſogar an einem Einbruch, der im Laden 
in der Kilinſkiſtraße 52 verübt worden war, beteiligt ge— 
weſen war. Nach Gegenüberſtellung mit anderen in der 
Zwiſchenzeit verhafteten Einbrechern geſtand Brawerman 
auch die zweite Tate ein. Das Bezxirksgericht verurteilte 
ihn zu 5 Jahren Geſfüngnis- 



Zum Mutiertas 
Geht heut' durchs Land kein Glodenton? 
Hört heut' nicht auf Atbeit und Fron? 
Wollt ihr euch nicht feſtlich ſchmücken, 
Euer Mütterlein beglücden? 
Sie hat heut' ihren Ehrentag. 
Seht, es duftet und blüht am Hag. 
Und eine Amſel hoch im Baum 
Singt ſüß von eurem Kindheitstraum. — 
Und die Winde, die lind wehen, 
Sie heißen euch heimwärts gehen 
Und vom Kindesdank abtragen, 
Und wät's nur im: Mutter! ſagen. 

Erika Thomy. 

Wir haben uns an das Feiern ſo vieletr Tage gewöhnt, 
daß wir raſchlebigen Menſchen von heute die meiſten die— 
ſer Feſttage ſchon ohne innere Anteilnahme begehen, ſie 
einfach feiern, weil ſie einmal da ſind und den ſtets gleich— 
mäßigen Ttott der Arbeitstage angenehm unterbrechen. 

Mit dem Muttertage aber hat es ſeine eigene Be⸗ 
wandtnis. Denn was liegt dem Menſchen näher als der 
Gedanke an die Mutter, die ihn mit Glück und Freude 
unter dem Herzen trug, die ihn mit Schmetzen gebar, die 
ihn hegte und aufzog unter Leid oft und Enthehtungen. 
Darum wollen wir den Tag mit Freude oder ſtillem Ge⸗ 
denken begehen. 

Wollen uns erinnern an all die Liebe und Sorgfalt, 
mit der uns die Mutter umgab. 

Geht hin zu den Müttern und ſeht ihnen in die Augen, 
auf daß ihr ruͤhig und ſtill werdet; küßt ihnen die Hände, 
die ſo oft für eüch ermattet in den Schoß ſanken, pteßt 
euren Kopf an das Herz, das ſo heilig für euch fühlt und 
bis zum letzten Schlage für euch ſich ſotgt. Liegt aber eure 

Wie ſie die Söhne ſahen 
Der ſchönſte Nam' im Erdentund, 
Das ſchönſte Wort in Menſchenmund 
iſt: Muttet! 
Ja, keines iſt ſo tief und weich, 
ſo ungelehrt, gedankenreich 
wie: Mutter. 

So utteilt Catmen Sylva, die verſtotbene Kö— 
aigin von Rumänien, die Dichterin auf dem Thtone, über 
die Muttet. Wenn ich dieſes Bekenntnis einer Tochter 
über ihre Mutter an den Anfang ſtelle, ſo deshalb, well 
die Zahl der Zeugniſſe von Söhnen F ihre Mutter in 
der Kunſt wen gtötzer iſt als die der Urteile von Töch⸗ 
tern über ihre Mütter. 

„Vom Vater hab' ich die Natut, 
des Lebens ernſtes Führen, 
vom Müutterchen die Frohnatur 
und Luſt zum Fabulieren.“ 

Mit dieſen Worten ſchteibt J. W. von Goethe 
ſeine dichteriſche Schaffenskraft als ein Erbteil der Mut⸗ 
ter zu. Der neunzehnfährige Nodalis urteilt voller 
Danbarkeit Uber die Mutter: „Wem danken alle Münner 
deinah, die twas Großes für die Menſchheit wagten, ihre 
Kräfte? Keinem als ihren Müttern!“ Gewiß, dem Bi⸗ 
delwott: „Selig iſt der Leib, der dich getragen hat!“, ſteht 
entgegen das Wort Jeſu: „Welb, was habe ich mit dir 
zu ſchaffen!“ Allerdings gibt dieſes aus dem Zuſammen⸗ 
hang der Geſchichte herausgelöſte Wort Jeſu eine falſche 
Meinung von bet Stellung Chriſtt zu ſeiner Mutter. Es 

finden fich im Neuen Teſtament hehre Beiſpiele für die 
hingedende und nachgehende Liebe Marlas und Jeſus zu⸗ 
cinander; es braucht nur an Jeſu forgendes Gedenken für 
ſeine Mutter am Kreuz erinnert zu werden, wo er Jo⸗ 
dienes anhelmgibt, ſic der Trauernden anzunehmen. 

enn ſchon Söhne um ihres Werkes willen zeltweiſe in 
einen Gegenſatz zu der Mutter gerieten, ſo haben doch viele 
w ihrem Wert der Mutter-ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt 

In den „Belenntniſſen“ des Kirchenvaters Augu⸗ 
ſt in iinden wir erhabenhe Zeugniſſe von dem nahen Ver⸗ 

hältnäs eines Sohnes zur Mutter: „Für mich weinte meine 

Mutter unter dem grünen paßen dann ſtellt ihr ein paar 
Blumen aufs Grab und verweilt ein Stündlein bei ihr. 
Sie fühlt es ſicher; denn was lönnte einem Mutterherzen 
wohl entgehen. J. L. 

Einſame Mutter 
Jebe Poſtkarte erfreut ſite. — Glück der Mutterſchaſt. — 

Der Tag der Liebesbeweiſe 
Von Senriette Pahlen 

Seit einigen Jdahren hat ſich der Muttertag bei uns 
eingebürgert uͤnd iſt vielen ſchon zu einer lieben Gewohn⸗ 
heit gewotden. Die Kinder in den Schulen werden auf 
den Sinn dieſes Tages hingewieſen, und wenn ſie ſich be⸗ 
mühen, ihrer Mutter an dieſem Tage eine kleine Freude 
zu machen, ſo werden ſie auch ſpäter im Leben nicht ver⸗ 
ſäumen, ihrer zu gedenken. Man darf den Tag nicht miß—⸗ 
verſtehen. Er ſoll nicht etwa von neuem ein Anlaß zum 
Schenken und Beſchenktwerden ſein, eine Gefahr, die ſol⸗ 
chen Feſten anhaftet und ſie dann ſchließlich zu einer Ge— 
wöhnung und, ſchlimmer noch, zu einem Zwang werden 
läßi. Damit iſt den Müttern nicht gedient. Was ſie 
brauchen, iſt, daß die Kinder, die ſie mit unſäglicher Liebe 
und oft unter ſchweren Opfern aufzogen, an dieſem Tage 
die Verbindung mit ihnen ſuchen, daß ſie ſich, und wenn 
ſie ſelber auch längſt alt gewotden, noch einmal wieder 
als Aind fühlen und ſich bewußt ſind, wo ſie ihre eigent—⸗ 
liche Heimat haben. Das Verſtehen der Mutter kann 
ihnen oft im Leben ein Halt und eine Stütze ſein, des⸗ 
halb ſollten die Fäden zwiſchen Mutter und Kind nie zer— 
riſſen werden. Wo ſich etwa Zwietracht eingeſchlichen ha— 
ben ſollte, iſt der Muttertag der rechte Augenblick, die 
Mutier aufzuſuchen und ſie zu bitten, einen Strich durch 
Geweſenes zu machen. Es iſt undenkbar, daß jemand 
hiermit eine Fehlbitte tun ſollte, denn nur allzu bereit 
iſt eine Mutter, zu verzeihen und zu vergeſſen. 

Leben und Daſeinskampf führen bisweilen eine 
äußere Entfremdung hertbei, und den Vielbeſchäftigten 
fehlt oft die Zeit, ſür die Mutter ein paar Stunden zu 
erübrigen. Das iſt falſch, denn ſo viel Zeit müßte jeder 
haben, daß er mit ſeiner Mutter hier und da ein paar 
ſriedliche Tage verbringt. Glücklich alle, die ihre Mutter 
am gleichen Ort haben und ſie aufſuchen und mit ihr plau⸗ 
dern können. Sonſt aber ſoll man ihr ſchreiben. Es iſt 
nicht nur ungehörig, ſondern auch im tiefſten Sinne un⸗ 
weiſe, den Briefverkehr mit der Mutter aufzugeben. Die 
Freude, die der ferne Sohn ſeinet alten, verlaſſenen Mut—⸗ 
ter durch einen Brief machen kann, ſtrahlt auf ihn zurüd. 
Ein alter Menſch iſt ja ſo genügſam, und ein liebevoller, 
teilnehmender Brief füllt die einſamen Tage mit Sonnen⸗ 

ſchein, iſt doch das Kind der Pol, um den alle Gedanken 
der einſamen Mutter kreiſen. Wie ſtark dieſes Gefühl der 
Mutter für ihre Kinder iſt, begreifen meiſt erſt diejenigen, 
die ſelber Rutter wurden, — das iſt der tiefe Grund., 
warum faſt alle Töchter lebenslang zu ihren Müt— 
tern innigere Beziehungen haben als die Söhne zu den 

Mutter, inniger, als ſonſt Mütter ihre leiblichen Toten 
beweinen. Sie ſah mich im Geiſte geſtorben. Nicht ge—⸗ 
nug kann ich es ausſprechen, mit welcher Liebe ſie mich 
liebte und mit wieviel größeter Traurigkeit ſie mich geiſtig 
gebar, als ſie mich leiblich geboren hatte. Meine glau— 
bensſiarke Muttet iſt mir gefolgt über Land und Meer.“ 
Wie ſchmerzbewegt ſchildert Auguſtin das Ende ſeinet 
Mutter Monika: „Als aber der Tag nahte, an dem ſie 
ſcheiden ſollte aus dieſem Leben, begab es ſich, daß ich und 
ſie allein an einem Fenſter ſtanden, vor uns den Gartten 
des Hauſes. — Da ſprachen wir ſo ſüß mit uns. ., daß 
unter ſolchen Worten dieſe Welt uns zurückwich..“ Das 
neunte Buch der „Bekenntniſſe“ beginnt Auguſtin mit 
einem Sonett an die Mutter, das mit folgenden Worten 
ſchließt: „Was haſt du mit der einen mir gegeben, ach, 
Mutter, Prieſterin und Engel mir, der Liebe Dienſt und 
Macht und Sieg und Leben!“ 
Wenn Monika ein Beiſpiel rührendſter Sohnesliebe 
iſt, die blutenden Herzens um das Schickſal ihres Kindes 
deſſen Lebensweg hach ihrem Ideal zu geſtalten beſtrebt 
iſt, ſo muß auch auf Leſſings, Byrons, Schopen⸗ 
hauers und 551derlins Mutter hingewieſen wer—⸗ 
den. Jene Mülter führen alle einen zähen Kampf um 
das Serz des andersartigen Sohnes, der äußzerlich zwat 
ſich ißr entzieht und ſpäter — nach dem Tode der Mutter 
— erſt ſein nahes Verhältnis zu ſeiner Mutter entdeckt. 
Insbeſondere finden wir ein inniges Verhältnis zwiſchen 
Sohn und Mutter bel Männern, deren Mutter früh ſtärb. 
Das von der Mutter her wirkſame Erbgut iſt in jenen 
Männern beſonders ſtatk geltend, denn von einer erzieh— 
lichen Einwirkung durch die leibliche Gegenwart der Mut— 
ter kann hier nicht die Rede ſein, weil die Muttet ſchon 
in den erſten Lebensjahren den Söhnen wegſtarb. Dante 
vetlot ſeine Mutter bei der Geburt; Raffaels und 
Bachs Mütter ſtarben, als dieſe Söhne neun Jahre alt 
waren; Beethoven vertrat bei ſeinen Geſchwiſtecn 
früh die Stelle der abgeſchledenen Mutter.. Clemens 
Brentano betrauett bis in ſein Alter den Tod der 
Mutter, die ihn nur einige Jahre liebkoſen koͤnnte. Früh 
verwaiſt iſt auch Tolſtoj; er verlor die Mutter als 
Kind von anderthalb Jahren. Eigentlich gekannt hat er 
die Mutter nie; die Erzählungen alter Diener gaben ihm 
ein Bild der kaum Gekannten. Als fünfundſlebzigjähriger 

ihren. Die Töchter erleben gleiches Mutterglück und glei⸗ 
ches Mutterſchiäſal. Dann erſt begreifen fſie ganz Tiefe 
und Inhalt des Wortes „Mutter“. 

Faſt in der ganzen Welt iſt der Muttertag volksküm⸗ 
lich geworden, überall gibt es Menſchen, die an einem be⸗ 
ſtimmten Tage im Jahr der Mutter ihre Liebe und An⸗ 
hänglichkeit deweiſen, gerade unter denen, die fich ſonſt 
gegen Gefühle verkapſein und es für unter ihret Würde 
halten, „ſentimental“ zu ſein. er aber einmal erlebt 
hat, wie Muttetaugen aufſtrahlten, wenn das Kind in 
alter Liebe zutüdkehrt, der wirb nichts von „Sentimen⸗ 
talität“ ſagen, ſondetn wird frohen und warmen Herzens 
ſo etwas wie einen Widerhall der Kindhett in ſich ſpuren. 
Wißt ihr noch, wie es war, als dieſe ſelbe Mutitet, die 
jetzt ſchwach und müde geworden iſt, eine junge, friſche 
Frau war, deren Augen glücklich lachten, wenn ſie ihr 
Kind nut anſah? Wonnigſtes Glück der Ftau iſt die Mut— 
terſchaft, — nach den ewigen Geſetzen iſt es alſo nur ge⸗ 
recht, daß ſie zugleich das tiefſte Leid bringt: das Leid 
nämlich, ſich loslöſen zu müſſen von dem Kinde, deſſen 
Atemzuüge man die erſten Jahre bewacht, deſſen Lachen 
und MWeinen man wie eigenes Glück und Weh mitetleb⸗ 
hat. 

Mutter und Kind, ſeliger Zauber eines Verſponnen⸗ 
ſeins, ſchwere und doch zu tiefſt beglückende Verbunden⸗ 
heit! Nicht alle Träume, die die Mutter an der Wiege 
des Kindes träumte, werden Wahrheit, — oft, ſehr oft 
geht das Kind ganz andere Wege, als die Mutter es er⸗ 
hoffte, und trotz allem bleibt das Gefühl: es iſt eben doch 
mein Kind, wie es auch geartet ſein mag. Wenn der 
Muttertag auch nur hiet und da einen Fremdgewordenen 
dahin zurückfühtt, wo nimmermüide Liebe auf ihn wartet, 
ſo iſt er nicht vergeblich in den Lauf des Jahres eingefügt. 
Het Frühling, der alles verſchönt, erneut mit ſeinem 
Glanze auch eine Liebe, die von nichts Aeußerm abhängt, 
dio einfach da iſt und nichts für ſich ſelber verlangt. Sind 
wir nicht alle reich, denen das Geſchenk der Mutterliebe 
zuteil wurde? 

meine Mmutier 
Mein Haupt will ich bergen wie einſtens 

In deinem Schoß, 
Ich tat es vor Zeiten als Knabe — 
Nun bin ich groß. 

Von der Stirne ſtreich mit die Locken 
Lelſe fort. 
Und ſprich nur wieder wie damals 
Ein zärttlich Wort. 

Und küſſe die brennende Wange 
Deinem Kind 
Und trockne am Auge die Träne, 
Die heiß mir rinnt. 

So will ich liegen und träumen, 
Wie einſt ich tat, 
Und vergeſſen, daß ich ins Leben, 
Ins wilde, trat. 

Börries v. Münchhauſen. 

Greis ſchreibt er rüdblickend in ſeiner „Kindheit“: „Wenn 
ich mich bemühe, mir meine Mutter vorzuſtellen, ſehe ich 
nur ihre wunderbaren braunen, ſtets gleichmäßige Güte 
und Liebe ausdrückenden Augen ... und die magere weiße, 
zarte Hand, die ich oft kühte und die mich ſo oft geſtreichelt 
hat. Sie war für mich ſtets ein ſo hohes, reines, geiſtiges 
Weſen, daß ich in der mittleren Periode meines Lebens 
oft im Kampfe mit den übermächtigen Verſuchungen zu 
ihrer Seele betete und ſie um Beiſtand bat, und nie ifl 
dieſes Gebet vergebens geweſen.“ 

Beſonders gute Mutterſöhne waren viele dedeutende 
Maler. Rubens, Rembrandt, Peter Corne⸗ 
lbius und Alfred Rethel watren der Stolz ihrer 
Müuͤtter, denen ſie in kindlicher Dankbarkeit mit vielen 
ihrer Werke ein Denkmal ſetzten Michelangelo jagt 
ſoͤgat von ſeiner Amme, die die Frau eines Steinmetzen 
war, ſie habe ihm mit ihrer Milch den Sinn für Plaſtit 
eingegeben. Und ebenſo innig gebunden zeigt ſich Anſelm 
Feuerbach an die Frau, die zwar nicht ſelne lelbliche 
Mutter war, ſondern ihn als edelſte Stiefmutter zu ſeiner 
Geiſtigkeit erzog. Am ſchönſten bringt ſein Kindesverhält⸗ 
nis zur Mutier Hans Thoma in Leben und Werk zum 
Ausdruck. Der Mutter, die einſt das ungeſchicte, ver⸗ 
hutſchelte, heimwehlranke Johannesle ſtets liebevoll auf⸗ 
nahm, wenn es einem Lehrheren entlaufen war, hält e 
lebenslang die Treue. Wie bie Mutter ihn nicht ließ, als 
die große Welt ſeine Kunſt noch nicht erkannt hatte, ſo 
ließ er die Mutier nicht, als er der große Thoma war. 
Die Bilder „Mutter und Schweſtet in der Vibel leſend', 
„Mutter und Schweſter im Garten“ und „Die Muttet 
leſend in der ſonnenbeleuchteten Dachſtube“ verhalfen dem 
Meiſter als erſte zum Ruf eines großen Walers. Daß die 
Mutter und er eins ſind, bekennt der Ulimeiſter, wenn er 

zu erzählen, indem ich von meinem eigentlichen Lebens 
lauf berichten will.“ 

Es ließe ſich die Zahl der Beiſpiele, die Elnblicke ge 
ben in das Geheimnis der mutterhaften Gebundenheit der 
Soͤhne, noch vermehren. Wie ſtark Mutter und Sohn zu⸗ 
elnander gehören, das erlebte man in der grauenhaften 
Wirklichteit des Krieges. Dem von Tod und Not umge⸗ 
benen Soldaten ſtand dann eine Geſtalt als erloͤſende 
Enael vor den Augen: die Mutter. 

8eenann L47 

ſchreibt: Ich komme nicht ſo leicht los, von meiner Mutter 

—— 
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lir. 1822 

Briefe au uns 
(Fur die hier verdffentlichten Zuſchriften MWernehmen 
wir nur die vreßaefebliche Verantwotiung). 

Vom Bethaus in Antoniew⸗Steti. 
Szute um 2 Uhr gachmiktags findet im Beihaus zu Ants— 

diew⸗Stoti Gottesdienſt ſdatt. wozu die werten Glaubenzge⸗ 
noſſen freundlicht eingeladen werden. aftor G. Schebler. 

—— 

Sl. Erſtkommunion der deutſchen Alnder 
An die deutſchen Katholiken von Lodz richtet ſich folgendet 

Auftuf. um deſſen Verstfentiichung wir eu werden 
Der Feſttag der deutſchen katholiſchen Gemeinde von Lodz 

dadt hetan Fruhling wird es ſein in ſubelnven Hetzen un e Augen ſeliget Kinder weiden am Tage ver hil. Erſttom— Nunion die Goameinde begluͤcken Ueberironſches Licht wird aus 
dem, jungen Menſchegfrußting ſtrahlen, der bor dem Alſor in heillgem Scha uet ſich dem Nefſten Glaudenswander ealgegen- 
neigen wird, das unfſere Kirche zu ſpenden hat Viete Kindet 
und Eltern ſehen dem weihevollen Tag wundervoller Begna⸗ 
diaung mit undelrüdier Freude enigeden, viele aber mit Sot- F und Sargen Sie haben keine Kleider, keine Schuhe, kein 

ebebuch och ſie hahen noch eine Hoifnung: der Verein 
eutſchſptechendet Kalholiken wird helfen Ia det /B. g. win 

Dieder helfen, wie in den vergangenen Jahren!“ die Feler det 
dzl. Erſtlommunon ſoſl — auch äußerlich — zu einem Zupetiet 
yf ganzen Gemeinde werden Eine erhebende Feler in feſti geſchmlaer Aitche, eine ſchlichte weltliche e mit Gtuppen⸗ 
Aufnahme. ein ſchönes KAbmmuntondiſd als Andenfen, ein ge— 
Feter Tiſch für, das gemeinſame Liebesfrühſtück ſoll auch dieſes 
Jahr. den Tag für, inber und Eltern Penwürdig machen, Deuſchet gaihotiit vif vem BBde rinen Kinder 
detle ſden hiif. die Feter dindin zu deſlatlen“ duſottſt idt 
det Lepit ſoin, den ver Jammer ſoines Rächſten vichls angeblt 

sß Epangelium vom varmhetzigen Samatiter iſt auch für 
S, geſchrieben, Silf. liebder Bruvder, der du noch Arbeit und 
intommen haft. det du dein Vrof nicht in Tiunen ini dem noch elwas üdrig gebſſeben. Auf dich waärſen wir!“ Meht 

denn je ſind wit auf die vilfe düler aunewpleſen. Spende fu 
die atmen, Kinder, die zu beireuen. det V. D.R. ſich als Auf 
dabe geftellt ſpende don dem, was dir Gon anveritaut 
DHas Sekretariat. Petrikauer Straße 102, nimmt Spenden 

an entgegen in der Zeit von 1021 Uhr vormittags umd 
—7 Uhr nachmitiaggs Sonnabends nur vormiliags. 

Verein Deutſchlprechender Autholiten. 
—— * 

Goldene Hochzeit 
Seute feiert das in weiten Kreiſen unſerer Gemeinde de⸗ 

onnte. ehtwürdige Ehepaar, Herr Webereileiter Florian Vogt 
und ſeine Ehegaltin Karoline, ged Vamp, das ſo ſelſene Fagt 
Et Koldenen Hochſei. Anlählch dieges Feſtes freandel das 
wette Ehepaat 100 41. jut das neus Jugendheim und für das 
Greiſengeim. Indem ich dufs herhlichſte fuͤr dieſe Spende danten 
Punſche ich dem hochgrehrien Chepour im Gotpſchenig umgeres —R* reichſte Gnade. —5 und Segen. 

Konſiſtotialtat Dietrich. 
Vom geohgen Garienſeſt zugunſten der Greiſenheime. Am 

I. Juni vileſes Jahres fidel uaunſten der Freiſendelme an 
der St. Trinitanise und Ei. Johdnnisgemeinde ein toßes 

rtenfeſt ſtatt, zu dem ſämiliche kirchlichen, fowie auch einige 
weltliche Vererne beider Gemeinden ihre Viiiwirkung freund— 
lichſt zugeſagt hahen. Unſere Gemeindeglieder werden ſchon 
heute guf dieſes Feſt. vas ſehr ſchön un verden verſprit 
ſreundichſt hingewoen. Wor ung noch befonders am Herſen liegt iſt die Pjänder-Angelegenheit. Gerade die Pfänder ſind 
z8. die, einom detarticien Feft zum malerleflen Erfoig verhel— 
fen. Es ſind uns bereits vieie wertvolle Gegenſtände zuge⸗ 
gangen, doch veicht die Zatzl bei weilem nicht aus. um dem 
tedien Itet nahezutemmen Den bien daher —*8 die 

ammler nicht zutüczuweiſen. Auch bitten wir, wenn möglich, 
del und perſonich Graenſtnde ad unben I 

Paſtor G. Schedier. Ralior A. Doderſtein. 

Am letzten Montag fand wiederum eine Sitzung des Foeſt⸗ 
ausſchuſſes ſalt unter Leiiung der Berren Paſſren Schedier 
und Doberſtein. Den geſanglichen Teil zu vervollſtändinen er⸗ 
zlarten ſich in lebens würdiger Weiſe die Vereine Dantsz“, 
—6* die vereinigten Boluter Geſangvereine bereit. Die ge⸗ 
Gänten Geſangoereine Petden nun höfl debeten, hur dachſten Zitzung ihre Lieder auſzugtben; Ader, guch alle anderen Ver— 
gnx und Korporatſonen Rochten die Guͤet haden, zur nächſten 

ulammenkunft ihr Vroaramm anzugeden, damit henau Zoelt 
und Vlatz des Auftretens fefigeſehl werden können“ Von ver 
Pfandlenern kann ſchon heute verraten werden, daß als Haupt⸗ 
ewinſt ein grohes Ehwein beſtimmt worden iſt. s Los 
oſtet nur J Iloln und jedes Los wird evinnen. Ran da disherigen Sammlung zu urteilen. wird die Pfandlottertle wert⸗ 
volle Gegenſfiande enthalten minderwertige Sachen werden 
ausgeſchaltet. Die Wirtſchaft bzw. das Herren⸗Bufelt hat be⸗ 
reitwilligſt der Kirchengeſangverdin der St. Iebannisgrngnde 
betnom en. Naͤchſte Slung ſinde: Moſtäg den Mai, 
um 3 Uhr in der Kangſei ver Si. Trinſiaiſsgemeinde fiau. 

Vom Gartenſeſt zugunſten des Idlotenhelms am Hauſe der ermnbetugieil. 
In der pergangenen WMoche ſand in den Räumen unſerer 

Anſtatt ſür viode Epileptiker an der Tkackaſtt 36 eine 
—6 rganiſatſons petſammlung in Sachen des am Himmel⸗ 
ſahttstage, den 35. Wießenüht nene in vorngen An 
taltzaatlen ſtatiſindenden Ggttenfeſtes —— an der das Da⸗ 
—68 am Hauſe der Barmhertaigieilt und andere Diit⸗ 
t eer und Milardelterinnen eitnahmen. 

Feſt us den Vordereitungen iſt dereis zu erſehen, daß das 
—8* enn Golt ſchoönes Welter ſchenti, inen eht ſreund- 
ichen erlauf nehmen wird. Da der geräumigze; 27, Morgen 

iatende Gaften unſeres Idſotendeims ven Heiſten noch un— 
annt ſein durfie wurde voſchloſſon, dafür Sorße zu iragen, 

. n durg Arpinden 3 —5— den Be⸗ 
oern des Getenſeſtes vder don den Strahenbahnen bis 

um —8 gewleſen wird. Zur Ouenfierung ſei demerti, daß 
er en unſeres Idlolenheſms 2 Eingange, und zwar von 

Atowg. und von der Tiackaſtrahe dſ n gelangt 
en zum Gartten. Angz mil der Straßendahn⸗ 

— 7 die zur E tlon Ecde Narutowltytrade und 
3 ylorn. Von dort gehl man die Raruiowictrabe en- 
ang Jage inifowa und rechts bls zur enten Duer- 
* * der Mon ore und dieſeide ennang vis um Egang in 
25. tien an der Moſtowaſtrahe. Oder mit ver Straßenbahn⸗ 
—v8 wobel nan bis zux Eche Tramwafowa in —8 
due a ſadtt, und von dort bihe zur en Wectcaee ht 
zta o. ſich degibt und auf derſelben his 4um GElngang des 

Itacta 85 geſanni. Für das atteieß ſind 
als auch für die lieben Klelnen, die in 

ener erſcheinen, cahlreiche Ue 
gidſe Feſer an der idt — —8 I en 

J e tte oſaunenchor 5 n 
verelne der S. JIohannisgemeinde umer L q —7 

plen de Dertn Steier, und der emnſchte —88 der hnnitati gemeinde untet Leſtung der Zerrn bune ve — mwerden. Außerdem werden beide J— 
auch ſonit noch milt verſanedenen minte —* Darbietungen 

IFreis Pteſſe“ — Sonntag, den 14. Mai 1933. 

freuen. Auch für ſonftige Ueheree cuangen ijt geſorgt: 
ücksräder, Drehtiſche und eine kleine Pfandlotterie mit ſchö— 

nen, und wertpollen Gewinnen, bei der jedes Los gewinint, 
u. a. m. Auf dem getäumigen Anſtaltshof werden Kinder— 
reigen und Kinderſpiele die Kleinen beſchäftigen, duch iſt eine 

onnyfahztt und Ponñnyteiten für, Kinder vorgeſehen, Für —7 Vleu D — eine teichhaltigge, vom Veadtom tee 
geleitete Konditorei. Der ſonſt ſchön dekorierte Garten wird 

Abend von aahltéeichen Lamplibns belsuchtet werden. An⸗ 
gefichts deſſen, was gebolen witd, und des wichtigen Zweckes, 
dem dieſes Hartenfeſt dienen ſoll, und vMgt den Allerelendeſten 
unter den eteſchentinbertn. uünſeren Blöden und Epileptikern 
in ſchwerſtet Notzeit zu helfen, erlaube ich mir um rege Teil⸗ 
nahme am Gartenfeſt herzlich zu bhitten. Schon heute bitte ich 
die wegten Glaubensgenoſſen, ſich den Himmelfahristag füt 
dießes Gartenfeſt beterthalten zu wollen und hoffen wir, daß 
unſete Flaubensgenofſen in Scharen zu dieſer Wohltätigteits 
vetanſtaliung kommen werden, um eiwas däzu beazuragen, vaß 
uſtſerem Idlotenheim geholfen werde. 

Rektor Poſtor B. Löffler. 

an der St. Johannisgemeinde. Die für 
Sarotew muß 

So Gott 
P. A. Dobetſtern. 

Vom eenhei 
houte angekünbighe Feier im Gpreifenheim in 
leider des ungünſtigen Wetters wegen ausfällen. 
will, findet ſie nach 2Wothen ſtati 

Danfſagung. 
—AI des Diamtuntenen Ehetubllkäums des Hettn 

F. W. Reich mit Frau 4 R. Roich geb. Sbderſtroöm, würden 
on den Angehörigen 48 31. i das Greiſenheim der St. 

Trlnitalisgemeinde geſcemmelte Fut dieſe tzunduich Liebes⸗ 
gabe danti herzbich Paſtor G. Schedlet. 

XXX 

Spende. Das 1, Milſflonskränzchen üübetgäb mir 50 31. 
ür das Srenent eim ungerer Gemeinde. Ich danke den lieben 
Spendern aufs hetzlichſte Die Klänzchen unferer Gemeinde 
ſind ſeit Jahten ſtarte Stüßßen une Greiſenheims. da ſie 
dasſelbe durch anede Opfer unterſlüßen. 

n vatet . Doberſteln. * * * ⸗ —e* 

Aneundlanusen 
Feit der Inneren Miſſion in der Arbeiterkolonie Czyze⸗ 

minet. Uns mird geſithrieben: Die liehen Glaubensgereſſen 
hon Stadt und Land werden ſreugblichſt erinnert, daß am 
Jronleichnamstag den 15. Juni' J. din Uhr nachmſttags 
in der Athbeiterkolonie Czyteminek das Feſt der Inneren Miſ— 
ſion ſtattfindet. Einige auswärtige Paftoren werden die 
Feſtteden halten. Geſanavereine und der Poſaunenchot aus 
———— werden das Feſt durch ihre Darbletungen verſchö— 
ſenn Der Ftauenderein der ebfuth. Gemeinde zu Pabignice 
hab wiedet in liebenswütdiger Weiſe die Bewittung der Gäſte 
üübernonmen. An der Biegung (Skret) der Pabianiter Elet— 
triſchen, wo die Chauffer lints nach Rzaswe führt,. werden 
zwiſchen, 12 und 2 Uhr nachmittags am genannten Tage nach 
Möglichkeit Wagen für die Feſtgäſte dereiifiehen. Darum 
auf ſum Feſt nach Czyzeminet! 

etznnung des Erholungsdeims und Ehruntz det Muttet. 
Herr Paſtor Dietrich ſchteibl uhs; Heute um 317, Uhr nachm. 
indet. bei lebdem Wetter, die Ersffnungsfeier des Etholungs 
heims der St. Johannisgemelnde ſtatt, welche mit einer ſpe— 
ziellen Feier zu Ehren der Mutter verbunden iſt. Die lieben 
Gemeindeglieder ſind zu dieſer Feier welche mit Geſang, 
Muſik und Deklamationen reich ausgebaui iſt. hetzlich einge⸗ 
laden. Umei/2 — watten auf dem Baluter Ringe 2 Laſt⸗ 
zutos, welche die Milglieder des Jungfrauenvereins und ihre 
Angehötlgen ins rtenasheim fahren werdey. 
iſt Ju erkeichen; Elettriſche ANlexanbtower Zufuhrbahn, galle 
ſtelle Kochanswia, Vitla Bvaus. 

Vom Inſftitut ſur Kunſtwe?dung (Slentiewiczyark) wird 
uhs geſchrieben: Heute ſeßter Sonniag kdor Ausſtellunge der 
Watſcha uet Schuſer, die nur noch einige Tage Feöffnet ſi 
und zwar täglich von 11 bis 21 Uhr. 
FZSie Kunſtausſtellung von U. Laszento und A. Bunſch 

Goitta uer Sir. 185) iſt nur noch big jum 15. d. Migedffnen 
ie Ausſtellung erfreut ſich ſtarken Intereſfes. 

Jugendgruphe am Lodzee Deutſchen Schul⸗ und Bilbungs⸗ 
derein. Uns wird geſchrieben: Die Jugenvgruppe am Lodſer 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein idt bekannt, daß Milt⸗ 
woch, den 17. d. M, um 815 Uhr, die lehte Viitgnederder— 
IDtung, vor dert Generalverſammlung des S.B.V. ſiatt⸗ 
ndet m pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 

en. 
n a, Die Waffen nieder!“ Uns witd, geſchtieben: Theatete ſtücke, die irgend eine beſtimmie Abſicht verfolgen, ſind nicht 
immer die beſten. Der krifiſtreife Zuſchauer hat es nicht gern, 
wenn man ihn in dieſer oder jener —RA besin⸗ 
fluſſen will. Unqweifethaft enthält das Sild Ddie Waffen 
Zieder“ auch eine Tendenz. Unzweifelhaft drängt es jedem 
— einen Gedanken auf, den: Nie wieder Ktieg!“ 

icht nur das. Es bringt dieſen Gedanten nicht nur unver⸗ 
ſteckt zum Ausdruck, es legt das ganze verfluchte Elend des 
Krieges bloß. reißt die Lüge vom, Heldentod in tauſend tleine 
erbärmliche etzen. HSeute um 4 Udr nachmittags beginnt die 
zweite Auffuͤhrung des Antiktiegsddamas, deſſen Manuſtript 
am Mittwoch in Deuiſchland —D verbrannt wurde. Um 
es hexauszubringen, haben ſich die Anehnbet can ieler des 
Thatla Vereins witFortſchritte Vdiglie dern ammenge— 
tan. Die Erſtauffülhrung hat bewloſen dah die Schauſpieler 
Atlane Arbeit leiſten, Wer heute ein Theater vdeſuchen 
will, wird ſicher diefes ſtatie Stüg der eingigen ſchalen Ko— 
modie, die zu ſehen er heute die Moglichtet hat, vorgiehen. 
Billetivorverkauf ab 8 Uhr an der Thealterbafſe 

Verein Dernc prechender Katholilen. Uns wird gaq 
ben: Morgen. Monlag, punktlich 5 Uhr — — otitag 
für die, Frauengruppe im Setretartat. Une deutſchen katho 
liſchen Frauen und, Nädchen wilgtommen. Redner, Se Hohw 
Pfarrer, M. Krifiak. Thema: Vir wirche, ihre Stiftung und 
Entwicklupg“·. — 7 Udt, abends, Soiglabenbe der ün⸗ 
ner. — Dlenstag, 730 u abends. Liederabend der Jung⸗ 
madchen. — Mitlwoch.7 Uhr abendz. Muſttſtunde der Jund⸗ 
männer. — Freltag, 8 Uhr adends, Uebung fuür den Gemelnde⸗ 
eſang. Alle deulſchen Katholiten, befonders die ſchulenttaſ⸗ ſn — ſ ratich eſnneladen Eon 7 Uhr 

gbends. Baſtelahend der Jungmänner. — Jeden Monlag und 
Freitag von 79 Uhr abends Bucherausgabe für jedermann — 
Während des Maimongts käglich deuſche Maiandacht in der 
Heilig⸗Kreugtirxhe an Werktaden um 6 Uhr abende, an Sonn⸗ 
ſegen um 8 Uhr nachm. 

Literariſche Leſeahende. Uns wird geſchrleben Reign 
Montag, um 8i/, Uhr ahends, findet im Leſezimmer, des 
Lodzer Deutſchen Schutz und Bildungsvereins,Pettikauer 
Fane 111. die letzte Vorleſeſtunde vor der Ferienunterbre⸗ 

ung ſtatt. Thema: Abenteurer. Zum Vorleſen gelangen 
Anepannende Erzuhlungen verſchledener Autoren. n⸗ 
tr el. 

Polniſcher Vortrag. Auf Bemützen des Roten Kreuges 
— eute, —Se — —F —F 52 —— v46 

ritauer Stra BSerr Ing. eu das Koblengas und leine Bekämpfung. Eintritt kvet 

Das Heim 

Goſchaftliche Miteilungen 
Heute Eröffnung im „Helenenhof“. geute erfolg! 

die länsſt erwatlete Eröffnung der Sommerſaiſon im 
Helenenhof mit einer um 11 Uhr vorm. beginnenden Kon⸗ 
zertmatinee. In dieſem ſchönen Garien, der ſo ganz dazu 
angetan iſt, die Lodzer einmal von der bedrücenden Luß 
aufatmen und einige frohe Stunden verleben zu laſſen 
werden täglich, außer Freitag und Montag, um 7 Ah 
abends. an Sonnabenden und Sonntagen um 5 ühr nach 
mittags. Sinfoniekonzette untet Leitung des Dirigenten 
Ryder ſtattfinden. An allen Sonnabenden um uhn 
abends werden 5⸗Uhr⸗Tees mitk Jazzband ſtattfinden. 
Am Ort befinden ſich ein Reſtaurant, Kähne, Tennis— 
plätze. Für Freunde des Angelſports gibt es täglich 
Fiſchjang. Die Eintrittspreiſe ſind den gegenwärtigen 
Verhältniſſen angepaßt, ſo daß der Beſuch des Helenen— 
hofes auch den breiteten Maſſen möglich gemacht iſ, 

Die neue Michelin⸗Autobetelfung. Geſtern fand au) 
dem Haller-Platz eine Vorführung der neuen Michelin⸗ 
Autobereifung ſtatt, die überaus überzeugend ausſiel. 
Die Zuſchauer ſtellien die Vorzliglichkel der Reifen miß 
—— Beſonders für die Lodzet Katzenköpfe? 
ſind die Michelin-Reifen empfehlenswett 

Ein neues, modern ausgeſtattetes Geſchüft in Lodz. 
Das neugegtündete Tuch⸗ und Kordgeſchäft von C. Gitlin, 
Sradmieſſkaſtraße 7, iſt für die Frühſahrs- und Sommer⸗ 
ſaiſon mit geſchmackvollen und modernen Stoffen der er⸗ 
ſten Bielitzer und Tomaſchower Fabhriken beſtens verſehen. 
Eine intereſſanſe Sinrichiung iſt daß die Firma Gillin jedem Käufer einen Ptämien-Kupon gibt, dank dem die; 
ſer — wenn er Glück hat — den geſamten gekauften Stoff 
geſchenkt bekommen kann. Unter 20 der Reihe nach her⸗ 
ausgegebenen Kupons befindet ſich eine Prämie. Es iſt 
alſo durchaus anzunehmen. daß jeder im eigenen In— 
tereſſe zu Gillin gehen wird, ,‚wo et alles dilligf und gut 
und eventuell noch gratis bekommt. Die Firma verſen⸗ 
det übrigens auf telefoniſche Beſſellung Proben ins Haus 

Die letzten Tage zum Kauf eines Lotterieloſts, Alle, 
die noch kein Lotterielos gekauft haben, werden daran 
erinnert. daß die Ziehung der J. Klaſſe det ſeuen Staats— 
lotterie ſchon am 18. Mal beglunt. de ſollte ſich ein 
Los in, der ihres Glückes wegen detlhmten Kollektur 
S. Jatka, Petrikauer Straße 22 und bö, beſorgen. 

Mattereme oder Fettereme? Seit TJahrhunderten 
weiß man, daß Wind und Regen, Sonne und Siaub, und 
nicht zuletzt det häufige Gebrauch von Seife der Haut 
einen beträchtlichen Teil ihrer Fettſubſtanz entziehen, und 
daß man für Erſatz durch Feticremes ſotrgen mußß, um 
ſie nicht rot und riſſig werden zu laſſen. 

Warum benutzt inun nun aber am Tage Vaniſhing 
Cremes, die. well ſie ja vorwiegend nur aus Stearin⸗ 
ſeiſe und Waſſer beſtehen. weder der Haut das dringend 
benötigte, Fett zuführen fännen, noch ſie hinreichend ge⸗ 
gen die ſchädlichen Einflüſſe der Witterung zu ſchütgen 
vermögen? 

Die Erklärung iſt einfach. Die üblichen Fetteremes 
delngen gar nicht odet nur wenig in die Sauf ein und 
hintetlaſſen infolgedeſſen einen unſchön wirkenden Fett⸗ 
glanz. det nebenher die unangenehme Eingenſchaft beſihzt 
den Straßenſtaub gewiſſermaßen aufzuſaugen. 

Dieſe Schwierigkeit iſt nun aber durch die Entdeckung 
des Eucerits überwunden. Das Eucerit, das die Grund⸗ 
lage der bekannten Nivea-Creme bildet, iſt ein dem na⸗ 
tüttichen Hautfett nahe verwandie Körper, den infolge⸗ 
deſſen das Gewebe bereitwilligſt als Ervat für das ver⸗ 
loren gegangene Fett aufſaugt. Die Rivea⸗Creme deing 
alſo ſchnelt vollſtäüdig und bis in die tiefſten Schichten in 
die Haut ein, nährt ünd kräftigt ſie und macht ſie wider⸗ 
ſtandsfähig. Das Eucerit regt ferner die Jelltätigkelt 
an, wirkt alſo gewiſſermaßen verjüngend auf das Gewede 
und die Folge einer derarligen, wohltuenden Fettbehand⸗ 
ung. die nan noch durch eine leichte Stteichmaffage witk. 
ſam unterſtützen kann. iſt eine tadellos 3 alaite und 
claſtiſche Haut und ein zartes, jugendfrtiſches Ausſehen. 
Die Herſtellung des Eucerits iſt durg Paltent geſchüht 
und es gibt daher auch keine andere Czreme. die Euteri 
enſhält,“ auf dem die einzigartige Wirkung der Nivea— 
Creme beruht. 

Vorteile, die ſein 
ſchmucker Caden garantiert 

Sauberlkeit bütgt für Friſche! 7— blirgt für 
gute Qualität, gute Qualität ſichert ſde en 
Umſatz. Der aber ſorgt wieder füt kleine Preiſe. 
RYede gute Sausfrau ſoll ſich bei allen ihren Ein⸗ 
äufen daran erinnern, daß nur der inſerſerende 

Geſchäftsmann gröhßeren Umſatz hat und infolge⸗ 
deſſen von vornherein die deſie Gewähr für 
dauernd gute Waren bletet. Rur wer gut tauft, 
zut wahrhaft billig. Der rechte Berater in Ein⸗ 
kaufsdingen iſt deshalb der Angeigenteil der 

zen Preſſe“. 
Den lteſt jede tüchtige Zausfrau —5— die auf 
ſparſame uͤnd dennog guttn usbalttuhruna be⸗ 
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Dem Großſtadtkind ſind die Stunden, die der Frei⸗ 
und Bewegung dienen ſollen, ſehr kärglich bemeffen. 

ünf Stunden Schülzeit am Vormittaäg und einige Stun— 
den am Nachmittag laſſen wenig Zeit für die ſo notwen⸗ 
dige ſportliche Betaͤtigung. Die Gefahr iſt groß, daß Leib 
und Seele verkümmern, wenn das Kind wie der Vogel 
im Käfig aufwächſt. Blutarmut, Körperſchwäche und 
eeee ſind die Folgen mangelnder Bewegungs⸗ 
reiheit. 

Spielwieſe und tägliche Turnſtunde ſind das drin⸗ 
gendſte Bedürfnis aller Großſtadtkinder. Doch da hier 
der noch ſehr weit iſt, müſſen Eltern, Schule und 
Sportverein wenigſtens darüber wachen, daß der. Sport 
der Jugendlichen in hygieniſcher Hinſicht einwandfrei iſt. 
Sie müſſen dafür ſorgen, daß die ſpärlichen Stunden, die 
der Jugend zur Verfügung ſtehen, wirklich Gutes ſtiften. 
Schon die Mutter lann bei den noch nicht Schulpflichtigen 
viel Gutes tun, wenn ſie, beſonders im Winter, mit ihren 
Kindern im Hauſe turnt. Das häusliche Turnen iſt eine 
— 78 — der Bewegungsſpiele im Freien. 
Uebungen zur Ausbildung der Rumpfmustkulatur ſind be⸗ 
ſonders wichtig. Der Verkrümmung der Wirbelſäule wird 
vorgebeugt, und das Kind bekommt eine gute Körperhal⸗ 

Eine kluge Mutter wird hier dem Spieltrieb des 
Kindes Rechnung tragen, eigene Einfälle des Kindes ver⸗ 
werten, ſo daß ihm dies alles mehr als Spiel denn als 

he erſcheint. 
Für die Schulkinder Atemũbungen von eminen⸗ 

ter tung. Das Pauſenturnen iſt in faſt allen Schu⸗ 
len eingeführ worden; in richtiger Erkenntnis wird hier 
vor allem auf Atemübungen großer Wert gelegt. Sie 
erhöhen die Leiſtungs pe der Lungen, bilden den 
Bruſtkorb aus und omit die beſte Grundlage für die 
eigentliche ſportliche Betätigung. 

Der Sportverein iſt das Feld, auf dem der Jugend⸗ 
liche ſich erſt vollſtändig dem tt widmen kann. vier 
iſt es Sache der Eltern, dafür zu ſorgen, daß die ſporiſiche 
!»3 des Kindes in die richtige Bahn gelenkt wird. 
Eltern ſollten bei dieſer Gelegenheit ihr Kind erſt einmal 
dem Arzt vorführen, denn oft iſt der Zuſtand des Herzens 
ausſchlaggebend, welcher Sport dem Kinde zuträglich und 
welcher — ädlich iſt. 

Die Kleidung des Sportlers iſt heute im allgemeinen 
dernünftig und geſund. Doch iſt im Herbſt und Winter 
Vorſicht geboten. Man 68 die Jugend dazu, daß in 
den Spielpauſen oder am Schluß der Korper durch Ueber⸗ 
ziehen eines Mantels oder dergleichen vor zu ſchneller Ab⸗ 
ühlung und damit vor Erlältung oder gat einer Lungen⸗ 

entzündung geſchützt wird. 
Zem Schluß: Keine — — der körperli⸗ 

chen Kräfte. Schon Napoleon J. hat dies ertkannt, als er 
in einer Anweiſung für die Erziehung ſeines Sohnes fol⸗ 
gendes ausſprach: —— in ſeine LeibesUbungen Ab⸗ 
vechſtungiEin ſchlaffer Denſch ift iein Vienſ mehr. Die natürliche Folge von — — iſt Abſcheu 
vor jeder Taätigkeit. Vergeßt nie, daß körperliche Kraft 
ein Schutzmittel für das Leben iſt!“ E. W. 

— M22— 

Sauſner fliegt im Juni nach Warſchau. 
Staniſlaw Hauſner, der bekanntlich im vergange⸗ 

nen Jahr einen mißglückten Ozeanflug von Amerika nach 
Polen unternahm, will ſeinen Verſuch im Juni wiederho⸗ 
len und bereitet ſich für dieſen Flug bereits vor. Seine 
neue Maſchine kann 5000 Liter Benain mitnebmen. 

—7 — 

Die zweite Runde der Europazone 
England ⸗gFinnland 2:0. — Tſchechoſlowalei ·Monaco 2:0. — Griechenland ·Rumänien 21. — 
gꝛ AUuſtralien Norwegen 3:0. 

R. Unſerer Vorausſage gemah hatten die Engländer 
teine ſchwere Arbeit, die Vertreter Finnlands in der zwei⸗ 
ten Runde des Daviscups aus dem Rennen zu werfen, 
denn ohne grohe Anſtrengung konnten ſie geſtern die bei⸗ 
den Einzelſpiele gewinnen, ſo dah nach dem erſten Spiel⸗ 
tage England 2:0 in Führung liegt. Perry (S.) fertigte 
Rotenfeld (F.) 620, 6:28, 6:.1 und Auſtin (G) Grahn (F.) 
820, 622, 6:22 ab. 

Eine ebenſolche Ueberlegenheit konnten in Prag die 
Tſchechen demonſtrieren, denn die Monagaſſen verloren 
hoch ihre beiden Einzelſpiele, ſo dah Tſchechoſlowakei ſchon 
am erſten Tage überlegen 220 in Führung liegt. Der 
Deutſch⸗Böhme Roderich Menzel (T) überſpielte Lan⸗ 
dau (M.) glatt 6:2, 6:2, 624, während Siba (T.) noch 
Aberlegener 621, 622, 621 über Galepp (M.) ſiegte. 

In Athen konnten unerwartet die Rumänen einen 
Punkt aufholen, denn im Doppel konnten ſie in vier 
Sätzen einen Punkt erringen. Der Geſamtſfieg der Grie⸗ 
chen durfte jedoch dadurch nicht geführdert ſein, da ſie den 
nötigen Siegespunkt beſtimmt aus den ausſtehenden zwei 
Einzelſpielen holen werden. Poulieff, Ratis (R.) ſiegten 
geſtern verdient über Xydis, Stalios (G.) 6:3, 6:2, 83:6, 7:5. 

Mit der Gewinnung des Doppelſpiels konnten ſich die 

Auſtralier geſtern in Oslo bereits den Geſamtſieg über 
Norwegen fichern und treffen ſomit im Semifinale auf 
Sudafrita. Crawford, Turuball ſchlugen Zaagen, Smit 
6:2, 6:3, 621 und liegen ſomit nach dem zweiten Spieltage 
3:30 in Fuͤhrung. 

Amerikazone: Kanada — Kuba 211. 
h. In der Amerikazone wurde bereits die Vorſchluh⸗ 

runde der Davispokalſpiele erreicht. Nachdem die Kana⸗ 
dier in Hotſprings am Freitag durch Gewinnung der bei⸗ 
den Einzelſpiele bereits 220 in Führung lagen, gelang es 
geſtern den Kubanern unerwartet das Doppel zu gewin⸗ 
nen, ſo daß nach dem zweiten Spieltage Kanada 2:1 in 
Führung liegt. Morales, Randin (Ku) ſiegten 46, 0:6 
6:4 0:4, 10:8 Uüber Wright, Reinville (Ka.). Das Spiel ſah 
zu Anſang die Kanadier glatt in Front, welche im dritten 
Satz 3:0 in Führung lagen. Sier nehmen ſich aber Ku⸗ 
bas Vertreter zuſammen, können den Ausgleich erzielen 
und den Satz wegen Ermudung der Kanadier gewinnen 
Der vierte Satz fällt auch an Kuba, man merkt, daß ſte 
ganz auf Sieg eingeſtellt ſind, denn obwohl knapp, aber 
dennoch verdient können ſie die letzten zwei Sätze und das 
Doppel für ſich entſcheiden. 

Anentſchiedenner Fußballkarnpf inn Ro 
Italien — England 121. 

h. Der in Rom vor ausverkauftem Stadion ſtattge⸗ 
fundene Fuhballänderlampf Italien —England endete un⸗ 
entſchieden, obwohl dem Spielverlauf nach die Engländer 
hätten ſiegen müſſen, da das Ecenverhältnis 5:2 für Eng⸗ 
land lautete. 

Den Anſtohß haben die Engländer, jedoch die Italie⸗ 
ner Abernehmen gleich die Initiative und können in der 
5. Min. durch Ferrari die Führung erlangen. In der 

18. Minute dringt der linke Flügel der Engländer gul 
durch, die italieniſche Verteidigung zögert, Baſſi nutzt den 
Augenblick geſchickt aus und ſendet unhaltbar ein. Bis 
zur Spielhälfte, ſowie bis zum Schlußpfiff bleibt das Re⸗ 
ſultat trotz beiderſeitiger Bemühungen unverändert. Das 
Spiel fand im überfülltem Faſchiſtenſtadion in Gegenwari 
von ca. 50 000 Zuſchauern ſtatt. Das Spiel leitete ſehr 
umſichtig Dr. Bauvens (Deuitſchland). 

Vom Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart 
Aus 1606 eingereichten Entwüurfen für die Feſtkarte 

wählte das Prei cht des Sauptfeſtausſchuſſes für das 
165. Deutſche Turnfeſt in Stutigart die Arbeit von Gum⸗ 
bardt, Stuttgart, Kennwort im Eichenkranz“ aus, um ſie 
dem Hauptfeſtausſchußz für die Ausführung der Feſttarie 
zu empfehlen. Für die Siegerurkunde ſoll die Arbeit von 
G. Ruth, Stuttgart, empfohlen werden, die als die beſte 
aus 7 Entwürfen ausgewählt wurde. — 15 Stunden lang 
arbeiteten angeſtrengt 50 Turner und Turnerinnen, um 
die Meldebogen für das 15. Deutſche 3 in Stutt⸗ 

art an ſämtliche deutſchen Turnvereine des In⸗ und Aus⸗ 
andes zu perſenden. 

Der ſchwäbiſche Dichter Auguſt Lämmle wird in der 
Nachtſendung über den Deutſchen Kurzwellenſender nach 
Amerila, die am 25. Mai in der Zeit zwiſchen 18 Uhr 
morgens vorgenommen wird, den einleitenden Vortrag 
halten. Dr. Obermeyer, der 1. Vorſthende des Haupt⸗ 
Fefiausſchufſes für das 16. Deutſche Turnfeſt in Stutigart, 
wird darauf eine Anſprache halten. Es ſind weiter be— 
teiligt ein ſchwäbiſcher Turnerchor mit Turnerliedern und 
ein a capelio⸗Chor mit buſtigen ſchwäbiſchen Liedern. 
Ein turneriſcher Spielmannszug wird die Sendung ein⸗ 
leiten und beſchließen. — 1000 Wettkämpfer für Stuttgart 
haben allein in hüringen ihre Meldungen a n, 
aber nur 522 können am 15. Deutſchen Turnfeſt teilneh⸗ 
men. 

Keine verbilligten Auslandspäſſe für die polendeutſchen 
Turner. 

Die deutſche Turnerſchaft in Polen hatte die Abſicht, 
mit achtzig deutſchen Turnern und Turnerinnen am 185. 
Deutſchen Turnfeſt, das in dieſem Sommer in Stuttgart 
ſtattfindet, tellzunehmen. Das Geſuch auf Erteilung ver⸗ 
billigter Auslandspäſſe für die Teilnehmer iſt vom Fi—⸗ 
nanzminiſterium mit der Begründung abgelehnt worden, 
daß die wirtſchaftliche Kriſe es in dieſem Jahr nicht er—⸗ 
laube, verbilligte Auslandspäſſe auszuſtellen 

Durch dieſe Entſcheidung des Finanzminiſteriums iſt 
die Beteiligung der deutſchen Turnerſchaft am Turnfeſt 
unmdglich gemacht worden. Ein gewöhnlicher Paß koſtet 
vierhundert Zloty und es dürfte kaum einer der Turner 
in der Lage ſein, ſo diel Geld für einen Paß auszugeben. 

—EAA 

R. Guerra macht nicht mehr mit. Wegen des Sturzes 
am Freitag auf der Radrennbahn in Rom iſt Guerra nun⸗ 
mehr von der weiteren Teilnahme an der Italienrund⸗ 
fahrt ausgeſchieden. 

h. Vom Berliner Blau⸗Weiß⸗Turnier. Das Berliner 
Blau⸗Weiß⸗Turnier hatte geſtern einen großen Tag, denn 
es mangeite nicht an Ueberraſchungen. Der Davispokal⸗ 
ſpieler Jänecke wurde von dem Dänen Kai Lund 4:6, 6:4, 
6:4 und Kuhlmann von Tüblen 8:6. 8:6 aus dem Rennen 
geworlen. — 

Die internationalen Tennismeiſterſchaften von Oeſterreich 
Frl. Jendrzejowſta weiter erfolgreich. 

h. Die internationalen Tennismeiſterſchaften von 
Oeſterreich gehen ihrem Ende entgegen. Geſtern wurden 
in Wien folgende Reſultate erreicht: Helen Jacobs — 
Deutſch 6:3, 621, Jendrzejowſta —Baumger 6:2, 6:1, 5 e rx⸗ 
reneinzel: Matejko —Rikſer 621, 8:6, Artens —¶Becker 
6:1, 6:22, Brugnon —Artens 6:1 ſcratch, Kehrling üieg⸗ 
ler 621, 631, Herrendoppel: Matuſka, Grünberger — 
Rödel, Rieznicka 6:4, 8:6, D. Prenn, Graf Salm — Kin— 
zel, Eifferman 6283, 6:1, Brugnon, Artens — Haberl, 
Blank 6:0 ſcratch, Kehrling, Rohr — Levanos, Matuſta 
8:6, 7325, Brugnon, Artens — Haberl, Broſch 6:2, 7:80, 
6:3, Kehrling, Rohr — D. Prenn, Graf Salm 6:0, 6:2. 

Damendoppel: Jendrzejowſta, Deutſch — Baum⸗ 
garten, Pucſi 6:22, 6:28, Gräfin Sapany, Eiſenmeyer — Se⸗ 
len Jacobs, Helmer 6:8, 10:8, 6:233. Gemiſchtes Dop— 
pel: Jendrzejowſta, Grünberger — Deutſch, Eifferman 
5* eumcarien Schäffer — Elſenmeyer, Broſch 

z5, 826, 8:6. 
— 

—— Das fünfte Rad am Wagen. 
Elne amerikaniſche Automobilfabrik hat dieſe intereſſante 
Neukonſtruktion fſür Rennwagen geſchaffen: bekanntlich 
wird bei Autorennen in den Kurven das rechte Hinter⸗ 
rad am meiſten beanſprucht, platzt fehr häufig und bringt 
den Fahrer in höchſte Gefahr, weil faſt immer der Wagen 
ſich überſchlägt. NRun wurde dieſes Erſatztad angebracht, 
das in dem Augenblick verwendet wird, wenn der Haupt⸗ 
reifen platzt. Der Wagen wird ſich nun nicht mehr über⸗ 
ſchlagen. und der Fahrer kann bis zur nächſten Revparatur⸗ 

ſtelle mit eigener Kraft kommen. 
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Vom SFSilen 
Luna“. 

Vlaſta Burian in „Majeſtätsbeleidigung'“. 
Er iſt als Anton Spelec Scharfſchütze der k. 1L. Armee 

des Vorkriegsoſterreich Eine Freudenbotſchaft reitßzt ihn 
aus ſeiner bürgerlichen Ruhe. Die Verdienſte des Mu⸗ 
ſikinſtrumentendauers ſollen gewürdigt werden. Ein Or⸗ 
den winkt. Doch, o Graus, er iſt zu ſpät in die Liſte auf⸗ 
genommen worden, es fehlt die Medaille, die für ihn be⸗ 
ſtimmt war. Wutaufbrauſend nennt er Seine Majeſtät 
einen Ochſen. Drei Monate Gefängnis find der Erfolg. 
Doch mit Zilfe ſeiner Frau knobelt Spelec aus, den Ar⸗ 
beiter Kukoſchka an ſeinerſtatt ins Gefängnis zu ſchicken. 
Auch dieſer findet einen Vertreter, und ſo ſitzt ein armer 
Unbekannter die Strafe ab, während der Maieſtätsbelei⸗ 
diger in ſteter Unruhe ſeinem Berufe weiter nachgeht. 
Da ereilt ihn die Nachricht, daß der Arreſtant geſtorben 
ſei. Und wieder hilft ſich der efinderiſch veranlagte Spe⸗— 
lec. Als Bruder des Verſtorbenen“ triit er auf und hei⸗ 
ratet ſeine eigene Frau. Den Orden bekommt er ſchließ⸗ 

o lich doch noch. 
Vlaſta Burian ſieht man immer gern. Sein 

ecig-energiſches Auftreten genũgt, um die Lachmuskeln ar⸗ 
beiten zu jühlen. Wenn der Film auch Momente auf— 
weiſt, die überliefert ſcheinen, ſo macht Vlaſta Burian doch 
immer etwas Neues daraus. Wie in allen anderen Fil— 
men mit dieſem Komiker, unterſteht auch hier die Regie 
dem hervorragenden Darſteller. ho. 

alia Inliette* Nrem ioizten — — eh und do 
Læaisorig Erieb Pommer Produktiou), einem Fũm aus doer 

Zeit des 2weiten französischen Raiserroichs 

Sreta Garbo wird ihren nächſten Film „Königin 
Chriſtine. ſehr möglicherweiſe unter der Regie von Ernſt 
Lubitſch drehen; ausſichtsreiche Verhandlungen für dieſe 
bedeutſame Zuſammenarbeit der beiden Künſtler find im 
Gange. Trotzdem ſcheint die Garbo ſich nicht auf allzu 
langen Amerika⸗Aufenthalt einzurichten: ſie hat durch 
ihren Bruder ein großes Grundfjtück für ein Sommerhaus 
auf Tors, eine der ſchönſten Inſeln der Stockholmer Schä⸗ 
ren, erwerben laſſen. 

as Schloß Windſor verfilmt. Der Sitz der engliſchen 
Isnige, das altehrwürdige Schloß Windſor, wurde ge⸗ 

lmt, und geſtern wurde der Film zum erſten Male vor⸗ 
geführt. Das britiſche Königspaar und eine Reihe von 
Perſonlichteiten des Hofes beſichtigten ihn in einer ge⸗ 
ichloſſenen Vorſtellung. 

Runfi und Miſſen 
Das Muttergottesbild von C e zenſtochan iſt der Gegen⸗ 

In n Anterſuchung des jüngſt verſtorbenen Kunſt⸗ 
—S————— die —D— de 

x Ku i er Polniſchen Abademie 
—S0 iſt. Der Verfaſſer kommt mangels hinrxei- 
— ——— keinem ſicheren Ergebnis über die Her⸗ 
—52 Bildes und muß ſich mit Annahmen begnügen die 
* — daß das Bild ein Werk der römi⸗ 
——*8* alerſchuſe aus der Umgebung Cavallinis aus der 
i die Wende des 13. und 10 Jahrhunderis umd 
—* rweiſe ſogar ein ſchwächeres Werte des Meiſters 
—8 ſen Jugendjahren darſteut. G beſteht die Wahr⸗ 

ichleit daß das Bild uüver Ungarn und ſeinse Dy naſti ꝛ * niei duerſ nach Südrußland und dann nach Po— 

—88 deutſchen Siedlungen im Cholmer und Lubliner 
Dieſes von Dr. Kurt Lu ſchi J ück verfaßte Buch ſchildert 

—E Saen die Geſchichte, Gegenwartslage und Volt⸗ 
—— o⸗ Deuitſchen in den Kolonien des Cholmer 
—*& iner Landes in äußerſt lebendiger Weiſe. Das 
— mitẽ farbigen Gemalden des Lodzer Maiers F. 
—— und 283 Litographien (desſelben Künſtlers) zu 
Iae n, Sagen. Maͤrchen und Voltsliedern geſchmaat. 

von 10 A1. für den Ganzieinenba und und 8 21 ut 
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Konfirmation. 
UV. Heute findet in der hiefigen ep⸗luth. Kirche die 

Konfirmation Ainder ſtatt. 
Diebſtähle. 

U. Vorgeſtern nacht wurden bei mehreren Wirten 
ſt gleichzeitig Geflügeldiebſtähle verübt. Es wurden 

beſtohlen: Jultus (1yo Liſtopada 81), Frinkert, 
J. Fs ahnel und Grüning (alle Plac woneee 
Bisher fehll von den Dieben jede Spur. — In der Fli⸗ 
liale der Fleiſcherei von J. Seifert (1410g0 Liſſopada 33) 
brachen unbekannte Diebe die Tür auf, drangen in den 
Laden ein und ſtahlen den ganzen Wurſt⸗- und Fleiſch⸗ 
vorrat. 

Z38erz s Opereltenaufführung im Sporiklub verlegt. 
Uns wird geſchrieben: Die für heute angeſetzte Wiederho⸗ 

lung der, Operette „Winzerlieſel“ muß leider gqus von uns 
unabhängigen Gründen verlegt werden. (Abends kein Licht, 
da Gasangriff!! Die bereits gekauften Eintrittskarten be— 
halten ihre Gültigkeit für die kommende Aufführung, welche 
am Sonnaben, den 20. d. M. um 8 Uhr abends ſtattfin— 
den wird. Weitere Karten zu 1. 2, 3 31. ſind bei Herrn 
R. Puppe zu haben. 

— — 

Vortrag. 
ſHerr Paſtor Kruſche hält am Dienstag, den 16. 

Mai, um 8 Uhr abends, im Gemeindeſaal einen Vortrag 
iüber „Zeitenwende“. 

Pablaniee 
Der Doppelmörder immer noch nicht gefaßt. 

Broniſſlaw Dziuba, der 19jährige Verbrecher, der den 
Poliziſten Pszenica verletzt und ſeinen Kumpanen Jasz- 
czak erſchoſſen hat, verbirgt ſich in den Pabianicer Wäl⸗ 
dern. Er ſoll ſeinen Kollegen vor der Flucht erklärt ha⸗ 

ben., daß er ſich lebendig nicht fangen laſſen würde. 
Für ß000 Z3loty Wechſel im Brieſtaſten. 

X In einem der hieſigen Poſtkaſten wurde ein nicht 
adreſſierker Brief gefunden, in dem ſich 35 Wochſel auf 
die Geſamtſumme von 6500 Zloty befanden. Auf den 
Wechſeln figurierten die Namen von Lodzer Giranten. 
Auf welche Weiſe dieſer Brief in den Pabianicer Brief— 
kaſten geraten iſt. ſoll erſt feſtgeſtellt werden. 

Vom deutſch⸗-katholiſchen Mönnergeſangverein „Leo“ 
mird uns geſchrieben; Heute, Sonntag. um 4,30 Uhr nach— 
mittags veranſtaltet der Verein im Saal des Pabianicer 
Turnvereins ein Kongert unter Mitwirkung des eigenen 
Chores, eines Doppelquartetts des Geſ.⸗-V. „Cäcilie“Lodz. 
ſowie Frl. Alice Arndt⸗Lodz. 

Aus dern Reĩch 
Eine einfache Löſung. 

Wie kommt man billig zu einer Kirche? 
Aus Poſen berichtet der vom Evangeliſchen Preß⸗ 

pband in Polen herausgegebene Poſener Zeitungs⸗ 
ienſt: 

In Graudenz ſoll eine neus latholiſche Kirche 
gebant werden. Aber in der heutigen ſchweren Zeit iſt 
es gut, wenn man die Ausgaben für einen koſtſpieligen 
Bau ſparen kann. Auf eine neue Kirche will man trotz⸗ 
dem nicht verzichten, wenn auch in Graudenz nahezu 10 
latholiſche Kirchen, darunter guch Neubauten, den reli— 
giöſen Bedürfniſſen einigermaßen zu genügen ſcheinen. 
Eifrige Grandenzer Katholiken haben nun im „Goniec 
Nadwislanſtin auf eine ſehr einfache Löſung hingewieſen. 
Man konfisziert eben die einzige, ſchöne, große evange⸗ 
liſche Kirche, die doch für die Handvoll“ Evangeliſchen 
längſt viel zu groß geworden ſei. Es gibt immerhin noch 
3600 Evangeliſche in der Stadt Graudeng. Eine Reihe 
von Leſern haben ſich zu dieſem Vorſchlag geäußert und 
finden ihn ganz in der Ordnung. Es heißt in einer Zu— 
ſchrift, daß damit die Frage auf die „gerechteſte Weiſe“ 
gelöſt werden würde. Die „preußiſchen Räuber“ hätten 
ſeinerzeit genügend katholiſche Kirchen und Klöſter kon⸗ 
fisziert. In Graudenz ſeien ſogar katholiſche Kirchen ge⸗ 
ſtürmt und zerſtört worden, da die Proteſtanten, die von 
Jahr zu Jahr zunahmen, VBaumaterial gebraucht hätten! 
Der evangeliſchen Gemeinde wird folgender Vorſchlag 
zur Güte gemacht: ſie könnte als Entgelt für ihre ſchöne, 
ſtatiliche Kirche ein kleines Bethaus in der Schulſtraße 
erhalten, das früher einer Sekte gehört habe, oder aber 
ſie könnte ihr evangeliſches Gemeindehaus für gottes— 
dienſtliche Zwecke einrichten. Um die Ueberweiſung der 

den broſchierten Band vom Verband Deutſcher Volksbüche⸗ 
reien in Polen, Kattowitz, Marjacka 17, bezogen werden. 

Eine „Schule für deutſchen Tanz“ iſt in Berlin vom 
„Verbande Deutſcher Tanzkreiſe e. V.“, der Vereinigung 
von Gruppen, die ſich um die Erhaltung und Weiterent—⸗ 
wicklung des deutſchen, volkstümlichen Tanzgutes ſeit Jah⸗ 
ren bemühen, gegründet worden. 

Eine Freilichtbühne im Geburtsort Münchhauſfens. 
Bodenwerder an der Weſer beabſichtigt die Errichtung 
eines Naturtheaters mit 1200 Sitzplätzen am Hopfenberg. 
Die Zihne auf der man namentlich hiſtoriſche Stücke zei⸗ 
gen will, ſolt noch in dieſem Jahr mit einem Spiel er oͤffnet werden, in deſſen Mittelpunkt der berühmteſte Sohn 
Bodenwerders, der Freiherr von Münchhauſen, ſteht. 

Beethovenfeſt und Weingartnerjubiläum in Baſel. 
Im Mai veranſtaltet die Stadt Baſel ein internationales 
Beethoven⸗-Feſt. Es gilt zugleich der Feier des 70. Ge⸗ 
burtages von Dr. Felix Weingartner. 

Ein Goten⸗Drama. Wilhelm Kube iſt der jetzige 
Oberpräſtdent von der Provinz Brandenburg und von 
Berlin. Im Stadttheater zu Frankfurt an der Oder kam 
er als Dramatiker zu Worte mit ſeinem bereits im Jahre 
1920, alſo dreizehn Jahre vor der nationalen Erhebung, 
geſchriebenen hiſtoriſchen Drama „Totila“, das bei ſeiner 
Uraufführung ſehr ſtarken Erfolg zu verzeichnen hatte. An 
dem biltoriſchen Schickial des Oltaotenvolles wird beilpiel⸗ 

evangeliſchen Kirche an die batholiſche Gemeinde zu er 
Ae milßte eine Petition an die ie rung chtet 
werden, für die eine Amzahl Unterfchriften geſammelt 

wihene ſeht guſache söt p irklich eine ſehr einfa ung der Preasfra 
„Wie komme ich am billigſten F einer neuen Kir * 
Die evangeliſche Gemeinde als Eigentümerin der Kirche 
hat nach Anſchauung der Einſender nichts dazu zu ſagen. 
Auch das Wort von der Gleichberechtigung der Bekennt⸗ 
niſſe, das in der Anien Verfaſſung ſteht, ſcheint den 
Einſendern, die übrigens bis auf etnen mu 
keine Namen angegeben haben, nicht bekannt zu ſein. 
Sonſt iſt man in Polen bemüht, ſich als chriſtliches Land 
gegend das bolſchewiſtiſche Rußland zu beweiſen, wo die 
Kirchen bekanntlich nicht nur weggenommen, ſondern ſo⸗ 
gar zerſtört und vernichtet werden. Solche Forderungen 
ſind aber ein Zeugnis dafür, daß die bolſchewiſtiſchen 
Grundſätze vor der polniſchen Grenze doch nicht Halt * 
macht zu haben ſcheinen. Ein Grund zu ernſthafter 
ſorgnis für die evangeliſche Kirche dürfte aber nicht bes 
ſtehen, denn wir leben ja in einem Rechtsſtaat, in dem 
kirchliches Eigentum. auch wenn es Angehörigen nicht« 
katholiſchen Bekenntniſſes gehört, geſchützt wird. pr. 

Miniſterieſlle Kommiſſion in Tomaſchow. 
Zwecks Prüfung der Lage der in Tomaſchow von 

Arbeitern beſetzten Fabriken owie zu einer eventuellen 
Liquidierung des Streiks wurde an Ort und Stelle ein« 
miniſterielle Kommiſſion entſandt, die aus dem Leiten 
des Arbeitsdepartements, J. Zagrodzki, Ing. Mazukie 
kiewicz und dem Miniſterialrat des Innenminiſteriur 
Kielanſki, beſteht. Als Vertreter der Lodzer Behonden 
* der Arbeitsinſpektor Ing. Wojtkiewicz in Toma⸗ 

ow. 

Großer Induſtrie-Skandal? 
Wie der Poſe ner „Przeglad Codzienny“ berichtet, 

ſind auf Befehl der Staaisanwaliſchaft des Poſener Be⸗ 
zirlsgerichts in der Direktion des chemiſchen Konzerns 
Dr. Roman Man jſenſationelle Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden. Der „Zrzeglad Codz.“ behauptet, daß fich 
die Affäre des Konzerns Roman May in den nächſten 
Tagen zum gröhßten Induſtrieſkandal in Polen entwickeln 
werde. Es ſollen eine ganze Reihe von Perſonen, unter 
denen es an hervorragenden und repräſentativen Perſön⸗ 
lichkeiten nicht ſehlen ſoll, verwickelt ſein. Aus der Mel⸗ 
dung des genannten Blattes geht hervor, daß ſiꝙ u. a. 
Direttor Spiorelt hinter Schloß und Riegel befindet. Vor⸗ 
ſitzender des Aufſichtsrates des erwähnten Konzerns ihſ 
der Poſener Stadtpräſident Rataijſki. 

90 Gehöfte eingeäſchert. J 
In der Ortſchaft Huszyn bei Röwne wurden nach 

Meldung des Krakauer „Kürjer“ 90 Gehöſte durch eint 
Feuersbrunſt in Aſche gelegt. In den Flammen jolles 
8 Menſchen ums Leben gekommen ſein. Einige Perſonen 
irugen ſchwere Brandwunden davon. 40d Menſchen ſinh 
obdachlos. 

Warſchau. Elendszahlen. Wie ſehr die Wirß 
ſchaftskriſe auch im laufenden Jahre noch zugenommen 
hat, beſtätigen in erſchütternder Weiſe Zahlen aus den 
Obdachloſen⸗Aſylen in Warſchau. Warſchau beſitzt micht 
weniger als 11 ſolcher Myle, die alle 1 — 2000 Perſonen 
beherbergen können. Während dieſe Aſyle im — 1929 
nur 10371 Perſonen aufnahmen, ſtieg die ge 1 der Ob⸗ 
dachloſen im Jahre 1932 auf über 18 8000 und iſt jetzt auf 
22 000 angewaächſen. In einem Aſyl, dem ſogenannten 
Zirkus“ übernachteten vor 4 Jahren durchſchnittlich täge 
lich 706 Perſonen, heute ſind es weit über 1000. Z3wet 
roße Säle, denen das Gebäude ſeinen Namen ee 
önnen etwa 300 Perſonen aufnehmen, die dreifache Zaht 

findet aber trotzdem Platz nicht nur auf den in 3 Etagen 
übereinanderſtehenden Pritſchen, ſondern auch auf dem 
Fußboden, den Fenſterbrettern und wo ſich gog ein Plãtz⸗ 
chen findet. Die Zahl der Obdachſuchenden hat deshaſb 

ugenowmen. weil im letzten Winter in Warſchau be—⸗ 
onders viel Exmiſſionen vorgenommen worden ſind. Aber 
auch die Inhaber von Wohnungen ſuchten das Aſyl im 
Winter auf, weil ihre Wohnungen eiskalt waren und 
ihnen jedes Heizmaterial fehlte. Dieſe wenigen Angaben 
enthüllen in erſchütternder Weiſe das große wirtſchafte 
liche Elend, das Tauſende — hat, leider nicht nur 
in der Großſtadt, ſondern überall in ganz Polen. 

Lemberg. Zweil Todesopféereines Liebex 
dramas. Hier erſchoß ein gewiſſer Wlodzimierz Szew⸗ 
czuk die Mjährige Marja Szymonek, in die er ohne Ge— 
genliebe verliebt war, worauf er die Pale gegen 8 
richtete. Szewczuk verſtarb kurz nach Einlieferung 
Krankenhaus. 

— — — — —— 

haft gezeigt, wie deutſche Zwietracht zum Untergang und 
Einigkeit zum Aufſtieg führen müſſen. Kubes Werk be— 
ſitzt hohe dichteriſche Schönheit der Sprache und einen 
effektvollen dramatiſchen Aufbau. Das wertvolle Bühnen⸗ 
werk fand eine hervorragende Wiedergabe. F. v. L 

Für das deutſche Volkslied. Der Staatsſekretär det 
Reichskanzlet hat der Leitung der Deutſchen Muſik⸗Pre- 
mieren⸗Buͤhne e. V., Sitz Dresden, mitgeteilt, daß Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler ihr einen Ehrenpreis zur Verfügung 
geſtellt hat. der an den deutſchen Kompomiſten verliehen 
wird, der das beſte neue deutſche Volkslied ſchafft. it 
dieſem Wettbewerb werden alle deutſchen Komponiſten 
zur Einreichung neuer deutſcher Lieder im Volkston auf⸗ 

fordert, die in Ton und Text der deutſchen Art, dem 
eutſchen Gemüt und der neuen Zeit gerecht werden. Be 

dingungen zur Teilnahme verſendet die künſtleriſche Leie 
tung der Deutſchen Muſik⸗Premieren-Bühne e. V., Dres« 
den, Zinzendorfſtraße 2b. 

Hans Kyſers „Es brennt an der Grenze“ iſt ſeit den 
Berliner Uraufführung nahezu uber vierzig deutſche 
Bühnen gegangen. 

„Schlageter“ an zweihundert Bühnen. Das Schau⸗ 
ſpiel „Schlageter“ von Hanns Johſt, das ſeit der Urauf 
führung im Berliner Staatstheater von vielen deutſchen 
Bühnen geſpielt wird, iſt jetzt zur Aufführung an insge⸗ 
iamt zweihundert Orten Deutſchlands erworben worden. 



—— — * — — — — — —— 

„Freis Preſſer — Sonntag. den 14. Mai 1933. Ur. 13223 

—„IIX 
Programm des Lodzer Geuders 

Montag, den 15. Mai. 
Lodz. 233,8 M. 11,40 -1150: Preſſeumſchau. 1157- 

12,10: Zeitzeichen, Fanfare, Programmdurchſage. 12 10 — 
183,20: Schaplatten. 13,20- 13,25: Wetter. 15,15 1525: 
Wirtſchafiͤssbericht. 15,38— 16,225: Schallplatten. 16,25— 
16,40: Franzöſiſch. 17,00 -17,55: Soliſtenkonzert. 1755 — 
18,00: Programmdurchſage. 18,00-19,00: Leichte und 
Tanzmuſik. 19,00 -19,2053 Verſchiedenes. 19,20-19,30: 
Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 1930 -1945: 
Am S̊orizoni. 19,45- 20,00: Nachrichten. 20.00 -2015: 
Einführung in die nachf. Sendung. 20,15—23,30: Uber⸗ 
tragung der Operette Vocaccio“ von Suppe aus dem 
„Morſkie Oko“. In, der 1. Pauſe Sportberichte, Nachrich— 
—Ax der 2. techniſcher Brieflaſten. 2330 —24 00: Tanz 
muſik. 

v 
— — 

Dienstag, den 16. Mai 
Lodz. 2338 M. 11,40 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 - 

12,10: Zeitzeichen, Fanfare, Programmdurchſage. 12 10 — 
13 20: Schallplatten. 13,20 -13,25: Wetter 18,15 1525: 
Wirtſchaftsbericht. 15,50 - 16,25: Schallplatten. 17,00 — 
1755: Sinfoniekonzert. 1755— 18,00. Programmdurch⸗ 
ſage. 18,00-18,40: Leichte und Tanzmuſik. 18,40 -1845: 
Altualitäten. 18,45-19,00: Vortrag. 19,00 - 19,20: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19.20 19,30: Bericht der Induſtrie- Und Han⸗ 

delskammer. 1930 - 19.45: Muſikaliſche Plauderei 19 45 
20.00: Nachrichten. 20.00- 2200: Abendlonzert. 2200- 
22,15: Literariſches Viertelſtündchen. 22,1822,45: Ge⸗ 
ſangvortrag von Czaplicki. 22 45- 22,55: Schallplatten. 
225523,00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 2300 -24 00: 
Tanzmuſik. 

RADIO-AUDION 
LO DZ, Trauguita-Strasse 1, Tel. 153-71. 
hat die Proiso für dio Sommoerzeit 

J herabgesetaet. Größte fluswahl in Empfangern, von Weltruf. Neueſte 
Modelle der 20 und « Kommen Sie, bitte, und 
4.Röhren⸗Empfänger „akOo überzeugen Sie ſich! 

Mittwoch, den 17. Mai 
Sodʒz. 2388 M. 11,40 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,37- 

1210: itzeichen, Fanfare, Programmdurchſage. 1210 — 
320: Uplatten. 13,20 - 13,25: Wetter. 15, 16 - 15, 8: 
Wirtſchaftsbericht. 16,00 16,40: Schallplatten. 17,40 — 
17,66: Vortrag über die Verſicherung der Kopfarbeiter. 
17,55- 18, 00: Programmdurchſage. 1800 18,50: Geigen⸗ 
vortrag. 18,50 19,10: Verſchledenes. 19,10 - 19,20: Be⸗ 
richt der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 19,20 -19,35: 
Gedichte von Norwid mit Begleitung. 19,35—19,45: Nach⸗ 
richten. 19,45 — 19,65: Einführung in die nachfolgende Sen⸗ 
dung. 2000 22,00: Uebertragung des „Kequiem“ von 
Brahms aus Wien. 22,00 -22,15: Am Horizont. 22 15—- 
22,35:. Tanzmuſik. 2283522,55: Luſtige Plauderei. 22.55 
Aco. Wetter⸗ und Polizeibericht. 2,00 -24,00: Tanz⸗ 
muſik. 

Donnerstag, den 18. Mai 
Lodz. 238,8 M. 10,00 - 10,80: Sendung anläßlich des 
Tags des guten Willens“. 11,40 —11,50: Preſſeumſchau. 
11,57 - 12, 10: —A— Fanfare. Programmdurchſage. 
12,10 - 12 30: Schallplatten. 12,30 12,85: Wetter. 12,335 
1400: Schülerkonzert aus der Philharmonie. 15,15- 
1525: Wirtſchaftsbericht. 16,2815,35. Schallplatten. 
1550 16,25: Schallplatten. 162516,40: Franzöſiſch. 
1640 -17,00: Schallplatten. 17,40 -17,55: Alklueller Vor⸗ 
trag. 1755 - 1800: Programmdurchſage. 18,00 -18,45: 
Leichte und Tanzmuſik. 1845 - 19,00: Briefkaſten. 19,00 - 
19,20: Verſchiedenes 19,20 -19,30: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer. 1920 -1935: Literariſches Viertel⸗ 
tündchen. 19,35 —19,45: Nachrichten. 19,45 20.40: Sen⸗ 
dung zum Gedenken an Norwid. Hörſpiel. 2040 -23.20: 
Ope te itenü bertragung aus dem „Morſkie Oko“. 23,20 - 
24,00: Tanzmuſit. 

Freitag, den 19. Mai 
Lodz. 233,8 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 11,57 — 

12,10: Zeitzeichen, Fanfare, Programmdurchſage. 1210 — 
1320: Schallplatten. 13,20 13,25: Wetter. 15,15 1525: 
Wirtſchafisbericht. 15,35—16,25: Schallplatten. 16,40 — 
17,00: Vortrag. 17,00 17,555: Konzert des Polizeiorche⸗ 
ſters. 1755 18,00. Programmdurchſage. 18,00 - 19,00: 
Leichte und Tanzmuſik. 1900 -19,20: Verſchiedenes. 19,20 
—19,30: Bericht der Induſtrie-⸗ und Handelskammer. 19,45 
-2000: Nachtichten. 20,00- 20,15: Muſtkaliſche Plaude⸗ 
rei. 20,15-22,40: Sinfonietongert. 22,40 - 22.500; Sport⸗ 
berichte. 2,3528,00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 28,00 
—24,00: Tanztzmuſik. 

— 

Programm auswãrtiger SGeuder 
Montag, den 15. Mai. 

Konigswuſterhauſen. 1634,0 M. 06,30: Wetter. Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Abendnachrichten, Tagesſpruch. Anſchl. 

is (6,00: Konzert. 08,38: Gymmnaſtik. 9048: ——— 
ſchichten aus Amſterdam“. 10,60: Nachrichten. 12,00: 
für die Landwiriſchaft. Anſchl.“ Deniſche Heimat. deutſcher 
Klang (Schallplaiten) 14.00. Clemens Sqchmalſtich dixigiert 
Schaupi). 1800: Für die Frau. Künſtleriſche Sandarbelten. 
15,458: Bücherſtunde. Werke der Nietzſche⸗-Forſchung. 16,00: 

16,30: Konzert. 
Schule in der Ge⸗ 

18,000 Das Gedicht. genwari⸗ 173 Lebende Tonſetzer. 
18550: Wetter. Anſchl.: 

35 
18303 Muſtik für Streichorcheſter. 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Reichsſendung: 
Stunde der Nation. .Rothſchild ſiegt bei Waterloo“. 20,00: 
Buntes. 21,15: Konzert. 22.15: Welter, Vreſſe, Sport. 23.00 - 
2400: Konaett. 

Leipzig. 389,66 M. 20,00: Auch kleine Dinge können uns 
entzücken. 21,00: E. G, Kolbenheyer lieſt. 2528: Konzert. 
2225: Nachrichten. Anſchl. bis 24,00: Nachtmuſik. 

Breslau. 325 M. 66,35: Konzert. 08,18: Wettervorher⸗ 
ſhage. Gymnaſtik für Hausfrauen. 10,1010,40. Schulfunk. 
— ſingen dem Frühling entgegen“. 11,30; Wettervorher⸗ 
ſage. Anſchl.; Märſche (Schallplatt). 14,060: Mailieder (ESchall⸗ 
platten). 14.46: Werbedienſt mit Schallplatten. 16,20: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 2,35: Theaterkurioſa. 

gẽ witgatt. 360, 6M.. 21.00: Kondert. 2, 24,00: Nacht- 
muſit. Vangenberg. 4724 M. 20,003 Bunte Muſik. 21,00: 
Worũber Völker lachen. Ungarn 2280- 2400: Nachtmuſit. 

Wien. 5173 VUi. 1885: Aus der Wiener Stagtsoper: 
Rienzi“. Großze tragiſche Oper in fünf Abten von R. Wagner. 
22,65: Schallplatten. 

Prag, 4886 M. 00,58: Nachr. 10.10: Blaskongzert. 12,10: 
Schailpl 1230: Mirtagstongert. 18,40: Schallplatten. 1610: 
Rachmittagskonzert. 17,30: Schallplatten. 20,40: Konzert. 
21,00: Zeit. — Kongzert. 
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Radie — im Haus 
Sreude inn Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
der Firma „Noſta“, Piotrkowſba 

Nr. 190, Telefon 16223. 
erhältlich in 

Dienstag, den 16. Mai 
Königswuſterhauſen, 1634,.9 M. 68.00, Konzert. 1000: 

Nachrichten. 12005 Wetter. Anſchl: Operettenmelodien. 
ISchaupl). 1345: Rachrichten. 1400. Verdi. Troſt und Puc⸗ 
cini. (Schallpi). 16,00; Konzert. 17,00: Für die 17,38: 
Kammermuſik. 18,053: Schrammelmuſik. 1850: er. Anſchl.: 
Kuͤrzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Na⸗ 
tion 20.00: „Die Hochzeitsreiſe“‘' wach dem Roman von de 
Toiter. 2110: Blaskonzert. 22.003 Weiter, Vreſſe. Sport. 
22453 Deutſcher Seewetterbericht. 28300 24,00: Kongert. 

Seipzig. 389683 M. 21,10: Orchefterkongert. 2228. Nach⸗ 
richten. AÄnſchl. bis 21400: Lortging⸗Stunde. (Schallpl.) „Zour 
und Zimmermann“. Komiſche Oper. 

Breslau. 323 M 6633: Rorgenkonzert. 07,18: Rachrich⸗ 
ten. 1650. Konzert. Anſchi.; Walzerſtunde. 14,05: Wunſch⸗ 
tonzert. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,40: Kinder⸗ 
funt. 16103 Lieder, 16,40: Das Buch des Tages. 17.00: 
Konzert. 18,00: Sigfrid Karg-Elert zum Gedächtnis. 20,05: 
Tanzabend. 21,10: Blaskongeri. 28,08024,00: Kongert. 

Stutigart. 36066 M. 20,80: Opevrettenkonzett. 22,486 — 
24,00: Nachtmuſitk. W Langenberg. 472,4 M. 2005: „Die Mainacht“. Eine Hör⸗ 

ammermuſik. 21,15: „Station D. im Eismeer“. boige, 040. 
öorſpiel. 9 

Wien. 517,6 M. 19,00: Militärkongert. 10383 Millitär⸗ 
et — mir die Meiſter nicht!“ Ein Quer⸗ 

nitt. 22,05: Tanzmuſik. 
Prag. 1686 VBi. 1048: Schallplatten. 12,10; Schallplat⸗ 

ten. 1230: Konzert. 1340: Schallplatten. 16,10: Konzert. 
1750: Schallplaiten. 18,253; Deutſche Sendung. — Preſſe. 
Beeihoven⸗Konzert. 22,16 —23,00: Schallplatten. 

Ans aller Welt 
Kupfer gaben ſie für Gold. 

Foeſtnahme einer Hochſtaplerbande. 
Eine Betrügerbande, die Kupfer ſtatt Gold ver⸗ 

taufte, gab vor, Gold aus der Sſowjetunion geſtohlen zu 
haben, um es für den halben Preis weiterzuverlaufen. 
Wie ſich herausſtellt, ſtand an der Spitze der 11 Mann 
ſtarlen Bande ein gewiſſer Moryc Gnabowicz, der Be⸗ 
fitzer einiger Häuſer in Antwerpen. 8 Mitglieder 
der Bande wurden von der belgiſchen Polizei verhaftet 
und im Gefängnis in Antwerpen untergebracht. Ein 
neuntes Mitglied, ein gewiſſer Gofman, der die Rolle des 
Kapitäns eines ſſowjetruſſiſchen Schiffes pielte, wurde 
in Warſchau verhaftet. In Paris wurde ein Mann mit 
Namen Grabinſti aus Cjzenſtochau verhaftet, der dieſes 
„Gold“, das aus dem Zarenſchatz ſtammen ſollte. hew 
ſtellte. Die Betrüger hatten in Antwerpen, Baſel und 
Paris ihre Helfershelfer. Der verhafteto Gofman wurde 
den Polizeibehörden in Antwerpen Übergeben. Das 
elfte Mitglied der Betrügerbande wird ſteckbrieflich vor⸗ 
folgt. Bei Grabinſki wurde eine große Schmuckſammlung 
gefunden, die die Betrüger beim Verkauf des falſchen 
Goldes ſtatt Bargeld erhalten hatten. 

Religisſer Wahnſinn ergreift eine Stadt. Ein merk⸗ 
würdiger Ausbruch religiöſen Wahnſinns verſetzt das Ge⸗ 
biet von Ovce Polje in Südſerbien in große Unruhe. In 
dieſer Stadt haben viele Menſchen ihre Arbeit aufgege 
ben, faſten und kaſteien ſih und erwarten ein Strafgericht 
Gottes. Viele behaupten, daß der Erzengel Michael ihwen 
erſchienen ſei und ihnen befohlen habe, ihre Häuſer 
verlaſſen, weil der Grund und Boden, auf dem ſie ⸗ 
nen, der Kirche gehöre und nur für heilige Zwecke ver 
wendet werden dürſe. Die geiſtlichen örden haben 
dieſen Viſionen Rechnung getragen und ſind ſoweit ge⸗ 
gen Häuſer in einem anderen Teil der Stadt anzu⸗ 
kaufen, damit diejenigen, die ihre alten Wohnungen aus 
religiöſen Gründen verlaſſen, dort Unterkunft finder 
können. 

reca 

Baumuolihõörsen 
New Vork, 13. Mal. Loco 8.95, Mai 8.81, Juni 8.87. 

Juli 8.96. 
New Orleans, 13. Mai. Loco 8.91, Mai 8.73, Juk 8.91, 

Oktober 9. 16. 
Liverpool, 13. Mai. 

Juli 5.85. 
Aegyptischo Baumwolle. 

Loco 6.19, Mal 6.S, Jum 5. 87 

Loco 8.19, Mai 7.80, Jul 
7.84. Oktober 7.92. 

Der Sommerfahrpylan der GEiſenbahnen 
Gültig ab 15. Maĩ 

Lodzer Fabrikbahnhof. 
Abgehende Züge. 

1 Uhr nach Koluſchti. Anſchluß nach Czenſtochau, Kattowitz 

he0 nd Viee Anſchlutßz nach Warſch .20 na olusg nſchluß na arſchau. 7.15 nach — Anſchluh nach Kattowitz Krakau und 
Tomaszoͤw. 

8.05 nach Widzew. 
8.35 nach Koluſchki, verlehrt nur an Sonn⸗ und Igettage 

in der Zeit vom 21. 5. bis 10. September einſchließlich. 
9.35 ein ebenſolcher Zug. 

10.25 nach Koluſchti. mit Anſchluß an die D-Züge nach War⸗ 
ſchau und Krakau. 

13.00 nach Koluſchti und Czenſtochau, Kattowig 
1420 nach Koluſchti. mit Anſchluß noch Warſchau. 
338 Iug —————— u 

rbeitszug na oluſchki. 
16.380 nach Koluſchti. mit — 5 nach Czenſtochau und 

Warſchau. 
17.40 nach Koluſchti, mit Anſchluß nach Kattowltz, D⸗ Züge 

nach Karlsbad, Rom. Wien. Vrag. 
18.40 nach Koluſchti. mit Anſchluß nach Warſchau u. Krakau. 
19.30 nach Warſchau über Koluſchti direkt. 
1535 Arbeilszug nach Koluſchti. Verkehrt nur an Wochentagen. 
202355 nach Koluſchti und DeZug aus Warſchau. 
21.40 nach zenz mit Anſchluß nach Pauchas un. Sarzysko. 
2260 nach Koluſchti. mit Anſchluß nach Kra und Kattowitz 

Lodzer Fabrilkbahnhof. 
Eintreffende Züge. 

Von Kolulſchti — Warſchau, Krakau, Skarzysko — um 0.28 Uhr. 
05 oluſchti, Lokalzug. 

6.10 von Koluſchli. Arbeitszug. 
7.09 von Koluſchti — Krabau, Skaraysko. 
730 von Koluſchti — Arbeitszug. 
— von Koluſchki, Lokalzug. 

8 
o. 

—— 8 —— — 

14 von Worſche. Arbeitszua. 

——— 
12.112 aus —S 
14.35 aus Koluſchki, Lokalzug. 
16.05 aus Warſchau. 
19.37 aus Koluſchti — Warſchau, Sbarzysko. 
20.32 aus Koluſchti — Krakau, Kattowiß. 
21.25 Is yanon. Feierlagszug verkehtt nur vom 21. 5. bis 

22.01 aus Koluszki, derfelbe. 
22.34 aus Koluſchti, Lokalzug. 
23.00 aus Skarzysko direkt. 
2334 aus Koluſchti — Warſchau, Krabau, Kattowitß. 

Kaliſcher Vahnhof. 
Abaehende Züge. 

* ñ 

n 
bis 11. 9. verkehrt. 

8.30 nach Zdunſta⸗Wola, mit Anſchluß nach Karsgnic. 
9.00 nach Kutno. mit Anſchluß nwach Danzig 
9.33 nach Oſtrow und Pofen. 

10.00 nach Glowno, verkehrt nur an Sonn⸗- und Feiertagen 
vom 21. 5. bis 10. 9. 1933. 

12.42 nach Poſen, Oſtrowo über Kaliſch. 
1257 nach Thorn und Ciechocinet. 
13.12 nach Warſchau. 
14.10 nach nſta⸗Wola. 
14.15 nach Kurno, verkehrt nur an Vorfebertagstagen in ver 

Zeit vom 3. 6. bis 2. 11. 1833 einſchließlich. 
16.07 nach — 
16.18 nach Warſchau. 
16133 nach Kutno, mit Anſchluß nach Poſen, Thorn, Gdingen. 
18.00 nach Glowno, verkehrt an Freitagen, Sonnabenden. 

Sonn⸗ und Feiertagen in der Zeit vom 8. Juni vis 
10. September einſchließlich. 

18.10 nach Czenſtochau über Zdunfka⸗Wola. 
19.35 nach Oſtrowo. 
19.56 nach Warſchau. 
20.08 nach Lemberg. über Widzew. 
20355 nach Zdunfta⸗Wola, vertehrt nur in der Zeit vom 20. 

Mai bis 80. September. 
21.25 nach Thorn und Ciecheocinek. 
12.08 nach Poſen über Kaliſch. 
23.20 nach Lowicz 
23.30 nach Zdunſta⸗Wola. 

ſKaliſcher Bahnhof. 
Eintreffende Zuge. 

aus Poſen über Kaliſch. 
aus Widzew. 
aus Warſchau. 
aus Oſttowo. 
aus Idunſta⸗Wola. 
aus Zutno perkehrt nur vom 8. Juni bis 4. Septembet 
aus Poſen über Kaliſch. 
aus Lowicz. 
aus Thorn und Ciecechocinek. 
dus Flowno an Vorfeieriagen vom 22. Mai bis 11.9 
aus Lemberg über Widzew. 

.51 aus Oſtrowo. 
9.2 aus Warſchau 

10.05 aus Zdunſka⸗Wola. 
12.115 aus Poſen über Kaliſch. 
12.28 aus Warſchau. 
1339 aus Kutno. 
1425 aus Flowno, an Feiertagen in der Zeit vom 21. Ma 

bis 10. September 1933. 
14.37 aus Idunſta⸗Wola — Cazenſtochau 
15.57 aus Warſchau. 
16.10 aus Oſtrowo. 18.56 aus Koluſchki, Lokalzug. 
19.03 aus ZIdunſta⸗Wola, ezeg 
19.45 aus Poſen —Oſtrowo über Kalilch. 
938 —* —Aã— eig Nachfeiertag verkehrt ir 21.20 aus nſta-⸗Wola ein Nachfei ag, ehrt 

der Zeit vom 19. Mai bis 10. September 1938. 
21252 aus Warſchau. p 2223 aus Glanns verkehrt nut an Nachfelertagen in der Ze 

vom 19. 5. bis 10. 9. 
23.05 aus Thorn und Ciechocinek. 

22223322—2—— 

* 8i22*822 

58333388—5 

—— —2 

2311 aus Zbunſta⸗Wola. vertebtt nur bis zum 30. Septen 
ber 1938. * sc. 

2. * 



,, — � —� —� —� � ——— 

2 

al 

ir 

Sonntag, den 14. VMai 19383. 
— ü—— 

Der Dollarsturæ zieht uber die Orenzen Amerikas 
Neito Kreise. Wonl in keinem Lande der Welt aber 
rollt dieses Ereignis so viele Fragenkomplexe wie ge- 
rade in Polen auf, wo der Dollar noch bis vor kurzem 
Sewiscsermassen die 2weite Landeswahrung bildete, die 
nicht nur vieſfach von Handel und Industrie als Rech- 
nungsgrundlaze bei Transaktionen aller Art verwendet 
wurde. sondern auch im Volke die Rolle eines beson- 
Jeren Thesaurierungobjektes spielte. Aus einer im 
Voriahr angestellten Untersuchung ging hervor, dass in 
manchen Geldanstalten das Verhaltnis der Dollar- zu 
den Ztotyeiniaten 90 Prozent und bei allen poinischen 
reditinstituten 32 Prozent ausmachte. Indessen hat 

Sch allerdinss dieses Verhaltnis als Folge des ersten 
Dollarkracls im März d. J. schon sehr zugunsten des 
Zloty verschoben. Die Einlagengelder haben sich vchon 

amals zum grossen Teil aus dem Dollar in den Zzloty 
zeflüehtet und Kredit- Kauf. und Verkaufsverträüge, ur- 
Sprünglich in USA.-Wahrung abgeschlossen, sind nun- 
mehr fast ausschiesclich auf den 2toty abgestelſt wor- 
den. In den letzten Taßen war bei den Banken, Kom- 
munalsparkassen und insbesondere bel der PRKO zu be- 
obachten. dass die Klientel ihre Dollarspargelder zum 
Srossen Teil in Ztotyeinlagen verwandeite. Unter die- 
dem Cesichtspunkt betrachtet, muss man sagen, dass dio 

ollarentiäauschunz das Vertrauen zum 2zloty gehoben 
hat. der seit einiger Zeit ausschliesslich auf Golddek- 
kung gestellt, heute zu den stabllsten Währungen der 

elt gzehört. Die Entthronung des Dollars hat also in 
Polen die zünstire Nebenwirbünge dase er fur vie nach. 
sten Jahre als z2zweite Währung ausscheidet und man 
reuig zur Inlandswährung zurückkehrt. 

In Kreisen, die heute als Dollarschuldner figurieren. 
vird man den Dollarsturz als eine Art Glücksfall be- 
Zrüssen. Dies gilt für eine nicht geringe Anzahl von 
Industriefirmen. die fur ihre Dollarschulden heute bei 
der Iöprozentixen Devalvation einen entsprechend ge- 
Ingeren Betrasg zurickzuzahlen haben. dies gilt für eine 
deine von Hppomerarschnanern aſe Doſſarnypotneken 
hei Sparkassen und Privaten aufgenommen haben. und 
vehliesslien auch für Warenimporteure, die gegenüber 
em Ausland Hollarverpfüchiungen eingeganzen vind. 

eniger dagegen profitieren von dem Dollarkrach der 
Staat und die Seiſpetverwaltunzen. da die von ihnen 
in Amerika kontrahierten Doſſarameihen faſt durchwegs 
die Goldkiauel enthalten. DPies iruit für vamtuüche arei 
polnischen Staatsameinen zu. dis in den leteten Jahren 
im Ausland begeben wurden, und zwar die bprozentige 
Anleino vom Jahre 1920. die Sprozentige von 1925 und 
die prozentige Stahbilisierunzsanleihe von 1927, ferner 
die 7prozentigen Provinzialameinen Warschaus und 

herschlesiens. Alleroings scheint dio ursprüngliche 
Auffassung. dass sich die Waährung heim Dienst der auf 

Alar lautenden Anleinen nur nach dem Wortlaut der 
)bligationgurkunde riehten veird. insofern einer Revi- 

Slon zu unterliegen. als die amerikanische Regierung den 
Vert der Qoldaollarklausel aufgehohen hat. indem sie 

vertfügte. dass die aus ameritamschen Goldanleinen re— 
hultierenden Zahlungen auch im Auſland nieht mehr in 
Gold. sondern in Paplerwahrung zꝛu leisſten sind. In- 
sofern eãchst schon heute dem Staat. der Stadt War- 

schau und der Provinz Schlesien aus der Dollarabwer- 
tung ein materieller Vorteil, als slo den amerikanischen 
Emissionsbanken die Zins- und Amortisationsbeträgeo für 
ihre Anleihen ebenfalls nur in Papierdollar überweisen; 
hingegen wurden bis jetzt die in Polen befindlichen Ku- 
pons zum ursprünglichen Golddollarkurs von 8.91 Ztoty 
eingelöst und an dieser Praxis soll, entgegen anders- 
lautenden Meldungen, auch in Zukuntt festgehalten 
werden. 

Das Abgehen des Dollars vm Goldstandard erfor- 
dert ferner die Bereinigung einer prinzipiell sehr wich- 
tigen Frage. nämlich einer neuen Festsetzung des Wer- 
tes iür den Goldztoty. der die Basis für eine Reihe von 
Abkommen und Verpflichtungen bildet. Bekanntlich 
wird im Sinne der „Verordnung des Staatspräsidenten 
vom 5. November 1907 betreffend dio Aenderung der 
Geldverfassunzg der Wert des Goldztoty vom fFinanz- 
minister auf Grund des reinen Goldkurses auf der New 
Vorker Böôrse und des Kurses der Auszahlung New Vork 
auf der Warschauer Börse feſtgesetzt. Heute kann aber 
weder die eine noch die andere Berechnungsgrundlage 
für die Festsetrung des Goldztotykurses massgebend 

sein. da in New Vork die Goldreglementierung und das 
Goldausfuhrverbot verhinden, während Auszahlung New 
vork heute starken Schwankungen unterliegt. Man 
müsste sich daher jetzt z. B. auf Paris, als den ein- 
zigen freien Geldmarkt und auf die Notierung Auszah- 
lung Paris als die gegenwartig stabilislerteste Spitzen- 
währung der Welt umstellen. 

Die Unsicherheit hinsichtlich der endgültigen Wert- 
gestaltung des amerikanischen Dollars hat eine un— 
erwartete Sorge in die Reihe derer getragen, die durch 
Abschluſss von Lebensversicherungen auf Dollarbasis in 
den Jahren der Zlotyschwankungen einen besonderen 
Sicherheitsfaktor anstrebten. Unter den auf fremder 
Währung abgeschlossenen Lebensversicherungen sind 
dle Dollarpolicen mit etwa 70800 Prozent vertreten; 
ein Teil derselben ist mit sogen. Goldklausel ausgestat- 
tet, bei welchen die Leiſstungen sowohl der Gesellsſchaf- 
ten wie des Versicherungsnehmers in Dollar auf Gold- 
hasis abgeschlossen sind. Es versteht sieh von selhbst. 
dass die Aufzabe des Goldsſstandards in USA die Gold- 
dollarklausel in den Versicherungsverträgen nicht be-— 
rühren kann und darf. In diesem Falle hat also der Ver- 
sicherte im Erlebens- oder Todesfall Anspruch auf Aus- 
zahlung der vVersicherungssumme in Golddollar bzw. in 
zloty zur früheren Parität 1I Dollar — 8.90 Ztoty. Dieser 
Verpflichtunz können die Versicherungsgesellechaften 
umso bereitvrilliger nachkommen, als sie ja auch ihrer- 
selts für die vVersicherungen auf Coldbasis die Dek- 
kungsmittel in Goldwerten (in Polen in Oolddollar- 
anleihen. Goldhypotheken u. del. m.) besitzen. Natür- 
lieh werden auch die Leisſstungen der Versicherten küni- 

ztighin nicht mehr in effektiven Papierdollar oder in 
Zztoty zum heutigen Dollarkurs, sondern in Zioty auf 
Golddollarhasis erfolgen missen. da die Gesellschaften 
auch ihrerseits für die Anlage der Reserven der Dollar- 
holicen in Gold Vorsorge treifen müssen. 

Wesentlich anders steht es um die weitaus grössere 
Zahl von Dollar-Lebensversicherungen. denen die Gold- 
klausel fehlt. In diesem Falle erleidet der Versiche- 

je Dollarentihronuns in 
Ruckwirkungen des Dollarsturzes aut alle zweige des Wirtschaftslebens — Umstellung der Dollar-in Ztotyeinlazen — Vor eliner neuen Festsetruns des Goldzloty- 

wertes — Dollarkurs und Versicherungsmarkt 

rungsnehmer einen Verlusſst von augenblicklich etwa 16 
Prozent. In der Praxis wird also seine Versicherungs- 
summoe in Ztoty vermindert. Auf der anderen Seite dart 
aber nicht übersehen werden, dass in den letzten z2wei 
Jahren die Kaufkraft des Ztoty sehr stark gestiegen ist. 
weil alle Warenpreise tief gesunken sind. Wenn also 
der Versicherte für seine 1000 Dollar Versicherungs- 
summo heute nicht melir 8. 900, sondern etwa 7. 400 Zloty 
erhält, so hat sich am Gegenwert des Verslicherungs- 
vertrages, gemessen an der Kaufkraft, zumindest nichts 
geündert. Die Ansicht, der Versicherte habe bisher 
seine Zahlungen in vollwertigen Dollars geleistet und 
die Gesellschaften zögen aus der teilweisen Entwertuns 
der Versicheruns Nutzen auf Kosten des Versicherten. 
ist insofern nicht stichhaltig. als ja auch die Gesellsſchaf- 
ten ihrerseits einen grossen Teil der Geldreserven nicht 
in Goldpapieren oder Goldwerten anlegten, sondern in 
Dollarpapieren, die gleichfalls eine Entwertung dureh- 
machen, oder in Zinshäusern, deren Rentabilität infolge 
der niedrigeren Mietzinse stark gesunken ist. Infolge- 
dessen können die Versicherungsgesellschaften den fur 
den Versicherten aus dem Dollarsturz erwachsenen Ver- 
lust. der füür sie gleichtalls sehr fühlbar iſst, nicht tragen 
und die Versicherung in effektiver Dollarwährung nicht 
rüũckwirkend auf Cold umstellen, da sio weder die ent- 
sſtehenden Verluſte auf sich nehmen noch sie auf an- 
dere abwalzen können. 

In manchen Kreisen macht sleh das Bestreben gel- 
tend. die auf Dollar lautenden Policen auf andere Wäh- 
rungen. vielfach auf Goldfranken, umzustellen; von die- 
ser Chance aber wurde bisher vernünftigerwelss nur gze- 
rinzer CGehrauch gemacht. Und mit Recht. Denn heute 
scheint noch ganz gewiss nicht der Zeitpunkt gekom- 
men. die Versicherungen auf andere Währungen 2zu 
überiühren. da bei den ständigen Fluktuationen, nach 
dem Zusammenbruch der Spitrzenwährungen der Welt, 
es noch gänzlich ungewiss bleibt. ob man am bisherigen 
Goldwahrungssysſtems überhaupt festhalten wird. Die 
Verängstigten., die aus einer Wahrung in die andere 
flüchten. um sich vor jedem Risiko zu bewahren. kön- 
nen gerade durch die fortgesetzte Umstellung der Poll- 
cen unvorhergesehene Verlusſte erleiden. Die überwie- 
gende Zahl der Versicherten hält es daher für richtiger, 
die weitere Entwicklung des Dollarkurses ruhig ab- 
zuwarten. dessen Stabilisierung wahrscheinlich in ab- 
sehbarer Zeit auf einem von der alten Parität nicht allzu 
weit entfernten Niveau erfolgen dürtfte. 

Die wirtschaftlichen, finanziellen. sozialen und recht- 
lichen Probleme, die der Dollarsturz ausgelösſt heat, sind 
augenblicklich noch in vollem Fluss. Wieder einmal er- 
scheint der Kapitalismus in schwerer Bedrängnis. der 
Kreislauf des Geldes iäh unterbrochen und die Kapitals- 
bildung. die besenders in Polen schon einen beachtlichen 
Aufschwunzg genommen hatte, einer ſstarken Belastungs- 
probe ausgesetzt. Trotzdem neigt man, spezlell in Po- 
len. zu einer ruhigen Betrachtung der Gesamtlage und 
ées muss vermerkt werden, dass man hier von einer 
Paniksſtimmung wieit entfernt ist. Die Blicke aller rich- 
ten sich jetzt auf die Weltwirtschaftskonferenz, von der 
man eine endgultige Bereinigung des internationalen 
Wahrungsproblems erwartet. 

Db Bilanzen von Lodzer Aktlengesellschaften zum 31. 
her 1932. Brauerei und Kohlensaurefabrik K. An- 
* F Erben Akt. Ges. Bilanzsumme 801471241. Ak- 
8* apital 2.1 Mill. Gewinn 52 068.37. — Lodzer Elek- 
izitãtsgesellschatt A. G. Bilaneumme 120-00 48126. 
Nagekaptal 60 Mill.. Einnahmenüberschuss 13 Mill. 

427. 15. Gewinn zur Verteilung 33544 83200. — Kamm- 
I nnerei Markus Kohn Akt. Ges. Bilanzsumme 
—— Aktienkapital 6 Mill.. Bruttogewinn 1 Mill. 
——— — Akt. Ges. der Wollmanufaktur Stiller und 
* A Bilanzsumme 4241 748.02, Aktienkapital 3 
* erlust 3682010. —- Baumwollmanufaktur F. Elsen- 
99 X» G. Bilanzsumme 10 536 864,81, Aktienkapital 
* 9 Verluſt 46 18742. — Woilmanufaktur Karl 
* z Abxt Ges. Bilanzsumme 8 849 20700. Aktienkapi- 
—* 2 Mili, Verlust 405 56223 Graphische Anctaſt 

eslaw Kotkowski .6. Bilanzsumme 1934431,66. 
tienkapital 05 Mill., Gewinn zur Verteilung 5 5376,55. 

File ank poln. christl. Kaufleute u. Industrieuer A. G. 
* umme 4157 634,95, Aktienkapital 3 Mill, Verlust 
—* 47. - Gebruder Lansge, Maschinenfabrik u. Eisen- 
— A. G. Bilanzsumme 2 152 67233 Aktienkapita! 
—5* Verlust 63 790.285. Baumwollspinnerei Theo- 
enn ꝛisort Akt. Ges., Bilanzsumme 6008 211,36, Ak- 
— ital 24 Miu, Verluſt 884 86i 57. C Goxeilsenait 

gßJ—rSpinnerelen 4. G. Bilanzsumme 4 Mul. 
1.36. Aktienkapital 2 Mill, Verlust 416 015,75. — 

dooarbio Tow. Handlowe Akt. Ges. Bilanz- 
aya ————— Alktienkapital 0,6 Miſl. Verlust 
—* 18. — Baumwollinduſtrie Adam Oscer A. 6. 
— 11438 229,55. Aktienkapital 48 Mill, Ge- 
—* 4530.23, Gewinn zur Verteilung 9908.63. — Akt. 
— Fabianleer Chemisehen Industris Blanzsumme 
23 257. 95, Aktienkapital 4 Mi. Gevwinn 2id Soä 

asehinenfabrik und Eisengiesſserei Muller u. Seidel 
Ges. Bilanzcumme 2 4 —αο. Aktienkapital 1 

— 

Mill., Verluſst 156 740,84. — Ges. für Fleischnandel und 
Industrie S. Diszhin Akt. Ges. Bilanzsumme 521 373.94, 
Aktienkapital O,3 Mill, Verluſt 19876,36. — Wurst- 
machereien S. Diszkin A. G. Bilanzsumme 262 551. 86, 
Aktienkapital O.25 Mill., Verluſt 3187,78. — Lodrzer Sei- 
denwarenfabrix . Setalana“ Alctt. Ges. Bilanzsumme 2 
Mill. 486 223, 73. Aktienkap. O.ß Mill., Verlust 677 989,65. 
— Strumpfiabrik Adolt Kebsch Akt. Ges. Bllanzsumme 
2937 776,21. Aktienkapital 1,5 Mill., Verlusſst 12721,94. — 
Seidenwarenfabrik Klnge und Schulz Akt. Ces. Bilanz- 
sſsumme 617 806, 68. Aktienkapital 4,55 Mill. Verlusſt1 
Mill. 399 745. — Lodzer scehmalspurlge eleltr. Zufuhr- 
bahnen Akt. Ges. Bilanzſsumme 28 202 745, 65, Aktien- 
kapital 14.5 Mill. Bruttogewinn 602 59349. 

X PDollarkupons werden mit Papierdollar bezahlt. 
Zahlreiche Proteste seitens der Besitzer von Obligatio- 
nen hat die Tatsache hervorgerufen, dass der War- 
schauer Ländliche Kreditverein die Dollarkupons seiner 
Pfandbrlefe mit Papierdollars bezablt. 

Zufrlodone deutscho Baumwoll-Veber. In der 
deutschen Baumwollweberei ist im letrten Monat eine 
über die saisonübliche Belebung hinausgehende Besse- 
rung eingetreten. Der Auftragseingang hat sich, wie 
der Oesamtverband Deutscher Baumwollweberelen be- 
richtet. auf der ganzen Linle erhöhnt. 

Lodæaer Börae 
Lod�, den 13. Mai 1933. 

Valuten 
Abscehluss Verkauf Kauf 

Doliai — 7,50 7,45 
Verzlnslleho Werto 

73 Stabilicationsanleihe — 48,50 48,00 
45 Dollar.Pràâmienanleihe —— 48.00 47. 50 

Bank-Aktien 
Bank Polskl —— 71,00 70 00 

Tendenz abwartend. 
— — — 

Wearsehauer Büö� 
Warschau, den 13. Mai 1933. 

De visen 
Amsterdam 358,75 New Vork- Kabel 7.60 
Berlin 209.10 Paris 35.11 
Brüssel 124,30 Prag — — 
Kopenhagen —. Rom 46.,60 
Danzig 174,30 Oslo — — 
London 30. 20 Stockholm — — 
New Vork 7,62 Zürlch 172,29 

Staatspaplere und Pfandbriele 
35 Bauanleihe 37.75 
53 Konversionsanleihe 43,50 
43 Dollar-Prâmienanlelhe 48,0048. 40 
63 Pollaranleihe 48,50 
73 Stabilisationsanleihe 48,75 
53 Konversions-Eisenbahnanleihe 37,25 
83 Ptandbriefe der Bank Gosp. Kral. 94.00 
83 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Oosp. Kral. 83, XÆ 
73 Obl. der Bank Gosp. Kral. 83,25 
85 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
456 landl. Pfandbriefe 39,00 
83 Pfandbriefe der Stadt Warschau 40.00 0 2 

Altlen 
Bank Polski 70.50 Lilpop 1o ðo 
Warsch. Zuckerges. 17.00 Starachowica — — 
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kauex Strahe 118 8. Wir tin“ Brieſkaſten. 
ked ar der Brbeld NA tre att 

verſeden · — 
den Vernark 

Name uud die 

—Z ——— — Anordree viragen id w⸗ and e Trades 

Zweiwoche 4. Wir 

* — — 
—2* wentere Adreſſen wunſchen. n wir Ihnen, 

Wer wuünſcht engliſchen Brieſwechſel mit Amerika? 
merikaner wünſcht Briefwechſel mit jungem Nann über 

ten. Die An⸗ 
A 

wirtſchaftliche politiſche und ſoziale Angelegen 
8 von uns zu erfahren. 

8. Leider noch nicht druckreif 
BGen. Es dalſch, einen Sund ausſchließli 

Reis oder Pflangentoſt fütbern zu wollen. der 
heb Verdauun 

wenn das Tier gut ge en ſoll. Es eignen 
weck Diſchreſten — derwertige Fli 

ſtande, ſondern zur Vermeidung allzu großer 
mitunter gebraten oder auch roh gereicht werden ſollten. 

Nebenher werden als gut erprobte Sundekuchen und hin und 

F onſt leĩidet die Geſundheit des 

wieder geeignete Gemüiſſebeikoſt vom Hunde, wenn er 
hat, gern genommen, nur ne auch darin unbedingt 
* iung geſorgt werden, 

eres. 
L. S. Nawrotſtr. 1. In Lodz nicht; in Warſchan — Re⸗ czynſta, Warſchau vrgejagd 112In be Firma —— — Tibor Salmanj. 

— — — 

bunstigo 
Gelegonhoit! 

Zaßfelſerviee 
RKaffee- 

Große Austoahl. —2 
GSolide Preiſe. 

———— ſich aus Flei en, 
ch em 

chtber die aber nicht etwa l ee lã n, die aber vegelmã 1 em 
t 

—D 

Thesa Sanmne 
nur Piotrkowſka UTS 

Heute in den Kinos 
Aet Bellam 

Krabbe). 
— Capitol: Der Sohn Indiens 

Anita e 

mond Galle). 
Luna: Majeſtätsbeleidigung“ (Blaſta Burian). 
Metro: „In Netzen eines Tollen“ 
O⸗ wiatowe: 

Erwachſene: „Der Weg der Rieſen“. 

Simonow). 
Vrzedwioznle: „Nadame Butterfly 
Raäkieta: „Das Mädchen aus der 
Splendid: „Seine — der Stift“ 
Sziuta: „Liebeslommando“ (Livio Pavanell 

tonnen Ihnen nennen;, Monaisſchvift) Wien, und „Die —28 
nennen ſh). Zuvich. 

i Areſſen; C —32— and Lid, Wynon — — * 

tung Frutt, Flower 

Adria: 5 den Rehen eines Tollen“ (Vloletta Henning 

gu B. Sohn der Dſchungel“ (Frances Dee, Buſter 
(Ramon Novarro). 

Corſo: Ber Wohlliater der Menſchheit“ (Buſter Keaton, 

Granb⸗Kino: Das Studentenhotel“ (Liſette Lanoin, Ray⸗ 

deriorene Neffer (darty Liedike); fur 

Palace: SBurtak und Artem“ (Jelena Egorowa, Nitolaj 

Sylpia Sidney). 
ar“. 

Nina Benlia, 
Dolly Haas, 

Glaſſerviee 

— 

Am 1. Juni eröoffnet der Baptiſtiſche Frauen⸗ 
bund in Piaſtkowice bei Zaſt in trockener wald⸗ 
reicher Gegend bei guter Verpflegung und mäßi⸗ 
gen Preiſen ein 

Chriſtlicies ECrholungsheim 
Nähere Auskunft erteilt: die Kanzlei des Kran⸗ 
kenhauſes „Bethlehem“, Podleana 16, Tel. 1209⸗06, 
und Fr. L. Lenz, Piotrkowſta 137, Tel. 2837⸗62. 

4837 

Loampenfabri 
Sz. P. Szmalewicz 

Lodæ, Poludnlowa 8 
—E —— — 4200 

ewyhe Lampen in mod. Shilarten. 
xi den dilg ſten Preiſen. 

— ——— 
Roden 

(BSochſtamm⸗ u. Buſchroſen), holländiſche Stachel⸗ 
beeren (niedr. u. Hochſtamm), verſch. Sorten, ſo⸗ 
wie auch Gemüſepflanzen direkt aus den Früh⸗ 
beeten. Vom 165. Mat ab Blumen⸗ u. Tomaten⸗ 
pflanzen. Gärtnerel F. WIESNER, Lodz, To⸗ 
warowa 9. (Endſtation der Elektr. Nr. 14). 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 17493 
tund o U hubis 8 Uhr gbends. —5 —ES 335 herabgefetzten — 

Perfetter Buchhhalter⸗Koreeſpon— 
dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh— 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä⸗ 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B. 

Augelgercãte n groher Auswahl emp⸗ 
fehlt am billigſten die Sandlung 

M. RRNXIG, 6od. Nawrot 480, Telefon 242⸗98. 

100 an die Geſchlt. d. Fr. Vrelſe“ arbeten. 

Abiturient der Ober-Realſchule Salz⸗ 

Verkaufe kKomplette Speise- 
und Schlafzimmer-Binrioh- 
tungen ab 2ztoty 1000.-. 
- Garantierto Arbeit. 

das in der ganzen Welt be— 
kannte Vitaminen-Nahrmittel 

btbultler peueeten 

heute in den Theatern 
Teatr Meisid. — Gastsplel Stefanſa Jarkowskas 

„Bez posagu oenié sle nie mogqo“*,. 
Teatr Kameralny. — Keine Vorstelluns. 

Teatr Popularny (Ogrodova 18). — Nachm. und 
abends: Erstaufführung: „Malka Szwarcenkopf“. 

Teatr Popularny (bej Gever, Petrikauer 295. - 
„Szkota mitosci, 

wilterungs· Sericht 
nach der Beobachtung der Redattion der Freien Preſſe“ 

Lodz, den 153. Mai 10838. 
Thermometer: 8 Uhr ꝓ. 9 Grad C.; 12 Uhr: 4 10 

Grad C.; 20 Uhr: — 95 Grad C. 
Barometer: 747 mm geſtiegen. 

w. Der heutige in den Apothelen. A. Votasz 
— Koscielny 103 A Pomorſtaſtt. 12; E. Müller, 

etrikauer Sir. 48; M. Epſtein, Petritauer Str. 225; 3. Gor⸗ 
caycki, Przejazdſtr. 59; G. Antoniewicz. Pabianickaſtt. 50. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Vexlagsgeſ. m. b. S. Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Sauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich AUr den redaktionellen Inhalt der , Freien Preſſe 
HSugo Wieczorel. 

M. Salomonowiez, 
NARDTOWIOZA 

13 Telefon 226-78. 13 

Man Kann eine 
Schachtel schon für 

2 ZIoty 
erh al ten. 

—R cutM.FARM 
Dr AMNMANDER SAleAKGM 

burg, Oeſterreich, erteilt Deutſchleltionen. Off. 
unter „Erfolgreich“ an die Geſch der „Fr. Preſſe“. 

Schneiderin — perfekt ſowie ein 
chriſtliches und rühriges Mädchen im Alter von 
14 46 Jahren vom beſſerem, kinderloſen Ehe⸗ 
paar ſofſort geſucht. Meldungen: ul. 5 F 
w. —8— 86, Parterve. 

Schneiderin ſucht in Privathäuſern Be— 
ſchäftigung. Uebernimmt Kleider und Wäſche zu 
mäßigen Preiſen. Adreſſe: Wulczanſta 119, 
Quer⸗Offizine, 1. Etage. 304 

Welche edeldenkende Herrſchaft verhilft einem 
evang., ledigen Wirtſchaftsbeamten zu 
einer Stellung. Deutſch u. Polniſch beherrſchend, 
8gjährige Praxis. Latuſek, Stogniewice, pow. 
Kempno, poczt. Rychtal. 4895 

Junges Fräulein ſucht Stellung als 
gilfsſchneiderin. Gefl. Angebote unt. „L. W. 29* 
an die Geſchſt. d. „Freien Preſſe“ erbeten. 807 

Kautionsfähige Vertäuferin mit 
Praxis, für Bäcerei 7* Wreſſe zu erfragen 
in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 806 

Anſtändiges Mädchen, das das Rähen 
erlernen möchte und in der Wirtſchaft mithelfen Hyec fur 
will, kann ſich melden. Wo, ſagt die Geſchſt. der 

Deutſche Genoſenſchaftshant in Polen, A. 6 
ode, Aleje Rtoſciusʒti ac, Zel. 10*. O 

flusfũhrung jeglicher Zankoperationen 

Sparkonten zu gũnſtigtten Zedingungen 
Bermetung von SGafes 

in unſerer neuerbaulen, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

De. mou. 
—V — 

RAPEPOR 
Mexreꝝn· 

den- und Harulelden 

empfiehlt ſich zur 

Fzahrung von 

22 

Wichtig für Geflügelzüchter. Zu 
verkaufen gar. friſche Bruteier weißer amerika⸗ 
niſcher Leghorn⸗Huhner. Tel. 186⸗10 von 10 bis 
12 Uhr. 

Junger erfahrener Leiter eines 
2 

„Fr. Preſſe“. — —x — aus der —— 
gehemäd iderei t reion nocð che ſucht irgendeine ins Fach ſchlagende Beſchäf⸗ * — 3 3 Empfangt von — tigung. Off. erbeten unt. „67018*. 

* * — 7——77J — 
hetrenwãſcheNãnerinnen * — T * heb⸗ 

werden per ſofort geſugt. W. Knapp, Waſche⸗ g — i Pilt ——5—— —* —Veim Fſhp 2 Zimmer 
pfff 8ß 6 

ten zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ — —* ud Al. Koſciuszki 27, cippen hoceta Bliſa⸗ 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofa, N S ¶ udr abends. — nowa, pow. Kalisz. 
Rr. 26. Wohn. 22 Godoo Ardrexeſa 2· empfanat von. d ubtr. 

Sæ 160 

*RW 
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Deutſches ſnaben⸗ und 
Mãdchengymnaſium 

Coda, Al. Kosciuszki 65, Tel. 141.78 

Aufnahmeprũfungen 
finden ſtatt: am 10. und 17. Juni, um 8,30 Uhr. 
Anmeldungen fuͤr die Vorſchul- und Gymnaſial⸗ 
ane werden täglich in der Gymnaſtalkanzlei 
on 9 bis 2 Uhr entgegengenommen. 

— ſind: 1. Geburtsurkunde im 
uszuge, 2. Impfſchein der zweiten Im⸗ 

pfung, 3. letztes Schulzeugnis. 
— 

Ahtl RVOBDEl 
— — 

Gegründet 1024 Amtuch beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

Sradmiejfta 16. Tel. 160.02 tatig. 
— Rationelle Schönheitspflege 
aaruns durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 

aarferben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Syg. Präparaie „IBAR“ individuell 
angepaßt 8021 

Die Heilanſtal 
für Zahn⸗ u. Mundkrankheiten 

H. PRUSS 
wurde nach der 

PNioitrtowfta 149 ubertragen. 

Dr. Bruno Sommer 
b Slerpnis GBenedykta) 1, Telefon 220-26 

Baut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
kmyfanat von 221 Uhr und von b0 Uhr. An Sonn⸗ 

und en von 1021 Uhr 
a er für Damen. 908 

DVr. MIEFWITTER 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 

wohnt jeht Sienkiewieza 6 
Lelefon 137.251 Empfangt von 19-21 uhr. 

Dozent Dr. med. 

Adolf Fallco wslci 
Direttor von Kochano vlaꝰ 

Nerven⸗ und plychiſche Krankheiten, 
—E Betritauer S W. Nonto vch —ãmúùſ— — —— 8 

Dr med. 

SADORKIERSII 
kieferchirurę u. Zahnarzt 

Petritauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 27 Uhr. 4811 

Dr. HELLER larzt tur Baut⸗, Barn⸗ u. venerliche ſtrankheiten 
Zraugsutta 8, Tel. 170.89 

prechſtunde von 8-Ii Uhr frh und von —8 abends 
Sonntaas von 112 — — 

Dr mecd. 

Julius RAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezlalarzi füur Herzuranſcheiten, 
Radvwatus 4, 1. Siock, Telefon 187-27 
Emylanat von 827 Uhr abends. 401⸗ 
— ———— 

Die ſeit dem Jahre 10900 in Vodz in der Petri⸗ 
kaner Strahe 80 deftehende FZentral⸗Jahnheil⸗ 
llivi⸗ nebk zahnärztlichem Kabinett von 

LADPZIEWICI 
22* nach dem eigenen Hauſt in der Petrikauer 

cabe 164. VPartetre. Abertragen. Tel. 12788 
— D DD — 

3 urri dgebehrt 
und imſerer dertze 

Daukſagung 
vom Grabe metner unvergeßlichen Gatten 

nsguten Mutter 

Mmaria Aoſfmann ver ſc am 
ded es uns allen herglichſren Dank gusgufprechen. Insbe 
—2 danten wit ven vherren Paſtoren Wannagat A —— 
und Jungto ſire de troſtreichen im Lkrauerhane 
Leichenhalle und am Grabe, dem —— — der 56 
Trinttalisgemeinde. dem Kixche St. Michaeli flt 
die erhebenden Geftnge allen owle die unſerer Ueben —I — 
8* —— — degeden haben. 

In tiefer Trauer: Gatte und Kinder. 

— 

F 

Vvereinigung 
deutſchſingender 
Geſangvereine 

in Polen 
Am Sonntag, den 14. Mat 

—F d. J, findet im Lokale des 

Gebetgſherſummlu 
der Vereinigung ſtatt. 

1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſamm⸗ 
lung; 2. Jahresbericht; 3. Kaſſabericht; 4. Bericht der 
Reviſionskommiſſion; 5. Entlaftung der Verwaltung; 
6. Neuwahlen; 7. Anträge der Verwaltung: Die Feier des 
25jährigen Jubiläums. 

Die Herren Delegierten der der Vereinigung angeſchloſ— 
ſenen Vereine werden höfl. gebeten, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſchetnen. 

AAAAAAAAAAAAA 

Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer Str. 243, um 3 Uhr 
nachmittags die ordentliche 

Tagesordnung: 

Ferienaufenthalt in Vandsbur 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet auf vielfachen 

Wunſch das Diakoniſſen⸗Mutterhaus Vandsburg⸗-Wiecbork 
ein Schülerferienlager, und zwar vom 21. Juni bis 20. 
Juli. Das Ferienlager iſt getrennt nach Alter und Ge— 
ſchlecht: 

a) für Kinder von 10—14 Jahren, 
b) für Schülerinnen von 15—17 Jahren und 
c) für Schüler von 15—17 Jahren. 

Penſionspreis bis zu 14 Jahren 2 31. und über 14 
Jahre 2,50 31. Ebenfalls nimmt das Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus auch wieder Erholungsgäſte auf. 

Das in Ausſicht genommen iſt, Vandsburg zum Kurort 
zu erheben, dürfte Fahrpreisermäßigung zu erwarten ſein. 

Rähere Auskunft und Anmeldungen bis zum 10. Juni 
für Lodz erbeten an die 

Wiocbhork * 

Privatpflegeſtation 
des Vandsburger Diakoniſſenhauſes y 

Sienkiewicza 62, Tel. 11400. NH 

Sort nit zuaſeren Seinden! 
Kakerlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

radibalen Mittels, wie es 
FLURIM iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen. 

Vor 8ühneraugenleiden hätt ich 
mich geſchützt. 

Wenn ich wur bandig „BRebewohle be⸗ 
ntt. 

Zu verlangen in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen ausdrücklich 

Lebewohl 
Inländiſches Erzeugnis. 

Was ſieht in 
Bhpegn Hoproſtop? 

Laſſen Gie eſs mich 
SZhnen koſtenlos ſagen. 

Moͤchten Sie gerne, ohne dafllr bezahlen zu müſ⸗ 
in redenng ogen was die Sterne Wer 

zutnfinge Laufbahn zeigen können; ob Sie 
lgreich. wohlhabend und 

ſein werden; UÜber 
Geſchäfte; Liebe; eheliche Ver⸗ 

Freundſchaften; Feind⸗ 
ften; Reiſen; Kr ; 

alückliche und u liche Zeit⸗ 
abſchnitte; was Sie vermelden 
müfſſen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und an⸗ 
dere Informationen von un 8 
ſchützbarem Werte für Sie. Hier 
bietet ſich Ihnen Gelegenheit. 
ein Lebenshoroſkop nach den 
Geſtirnen zu erhalten, und 
zwar abſolui frei. 

wird Ihnen Ihr Horoſtop wach den 
ſtoſtenfrei en —— —* 
weniger als zwei Schreibmaſchinenſeiten. von diefem 

oßen Aſtrologen ſofort zu tellt werden, deſſen 
orausſagungen die Fenften Leude betber Erd⸗ 

terbe in das größte E verſeßt daben, Laſſen 
E ni tenie anfehenerregende Tanfachen 
vovausfogen, die n ganzen Lebenslauf ändern 
und Ihnen Erfolg, Glück und Vorwärtskommen brin⸗ 
gen könnten Telien Sie mir einfach Ihre Namen * 

—XMXV 

nebſt Adreſſe (deutlich mit der ð leben) 
mit. en Sie an, ob Mann oder Frau verheiratet 
oder kedig) und nennen Sie Ihr Geburts⸗Datum und 
Jahr. Sie hrauchen kein 

Sie ſofort und adreſſieren Sie Ihren Brief an 
dioxroy Studios. Dept, 8502 D. 
Den Haag, volland. 
betrãgt 60 Grochen. 

F B. Vrof. oy erfvent g Hochſten Anſehen⸗ 
bei ſeinen vieten Kunden. Er it der älteſte und 
beſtbekanntefte Aſtrokoge des Kontinents und übt 
ſeine Praxis ſeit über 20 Jahren an der gleichen 
Adreſſe aus, Für ſeine Zuwerleſſtabeit pricht de 
Tatſache, daß er alle rbellen. ſur die er Koften 
berechnet, auf der indlage Infrledenhett gargn⸗ 
tiert — ſonſt Geld zuvück“ liefert. 4880 

auft aus 1. Quelle 
2 ſrotße Auswanl 
— 2ſinder ꝛeder⸗ 

J wagen, matratzen 

metan- emnd e betiſtellen malſchineñ 
erhältlich im Fabrik Lager 

Tel. 158.61, im hofe. 4870 3 
—— — 

ßiermit bringe ich zut Kenntwis, daß der offenta 
riche e ie ve zur Raſſe der, ſallierten ültt Seſ. 
der Manufatturen von Julrus — gehdrenden 
Immobilien an ſolgenden Terminen ttfinden wird 

22. Mai 1833 
Parzelle Nr. 3 — Pioirkowſka 104, 
Hatzelle Nr. 4 — Pioitrtkowfta 1040 (3wiſchen 104 

106). 
268. Mai 1933 

var ue —D Familienhaufer — Ecke Przelaz 

wacgh Zurnetzae gammlienhäuſer — Przelasd 2f 
8 

varnene 8 der ggententãuier — Ece Prefagk 
u ow borczylkoͤw. 315 Aaĩ 1833 

Kompiea ef — ärberei in der Piotrtkowſta, Brzerno 
u enllewicza. Der Vertauf findet im Sitzungsſaal des 

Begirtsgerichts. Dombrowſti⸗Platz 6. von 10 
ab ſtatt. J Nahere Ausbunft erbellt täglich das Buro der ft 
Ma fowſta 104. aſie Viotrtow Konkursverwalter 

der ſallierten Ati.⸗Geſ. der Manuſatturen 
von Julius Heinzel 

Rechtsanwalt. 

Radio, Metropolis“ 
Zamenhofa 16 

Die beſten Apparate eigener Konſtruktion, Lelhen 
und Laden von Akkumulatoren, Umarbeitung von 
Apparaten auf Netz und Anoden ſowle jegliche 
Reparaturen werden prompt und billigſt aus⸗ 

Rhabarber 
u, Spargel 

oom Gute Ignacew“, 
ſowie ſämtliches friſches 
Gemüſe zu haben boei 
W. Radzikowſli, Nau ot 
16 und Piotrkownu 186. 

lep Meiski. 

veraltete Aſthimaleiden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

Lungenkrankheĩten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
lobigungsſchreiben liegen am Orte zur Cinſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

St. SLIWVAMSEKI, LoOdæ, 

Brzezinſtaſtratze 33. 

geführt. 4804 

Reſtauvrani! Penonat! 
v „Lindo 

Eröffnung am 10 Mai d. J. Dirett im Walde g2⸗ 
legen. eigene Plage. Badegelegenheit, Kahnfahrt. 
Die Küche ſteht unter fachmänniſchet Leitung 
oflegte Biere von Haherbuſch und Schiele. Riedrig 
Hreiſee Zufuhr vom Kalijſcher Bahnhof bis Grotniti 
(25 Minüten), 1. Station hinter Zgierz. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
A. Kubacka, Inhaberin. 

Bemerkung: Ausflüge ethalten Rabatt. — 
Auskunft und Änmeldungen, in Lodz, O, Kubackt 
Aagowita 88, oder dirett in Linda bei der Inbaberin. 



Heute Eröffnung der GSommerſaĩſon 
—IILI Seſtes Sruhtonzert III 

des Symphoniſchen Orcheſters des Verbandes der Berufsmuſiker der Republik 
Polen, Ortsgruppe Lo �. 

Konzerte des Symphoniſchen Orcheſters unter Leitung v. Dir. Teodor Ryder werden ſtattfi den: täglich — außer Freitag und Montag — ab 7 Uhr abends; Sonn⸗ 
abends, Sonn⸗ und Feiertags ab ð Uhr nachmittags. 3 geboten. Straßenbahnverbindung nach allen Richtungen nach Schluß des 
Sonn⸗ und Feiertags werden um 11 Uhr vormittags Sruhẽſonzerte Konzerts geſichert. Reſtaurant am Orte. Kähne, Tennisplätze. 

Jeden Sonnabend um 7 Uhr abends Fivo o'olIocks Ja;;⸗Tanzmuſik. 
Für Liebhaber des Angelſports: täglich Fiſchfang im Teiche. Auskünfte an der Kaſſe des Par Tel. Rr. 209-32. 

J Gintrittspreis: an Werktagen ohne Konzert 54 und 25 Groſchen, an Werktagen mit Konzert 85 und 54 Gr. Sonnabends, Sonn⸗- und Feiertags 99 und 54 Groſchen. 

X 

ISeuie, e 2* d —XX WM 
—S— ———— —VVII Pernlauer us 
Die Küche liefert ſchmackhafte und geſunde Frühſtücke, Mittage und Abendbrote. Das Büfett iſt mit halten und wgrmen Im— 
biſſen, jeglicher Art Kuchen, Eis, ſaurer Mig ufw. verſehen. Inländiſche und ausländiſche Getränke. Originalbier r 
bier) — Mähige Preiſe. — Täglich Konzett klaſſiſcher und Tanz muſik vom Hausorcheſter unter Leitung von Prof, J. Rewak. 
An Sonn⸗ und Feiertagen Vormittagskonzerte. — N. B. Bei ungünſtiger Witterung Eröffnung an einem der folgenden Tage. 

DCCCC — 

7 Codzer Dertſcher Schul⸗ und 
Bildungsverein 
Petrikauer Straße 1U1. — 

Frreitag, den 19. Mai d. J., um 8 Uhr abends 
im 1. und um 9 Uhr im 2. Termin, findet im 
Vereinslokale die 

ordenuiliche 
J Sonntag, den 14. Mmat 1933 33 ftuhſiice, Mmittage. Abdenbroſe Generalverſammlungs 

Eröffnung des Ausflugs-Keſtaurants een en egegeht Vrt ers Dit ſolgender Tagesordnung ſtatt. 1 Erofftuns 2 2 Tãglich Dancing 28 enregiments unter * verihte des Schriftführers des Bücherwarts 

Stefans KiGariem ann ett e Booie, Alirattionen. viſionskommiſſion. 3. Entlaſtung der Verwal⸗ 
Sonntags und an Feiertagen Frühkonzerte. — Zufuhr⸗tung. * — — in Ruda⸗ Pabtamekba cöcc ch ——— ungNeuwahlen,. 5. Anträge. rverbindung für die Rüdlehr geſichert. Um pünktliches Erſcheinen erſucht 

Täglich geöffnet ab 8 Uhr früh. 

ſ ſ ſ 4 Jeden Sonn⸗u. Seiertag Konzert F α 
F e LEKTRYCZINEJ LODD d. Bierhalle, ſtonditorei, ſhne, Schietzhaus Spoibi Akcymmoj Bæe 

4819 Die Verwaltung 

FINTRIFPSPREIS ERMAS 810 T. D⸗e Verwaltung. pgaais J wiadomosci, 2e v czasie 

»d dnia 15 maja do dnia 15 wrzesnianr. b. 
Das Buach — 

„Die Waffen nieder“ 
xodz. 15 boz przerwy, z2as w soboty — od 

von Berta Suttner wurde am Mittwoch 

godz. 8 do godz. 13-ej. 
Kasa uskuteczniaé bedzie wyptaty nale- 

in Deutſchland wegen ſeiner Auti⸗ 
kriegstendenz öffentlich verbrantit 

znosci 7 rachunkow od godz. 9 do godz. 13. 

Die Bühneninſzenierung dieſes Werkes kann geſehen werden 

am heutigen Sonntag im Scala-Theater 

Sprzedat? biletow miesiecenych j kwartalnych 
odbywadé sie bedzie od godz. 9 do godz. 14.30 
a w Soboty — od godz. 9 do godz. 1230. 

Beginn 4 Uhr nachm. — Alle, die ihren Friedenswillen ſtärken und gegen Kriege proteſtieren wollen, müſſen zur 
Bühnenaufführung „Die Waffen nieder“ gehen. — Preiſe der Plätze: 1,50, 1,—, 50 Gr. — Billetts im Vorverkauf 
bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, und in der „Lodzer Volkszeitung“. Am Tage der Aufführung an der Theaterkaſſe 

Drantzãune 
Drantgeſledite 

nna benebe⸗ 
NM2e2eu ſehr herabge⸗ 

M ſetzten Preiſen 
Aempſſenlt ale Firma 

———— xRaudolft Jung 
Bod?, Wolczauska 151, Tel. 128-97- — — — begrũndet 1894. Gegründet 189 

xxx * * xXxXX Doxktor — —� ——�———— ———— *8 P. ſ — DDDDDDD — apunußi v 
ſ * Simmelfahrtstag, den 256. Mai, um 2 Uhr nachmittags: 

Ploirtxovwalta 70 8 

Tel. 181.89. * 

gaut⸗ veneriiche u harn · Fanthellen. berohiaee. und mrg gendebinen Empf. * 
von, ö die io vern.3 zugunſten der Pfteglinge des Idiotenheimes 
—* mi 7 ——— * am Hauſe der Barmherzigkeit 

Am Sonntag, den 21. Mai l. J. ab 2 Uhr nach— 
mittags, im Helenenhof traditionelles 

und Felertogs von 10- i fru 3 — 6 —I—— —3 Im Anſtaltsgarten an der Tkacka Str. 86. — 
14* Damen. 4540 — Religiöſo Feier — Poſaunenchor des Jünglingsvereins 
404* der St. Johannisgemeinde — Geſänge des gemiſchten 
—44 Dp.ned.f.Flücr * Kirchen⸗Chores der St. Trinitatisgemeinde. — Kinder- 

xRinaliego ias * reigen, Kinderumzug, Ponnyfahrt, Glüdsräder, Drehtiſche 
das 3. gaus v. der Glowna * Pfandlotterie. 

zur Abtragung der Orgelſchuld. — — —8 3 Für Erfriſchungen iſt geſorgt. — Eintritt für Erwachſene 
Programm: —* —— 5 4 1 Zloty, für Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Große Pfandlotterie bortorne 
——— 4 ι:, Haupigewinn: eine komplette Kücheneinrichtung und viele 

wertvolle Gewinne. Jedes Los gewinnt. ludwig fah ——— 
Speꝛialarꝛ ilr Baut-· ioni i ü —xAX Das konzessionierte Lochnischo Büro von 

i lngenieur C. BAUMANN 
Männermaſſenchor und gemiſchter Maſſenchor. Turne⸗ 

Emplanat pon 10212 und A— Lodz, Sienkiewicz-Str. Nr. 68 
riſche Vorführungen und Pyramiden. 

Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre: der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde, des Jinglingsgeſangvereins der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde und des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ 
der St. Matthäigemeinde ſowie des Helenenhofer Haus— 
orcheſters. Scheibenſchießzſtand. Kinderumzug. Eigenes 
Kaffeezelt und reichhaltiges Bufedt. Viele Ueberraſchungen. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don⸗ 

nerstag, den 256. Mai J. J. (Simmelfahrtstag) ſtatt. 

von -7 uhr abend·. 

ſ —Vi empfiehlt sich zur Ausführung von J JKanalisationen 
Spezialarzt füur hau⸗ 3 Zentralheizungen 

u. Geſchlechtskrankheiten Warmwasserbereitungen 
wonnt ſert J Wasserleitungent petrikaner *tratze oon ns 

Krankenempfang aglich von 
B822 und von 8—.9 Uhr 5— 

Icleſan 120.48. . 

XXXXXXXXXXXXXXXXYXXXXXXXXXXXXXXXNXXXXXXXXXXXX. 

5t. Matthäi⸗Gemeinde 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

———— XXXXXXXXXXYVXXXXXXVXZVLxXXEXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
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Beilage zu Rre. 182. Sreie Prefſe Lodz, Sonntag, den 14. Mai 1838. 

Aus den deutſchen Weichſel Kolonien 
Am Rande des Gombiner Stadtwaldes liegt eine 

Streuſiedlung, die ich an ihrer Bauart unfehlbar als eine 
deutſche erkannte: die Kolonie Grabie Riemiectie. 
Bei einer biederen deutſchen Vauernfamilie bin ich einge⸗ 
lehrt. Hier verſammelie ſich bald eine ſtattliche Zaͤhl 
deutſcher Bauern und wir unterhielten uns über unſere 
Lage dierzulande. Mit dem Gelöbnis, deutſch und treu 
zu bleiben und dem Deutſchen Volksverbande in Polen die 
treue Mitgliedſchaft zu halten, ſchloſſen wir unſere Unter— 
haltung. Die Kolonie VDeutſch⸗Grabie hat eine Schule mit 
einem evangeliſchen Lehrer, die Schule beſteht ſchon ſeit 
dem Jahre 1797 Zu der Schulgemeinde gehoten folgende 

olonien: 1. Grabie Niemieckie mit 40, 2. Emiliew mit 4, 
ZSrabie Polſkie mit d, insgeſamt mit 53 deutſchen Wiri 
haften, von meiſtens leichtem, ſandigem, mit abwechſelnd 
kaltgründigem Erlenboden und Erlen beſtandenen Torf— 
wieſen. Die Schule wird von 80 Kindern beſucht, davon 
ſind ungefähr 30 polniſche Kinder. Die Unterrichtsſprache 
iſt polniſch; deutſch wird 3. Stunden und evangeliſche Re— 
ligion 2 Stunden in der Woche erteilt. Die Schulgemeinde 
hat mit Hilfe ihres Lehrers, des Herrn Domin, um⸗ 
fangreiche Arbeiten durchgeführt es vurde der Beiſaal 
dolltommen umgebaut und bietet jetzt einen erfreulichen 
Anblic; auch wurde das Schulgebäude durch den Anbau 
eines maſſiven Raumes für die Klaſſe vergrößert. Die 
Koſten hat die Schulgemeinde allein getragen, und es ſei 
hier beſonders beiont, daß auch der Lehrer hierzu ſein 
Scherflein nach ſeinen Kräften beigeltagen hat. Die 
ganze Schulgemeinde iſt dem Deutſchen Volksverbande ſehr 
dankbar dafür, daß er durch ſein Eingreifen die dortige 
Schule vor der voükommenen Poloniſierung bewahrt hat. 

Es ſei noch bemerkt, daß die Kolonie anfänglich ganz 
deutſch war, aber durch die Abwanderung nach Wolhm 
nien den dritten Teil ihrer deutſchen Beſitzer verloren hat, 
deren Wirtſchaften polniſche Bauern ankauften. Dder 
— ſowie die plattdeutſche Mundart ſind hier ganz 

eſelben, wie in der Umgegend von Sompolno. 
Die deutſche Kolonie Borki — eine Rieſenſiedlung — 

dat eine Schule, die im Jahre 1797 gegründet und ſeit dem 
Jahre 1844 eine Elementarſchule iſt. Das Schulgebäude 
wurde im Jahre 1882 durch Beihilfe der Regierung (200 
Rubel) umgebaut. Die Schulgemeinde zählt in Borki 30, 
Rum. Borki 7, Piaſti 12, Potrzebno 8, Troszyn Folwart 
3. insgeſamt 60 deutſche Wirtſchaften auf einer Geſamt⸗ 
läche von 3 Geviertkilometern Der Boden iſt von miitel⸗ 

mãßiger Fruchtbarkeit. — Die Schule wird von annähernd 
80 Schultindern beſucht, davon ſind 65 deutſch. Deutſche 
Sprache wird in 3 Siunden und evangel. Religion — 2 

tunden wöchentlich erteilt. Rechnen und Naturgeſchichte 
wird nur zum Teil in deutſcher, alle übrigen Gegenſtände 
in polniſcher Sprache unterrichtet. Der evangeliſche Leh⸗ 
rer hält allſonntäglich Gottesdienſte. — Vorki liegt zwar nicht in der Weichſelniederung, verrät aber ſprachlich und 
im Bauſtil denſelben deutſchen Stamm wie die Riede⸗ 
rungsbauern. 

Hart am Weichſelufer, 3 Klm. von Borki, liegt die 
Kolonie Deutſch Troſchin. Dieſe Streuſiedlung iſt im Jahre 
765 angelegi worden und zählt jetzt 32 deutſche Wirt⸗ 

aften. Schon in den Anfängen ihrer Anſiedlung bau⸗ 
en die deutſchen Siedler ein Schulhaus und unterhielten 
auf gen⸗ Koſten einen Kantor, der ihnen Gottesdienſt 

— 

hielt und ihre Kinder unterrichtete. Dieſe gaſtfreundlichen 
Niederungsbauern ſind ſtets mit ihren Kantoren gut fer—⸗ 
tig geworden. Leider haben ſie mit dem vorletzten Lehrer 
einen unliebſamen Streitfall gehabt, der auch jetzt noch 
nicht ganz beigelegt zu ſein ſcheint und der zur Verſetzung 
des Lehrers geführt hat. Die Schulgemeinde Troszyn 
umfaßt im ganzen 54 deutſche Wirtſchaften, und zwar: 
Deutſch Troſchin 32, Troſchinek — 7, Dobrzykow — 8, Tro⸗ 
szyn polſti — 3, Troszyn polſki folwark — 4. Deutſcher 
Sprachunterricht und evangel. Religion werden erteilt. 
Der Unterricht der übrigen Gegenſtände findet zum größ⸗ 
ten Teil in polniſcher Sprache ſtatt. Die Schule wird auch 
von polniſchen Kindern beſucht. 

Wigczemin Niemiecki, eine Nachbarkolonie von Tro⸗ 
szyn Niemiecki, iſt nach vorhandenen Dorfurkunden unge⸗ 
fähr um das Jahr 1780 durch den Beſitzer der 8winiarſchen 
Güter. Bogumil Stokowſfki, koloniſiert worden. 

Dieſe Kolonie, die von den Bewohnern Deutſch Wigcze⸗ 
min genannt wird, zählt 30 deutſche Wirtſchaften und bil— 
det den Mittelpunkt der gleichnamigen Schulgemeinde, die 
im ganzen 77 deutſche Wirtſchaften und 92 deutſche Schul⸗ 
kinder zählt. Die hierzu gehörigen Kolonien ſind: 
1. Deutſch Wigczemin, 2. Polniſch Wigczemin, 3. Koziksw 
und 4. Swiniary za Watem. Die Unterrichtsſprache in 
der Dorfſchule iſt zum Teil deutſch (deutſche Sprache, ev. 
Religion und Rechnen). Gottesdienſte werden allſonn⸗ 
täglich vom Ortslehrer gehalten. Hier wirken auch zum 
Segen dieſer ſowie der umliegenden Schulgemeinden 
zwei Vandsburger Schwoſtern. 

Gleich anſchließend liegt die Kolonie Sady (zu deutſch: 
Obſtgärten, denn die ganze Gegend iſt tatſächlich ein Obſt⸗ 

garten) — eine vein deutſche Streuſiedlung mit 36 Wirt⸗ 
ſchaften. Nach den Behauptungen der Bewohner ſoll ſie 
ſpüter als Winczemin und Troszyn angelegt worden ſein. 
Die Deutſchen aus den Kolonien: Stokoͤw (5 Wirte), Ju⸗ 
liszew (10 Wirte), Noweſiadto (6 Wirte) und ein Teil 
von ſ8winiary (6 Wirte) gehören zur Schulgemeinde 
Sady, die ſomit 53 deutſche Wirte aufweiſt. — Obwohl 
eine genügende Zahl deutſcher Kinder vorhanden ſind, ſo 
iſt doch die Unterrichtsſprache der Schule Sady polniſch 
Die deutſche Sprache wird ſtiefmütterlich behandelt, was 
bei den Bewohnern große Unzufriedenheit verurſacht. 
Evangeliſche Religion wird erteilt, ebenſo werden auch 
Gottesdienſte gehalten. 

Die deutſche Siedlung 8Swinary beſteht heute aus 37 
deutſchen Wirtſchaften, darunter ſind mehrere Kleinwirt⸗ 
ſchaften von nur 5, 6, 8 und 10 Morgen. Rur wenig Wirte 
haben 15 Morgen Ackerland. Die Kolonie Miechowice mit 
15 dentſchen Wirtſchaften und ein Teil von Noweſiadlo mit 
25 deutſchen Wirtſchaften gehören auch zur Schulgemeinde 
Swiniary. Ungefähr 80 Schulkinder beſuchen die Schule; 
darunter ſind neun polniſche Kinder. Die Unterrichts 
ſprache iſt zum Teil noch deutſch. Die Bewohner, volklich 
eines Geiſtes, trennen ſich in religiöſer Hinſicht in zwei 
Gruppen: eine evelutheriſche und eine baptiſtiſche. Es 
ſind auch zwei Gotteshäuſer vorhanden, in denen allſonn⸗ 
täglich Gottesdienſte mit anſchließender Kinderlehre ſtatt⸗ 
finden. Die Streuſiedlung Swiniary iſt ungefähr 1833 ent⸗ 
ſtanden. 

Etwas weiter vom Weichſelſtrande entfernt, aber un⸗ 
weit von Swiniary, liegt die deutſche Streufiedlung Zyek 
Niemiecki, die ebenfalls ein eigenes Schulhaus (Klaſſe 
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vSier findet die Pfingſttagung des VDA. ſtatt 
Die geplante Pfingſtiagung des Vereins für das Deutſchtum im Ausland, deren Abhaltung vorübergehend gefähr 

det erſchien, wird nun doch in der Kärntner Landeshauptſtadt Klagenfurt ſtattfinden können. 

— — 

—8 7. 

Durch Rieſenhallen ging es, in denen Maſchinen 
ampfend und dröhnend Rieſenarbeit verrichteten, an 
dochofen voruüber, an Eiſentrögen, in denen die weiß⸗ 
biuhende Maſſe langſam zur Kühlung gebracht wurde, 
—8 die Flure und Räume eines richtigen Laborato— 

ums, in denen Chemiker in weißen Mänteln Siahl⸗ 
hieben auf ihre Beſchaffenheit unterſuchten. Und wieder 
—*8 endloſe Hallenreihen, in denen fertige Maſchinen⸗ 
eile, Stahlgerüfte, rieſenhafte T-Träger und Kräne auf 
en Verſand harrien. Mit Chrom und Nickel verbunden 

T And mit jenem neuerfundenen Metall, das der Welt 
noch unbetannt. Blaulich ſilbern ſchimmerten jene un— 
geheuren Stahlbogen, die zum Brückenbau verwendet 
purden. War es das? Heiße Begehrlichkeit brannte in 
en Augen der Beſucher, die ſich größten Zwang antun 

mußten, um ihre Erregung unter harmloſer, intereſſierter 
ißbegier zu verbergen. 
Manner in Holzpantoffeln, mit nacktem Oberkörper 

hantierten ſtumm, ohne den Vorübergehenden einen Blick 
u gönnen, an den Trögen im Freien, denen in dichten 

—3— Wolken ziſchender Dampf entſtrömte. Hier bog 
Steinherr ab und lenkte die Schritte auf anderem Wege 
burück. Da war die Kantine mit den grohben Saſchräumen 
— dem Verbandszimmer, in dem eine junge Schweſter 
ſoeben einem Arbeiter die verbrühte Tinke verband, da 

s Leſezimmer mit feinen dedenhohen Bucherregalen. 
g Die Beſucher kamen aus dem Siaunen nicht heraus. 

wei volle Siunden waren ſie durch das Werk gegangen 
und hatten doch nur einen Bruchieil davon geſehen 
cd „Das iſt ja eine ganze Stadl“, meinte der aͤltefte von 

nen. Meilhac. pax ain hariihinias Gilenmert in Loth- 

ringen beſaß, „viel größer als ich dachte — und alles ſo 
gut organiſiert. Ah, ihr Deutſchen verſteht das nun ein⸗ 
mal!!“ Mit dieſem Steinherr mußte man ſich zuſammen⸗ 
tun, er war eine Macht geworden 

Der junge Regnier ging als letzter ein wenig lang⸗ 
ſamer als die anderen und unterhielt ſich ebenſo lebhaft 
wie liebenswürdig mit dem einen der beiden Direktoren, 
der ſich zu ihm geſellt, während ſeine dunklen Augen mit 
wieſelhafter Flinkheit hin und her huſchten. 

Die Maloreen ſchritt zwiſchen Steinherr und dem 
älteren Franzoſen, der die Verwaltung einer deutſchen 
Grube im Saargebiet übernommen hatte. Ruhig wie 
immer, aber voll intereſſierter Aufmerkſamkeit lauſchte ſie 
den kurzen Erklärungen ihres Führers, die ſie des öfteren 
in flüſſiges Franzöſiſch überſetzte, wenn dem Deutſchen 
ein Ausdruck fehlte. 

„Das Wert iſt Ihrer würdig, lieber Freund“, ſagte 
ſie, als ſie einen Moment allein neben Steinherr ſtand. 

„Und des Hütens wohl wert — nicht wahr, Frau 
Jenny?“ 

Mit einem undefinierbaren Lächeln begegnete er ihrem 
Blick, der ernft an ihm hing. Eine verſonnene Wärme 
ſtand in ihren Augen, die ſo ſelten Gefühl verrieten. 

Sie nickte. „Die Fähigkeit dazu traue ich Ihnen ſchon 
« 

„Man erwirbt ſie allmählich durch die Erfahrungen, 
die man macht“, meinte Steinherr leichthin. 

Gemächlich ſchritt die Geſellſchaft wieder dem Haupi⸗ 
gebäude zu. 

Ich bin erledigt“, lachte die Maloreen und tat, als 
könne ſie ihre Füße nur noch ſchleppend bewegen, „aber es 
war hochintereſſant, großartig wie eine Schlacht und 
ſpannend wie ein Roman! Danke, messieurs, es geht 
noch ohne Hilfe“ — da zwei der Franzoſen ihr galant 
den Arm bieten wollten —, „aber einen Waſchraum möchte 
ich aufſuchen. Verſchönerung iſt unbedingt notwendig, 
ehe ich mich würdig an der Tafel präſentieren kann!“ 

Sie winkte die eben aus dem Seitengebäude tretende 

zu 

Schwelter berbei und verſchwand mit ihr im Hauſe. 

Steinherr, der ſeine Gäſte und Direktoren zum Früh⸗ 
ſtück geladen, wartete mit ihnen im Empfangszimmer, bls 
Frau Jenny wiederzukommen geruhte. Sie nahm ſich 
reichlich Zeit, fand er. Als ſie endlich hereinkam, bat er 
gleich zu Tiſch. 

Das kleine Frühſtück verlief in angeregteſter Stim⸗ 
mung. Ueber den ſonſt ſo blaſſen Wangen Jenny Malo— 
reens lag ein roſiger Hauch; in geheimnisvollem Feuer 
leuchteten ihre Augen, die lächelnd die immer lebhafter 
werdenden Huldigungen der Herren erwiderten. Ein 
eigenartiger Reiz umgab dieſe ſchlanke Frau im eleganten, 
dunkelgrünen Straßenkoſtüm mit der zartfarbenen Chiffon⸗ 
—— und dem Jagdhütchen, das ebenſo apart wie vornehm 
wirkte. 

Sie haben keine ſchlechte Wahl getroffen, die Herren 
vom Nochrichtendienſt!, dachte Steinherr, ſie betrachtend, 
die Freundſchaft vorgetäuſcht, wo ſie Verrai geplant. Bei⸗ 
nahe hätte er den Simſon zu ihrer Delila geſpielt. Ein 
Tor, wer an die Aufrichtigkeit der Menſchen glaubte! — 

Die Maloreen fing ſeinen Blick auf und grüßte ihn mi 
einem kurzen, vertrauten Lächeln. So hatie ſie ihn an⸗ 
geſehen, damals im Flugzeug, als ihr Partner im Spiel 
ihnen als Fremder gegenübergeſeſſen, derſelbe Partner, 
der ſoeben mit beftem Appetit ſeinen Rehbraten verzehrte 

Höflich hob er ſein Weinglas, da ſie ihm zutrank. 
Auf weiteres Gedeihen Ihres Lebenswerts, meir 

Freund!“ 
Er dankte. 
„Da Sie ſo gütige Teilnahme an meinem Schaffen 

zeigen, wird es Sie und die Herren“ — mit einer 
kleinen Verbeugung gegen ſeine Gaͤſte — vielleicht amũ· 
ſieren, zu erfahren, daß es Menſchen gibt, deren Inzereſſe 
an gewiſſen Fabrikationsmethoden ſo groß iſt, daß ſie in 
ihrem Eifer und ihrer Wißbegierde die Begriffe von mein 
und dein ein wenig verwechſelten! Der Verſuch wurde 
mir jedoch ſofort gemeldet — Bierling, eine friſche Ser⸗ 
viette für den Herrn! Aber bitte, Monſieur, es kann jedem 
einmal paſſieren, daß er ſein Weinglas umſtößt! — Die 
Mühe hbätte üch auch kaum verlobhnt. 



Freie Preffe“ — Sonnkag, den 14. Mat 1083. Ar. 132 2 — 

aund Lehrerwohnung) und ein Bethaus dat. Zu dieſer 
Schulgemeinde gehören 55 deutſche Wirtſchaften, die größ⸗ 
tenteils geringeren Ackerboden, dafür aber viel Torfwieeſen 
haben. — Die Unterrichtsſprache in dieſer Schule iſt pol⸗ 
niſch. Deuiſcher Sprachunterricht und ey, Religion werden 
jen1 Stunde wöchentlich erteilt. Die hiefigen Deutſchen. 
wie alle Niederungsdeutſchen vollstreu, halten an ihrem 
väterlichen Erbe mit Zähigkeit feſt, beginnen jedoch ſchon 
zu verzagen: denn ſie befürchten, daß, wenn nicht bald eine 
Beſſerung im deutſchen Schulweſen hierzulande eintritt, 
ihre Enkel beſtimmt durch die Schule ihre deutſchen See— 
len verlieren und dem deutſchen Volkstum we ent⸗ 
fremdet werden. „Unſere Nachkommen“, ſo perſicherte mir 
ein deurſcher Bauer, „werden noch deutſchklingende Na—⸗ 
men führen, aber keine deutſchen Seelen mehr haben — 
und das Deutſchtum iſt dann tot“ ... 

(Wenn es dazu kommen ſollte, ſo werden nur die El⸗ 
tern und nur ſie ſchuld ſein! Denn niemand wird ihren 
Kindern, die deutſche Seele rauben können, wenn ſie, die 
Eltern, in ihren Häuſern Glaube und Volkstum wie eine 
heiligo Flamme hüten und bewahren und ihren Kindern 
üborliefern werden. „Freie Peſſe“.) 

Ich komme auf meiner Frühlingswanderung bald in 
das Rachbardorf Piotrkuwet, das teilweiſe Streuſiedlung, 
toilweiſe Reihenſiedlung iſt und von Deutſchen und Po— 
len bewohnt wird. Piotrkuwek ſoll ebenſo alt wie 
Deutſch-Troſchin ſein. Die Kolonien Piotrkuwek, Kepa Ka⸗ 
rolinuwka und Log Suchodoly mit insgeſamt 6d deutſchen 
Wiriſchaften bilden die, Schulgemeinde Piotrkuwek, die 
zwei Schulhäuſer hat. Das eine Schulhaus mit Klaſſe, 
Betſaal und Lehrerwohnung iſt ein altes Gebäude, das 
andere wurde vor kurzem gebaut und enthält eine zweite 
Klaſſe und eine Lehrerwohnung. Die Schule iſt alſo 2⸗ 
klaſſig und hat die polniſche Unterrichtsſprache. Deutſch 
wird nicht gelehrt. Ev. Religionsunterricht wird nur eine 
Stunde wöchentlich erteilt. Von den 100 Schulkindern 
ſind 59 Prozent deutſch. Gottesdienſto hält ein ortsanſäſ⸗ 
ſiger Landwirt. Die Jugend beſucht die Gottesdienſte ſel⸗ 
ten und bedient ſich im Verkehr untereinander mit Vor—⸗ 
liebe der polniſchen Sprache in der Meinung, die platt⸗ 
deutſche Mutterſprache hlinge nicht „ſo ſein“.“(Wir ſehen 
J 5 nngurtigieit gegen das Volkstum geht 
mni r Gleichgültigkeit gegen die Religion nd i Sand. „Freie Preffen) geg gion Sand in 
—Ganz abſeits von dieſen Kolonien liegt die deut 
Reihenſiedlung Wymysle Niemieckie. Sie Vuti um 8* 
Jahr 1790 gegründet und beſteht heute aus 35 deutſchen 
Wirtſchaften. Die 1-klaſſige Volksſchule wird von unge⸗ 
fähr 50 deutſchen Kindern beſucht. Die Anter richtsſprache 
iſt polniſch. Der deutſche Sprachunterricht und die evang. 
RXeligion haben jedoch noch ihren gebührenden Raum im 
Stundenplan. — Der Religion nach ſind die meiſten Be— 
wohner Mennoniten. Prächtige Menſchen von kerngefun⸗ 
dem deutſchen Volksempfinden. *) 
Ich ließ mich zu einer Dampferfahrt verleiten und 
uhr an einer ganzen Reihe deutſcher Siedlungen vorbei. 
Vei Wychodec, oberhalb Czerwinſk, verließ ich den ſchmucken 
Dampfer und in einem kleinen Kahn erreichte ich das 
andere Ufer. Hier, hinter einem Damm, der (ebenſo wie 
bei Troszyn, Wigczemin, 8winiary und Piotrkowek) die 
äußerſt fruchtbare Niederung von den Ueberſchwemmun— 
gen der launigen Weichſel ſchützt, liegt in einen Wald von 
Obſtbäumen gehüllt die deutſche Siedlung Secymin Rie— 
miecii. Dieſe Siedlung zählt allein 47 deutſche Wirt— 
ſchaften. Zu der früheren Schulgemeinde Sechmin Niem. 
gehörten folgende Kolonien: 1. Sechmin Niem. (44 Wir—⸗ 
te), 2. Secyminek (9 Wirte), 3. Osniki (2 Wirte) 4. Kro— 
biczew (16 Wirte). 5. Nowiny (13 Wirde). Heuie beſteht 
dieſe Schulgemeinde nicht mehr. Das Schulhaus und die 
dazu gehörigen Wirtſchaftsgebäude wurden durch den 

) Mennoniten ſind Anhänger einer nach, ihrem Begrün⸗ 
der Menno Simons 1539 entſtandenen protoſtantiſchen Reli⸗— 
gionsgemeinſchaft. Sie ſuchen ohne myſtiſchen Beiſaß eine rein 
evangeliſche Anſicht und Behandlung des Chriſtentüms feſtzu—⸗ 
halten. Sie verwerfen den Eid, den Krieg und jede Art von 
Rache, ehenſo die Eheſcheidung außer im Fall des Ehebruchs 
ind die Uebernahme obrigkeitlicher Aemter. 

Krieg ſtark in Mitleidenſchaft gezogen und im Jahre 1010, 
nach der Rückkehr der Koloniſten aus der ruſſiſchen Ver⸗ 
bannung. wieder aufgebaut. Das geſamte Schuleigentum 
wurde aber bald darauf von der politiſchen Gemeinde in 
Beſitz genommen. Die Leute müſſen ihre Kin— 
der zur 7kl. polniſchen Volksſchüle nach 
Secymin Polſkiſchicken. — Das durch 150 Jahré 
unter viel Mühe und großen Opfern erhaitene Schul⸗ 
eigentum (Wirtſchaftsgebäude, und 320 Morgen frucht⸗ 
bares Ackerland) wollten dis Deutſchen aber auch weiter⸗ 
hin ihr Eigentum nennen, des halberwarben ſie 
os — wie einſtens ihre Vorfahren — jetzt zum z wei⸗ 
tenmal, für einen Betrag von 12000. * 
Es wurde ein diesbezüglicher notarieller Kaufalt zwih n 
dem Dozor Szkolny und den Koloniſten geſchloſſen. Na 
dem zu dieſer ehemaligen Schulgemeinde, ſich noch die 
Siedlungen; Piaſti mit 16 Wirten, Wilkow Niemiecki— Weſt mit 16 Wirten, Gorzewnica mit 10 Wirten und Po⸗ 
leſis mit 5 Wirten — insgeſamt 2000 Morgen — anſchloſ⸗ 
ſen, baute die neue Kantoratsgemeinde eine ſchöne Ka⸗ 
pelle und unterhält einen ſtändigen, dort anſäſſigen, Evan⸗ 
geliſten, der außer einem kleinen Gehalt die Nutznießung 
des einſtigen Schullandes und freie Wohnung hat. — 
Die Kolonie Sechmin Niem. gehört zu den älteſten deut⸗ 
ſchen Siedlungen in der Weidſein ieberung und iſt nach 
den Jusagen der Koloniſten um das Jahr 1770 angelegt 
worden. 

Ich beſchritt wieder den ſchönen Weichſeldamm, und 
dieſer führte mich an dem mit Silberpappeln und Weiden 
beſtandenen Weichſelufer ſtromaufwärts durch die deutſche 
Kolonie Deutſch Wilkesw, eine ehemalige Schulgemeinde, 
wo durch viele Jahre hindurch der Kantor Jakob Gertz 
gewirkt hat und zuletzt der Kantor Stahl amtierte. Kan— 
tor Stahl iſt vor zwei Jahren geſtorben und ruht auf dem 
dortigen Friedhof. Seine Frau hat das Schulland und 
die Lehrerwohnung von der politiſchen Gemeinde gepach⸗ 
tet. Im Betſaal wird jeden Sonntag von einem Land— 
wirt Leſegottesdienſt gehatten Die Kinder gehen teils 
nach Gniewnice und teils nach Secymin Polſti zur pol⸗ 
niſchen Schule. 

Von Wilkow gelangke ich nach Gniewnice. Dieſe 
Schulgemeinde ſchließt in ſich ßS Siedlungen von insgeſamt 
69 deutſchen Wirtſchaften. Die 2klaſſige Volksſchule hat 
bei ungefähr 115 Schulkindern rund 100 de utſch e und 
nur 15 polniſche Kinder. Trotzdem iſt hier die 

Bra unfei⸗ an der Lahn, 
deſſen Schloß — der Stammſitz des gräflichen und 
fürſtlichen Hauſes Solms — bereits im 10. Jahr⸗ 
hundert als Lehen des Kloſters Fulda genannt wird. 

polniſche Unterrichtsſprache eingeführt 
worden Deutſcher Sprachunierricht wird 1Stunde 
und ev Religionsunterricht 2 Stunden in der Woche e 
teilt. Der ruͤſtige Lehrer, Herr Kramer, hält hier all⸗ 
ſonntäglich Gottesdienſt. Er genießzt in der Gemeinde 
bedeutendes Anſehen und übt unter der Bevölkerung einen 
großen erzieheriſchen Einfluß aus. 

Und jetzt führte mich mein Wegweiſer — der Weichſel⸗ 
deich — noch zut letzten deutſchen Niederungsſtedlung auf 
dem linken Weichſelufer, nach Kazus. Ueber 12 Klm. Fuh⸗ 
weg. aber eine ſchöne Morgenwanderung an ſonnig 
Apriltag: Buchfink, Kohlmeiſe, Weidenlaubſänger un 
Gartenrötſchwanz muſizieren um die Wette, und um dies 
blühenden Kopfweiden ſummen zu tauſenden die fleißigen 
Bienen. Zu ſchnell verging die Zeit. Ich kam in Kazus 
an und war hocherfreut üÜber dieſe ſchöne deutſche Siedlung 
und die guten —— Bauern. So weit das Auge blicken 
kann, fruchtbarer Niederungsboden; um die Gebäude herum 
junger Pflaumen⸗-, Birn- ünd Apfelbaumgarten. Auf den 
Obſtbau legt der Niederungsbauer das größte Gewicht, 
doch hat der überaus ſtarke Froſt 1928/29 den größten 
Teil der Niederungsgärten vernichtet. Auch jetzt haben 
die Landwirte mit verſchiedenen Krankheiten und Schma⸗ 
rotzern der Obſtbäume zu kämpfen, die der Gartenwird 
ſchaft beträchtlichen Schaden zufügen. 

Die deutſche Kolonie Kazun beſteht eigentlich aus 
3zwei urgen aus Kazuß und Sady mit zuſammen 
50 deutſchen Wirtſchaften, von denen diée meiſten zu 20 
bis 30 Morgen groß ſind. Es, gibt auch einige Kleinwirt« 
ſchaften zu ——19 Morgen. Die eintklaſſige Volts 
ſchule hat die porniſche Unterrichtsſprache 
Deutſcher Sprachuntérricht wird nicht er—⸗ 
toilt; ev. Religionsunterricht findet zweimal in der 
Woche zu je 1 Sltunde ſtatt. (Angeſichts all dieſer Tat⸗ 
ſachen erſcheinen die Jeremiaden des Herrn Wojsbun 
im „J. K. C.“, die wir unlängſt wiedergaben, in ſehr, 
ſehrbigeniümlichen Licht eFredeVon den 8 die Schule beſuchenden Kindern ſind 50 deutſch. Die 
Lehrerin erteilt den deutſchen Kindern auf Wunſch der 
Eltern deutſchen Privatunterricht (4 Wochen 
ſtunden) und bekommt dafür ein monatliches 
Entgelt — von 80 Zloty. Die deutſchen ſowie die pol⸗ 
niſchen Eltern ſind mit ihrer Lehrerin ſehr zufrieden. 

Kazus liegt gegenüber Modlin und iſt mit dieſer Fo 
ſtung durch eine Eiſenbrücke verbunden. 

Die Häuſer faſt aller deutſchen Niederungsbauern ſind 
in einem und demſelben eigentümlichen Stilgebaut. So— 
gar die neuen Häuſer werden in derſelben Bauart, wie 
ſie einſt die Vorfahren aus dem deutſchen Mutterland mit« 
brachten, aufgeführt. Die ſauberen Gebäude ſind an den 
Giebeln mit Wetterfahnen auf Holzſockeln verſehen. Die 
ziemlich hohen Holzſockel ſind ſo ausgeſägt, daß von ihnen 
mehrere ſpitze Zacken zum Himmel auftagen. Es liegt 
etwas Majeſtätiſches darin, Die Wirtſchaftsgebäude ſtehen 
wegen der Ueberſchwemmungsgefahr auf künſtlichen Hü⸗ 
geln. Sein Wohnhaus hat' ſo mancher deutſcher Bauer 
über der Haustür mit einer größeren Holztafel geſchmückt, 
die auf hellblauem Grunde mit deutſchen Lettern einen 
Bibelſpruch und den Namen des Beſitzers in anmutiger 
Form zeigt. 

In allen deutſchen Weichſel-Kolonien beſtehen Orts 
gruppen des Deutſchen Volksverbandes in Polen, dem ſie 
größtenteils ſeit ſeiner Gründung angehören und dem ſie 
auch weiterhin in deutſcher Treue angehören wollen Drin⸗ 
gend notwendig iſt's jedoch, daß die Ortsgruppen ein 
regeres Leben entfalten und ihr volkliches Schickſal 
aus ſich heraus fruchtbarer geſtalten. Wir müſſen 
alle ans Werk, und mit Gottes Silfe wird's gelingen? 

Aud Papier und Schreibwaren 
können Sie vorteilhaft kaufen bei 

Max Renunuer (Inn. I. Renner) 
Codze, Piotrkowſka 165. Ecke finna⸗Straße) 

Telefon 188 82. 

ünon vn tlelma vn flellermann 
Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

lao 
Geheimniſſe werden hier im Werk nie aufbewahrt, 

dafür gibt es ſicherere Orte. Da ich aber noch nicht auf 
dem bolſchewiſtiſchen Standpunkt der Eigentumsentäuße⸗ 
rung ſtehe, wurden auf alle Fälle ſogleich die erforderlichen 
Sicherheitsmaßregeln getrofſen. — Sie ſehen, meine ver⸗ 
ehrten Herrſchaften, daß wir Schaffenden ſtets auf der 
Hut ſein und uns unſerer Rechte wehren müſſen. Man 
lernt ſo allerlei im Leben!“ 

Er ſprach in leichtem, liebenswürdigem Konverſations— 
ton, ein Lächeln um den energiſchen Mund, das jedoch die 
talt und ſcharf blickenden Augen Lügen ſtraften. 

Einen Moment herrſchte Schweigen. Der junge 
Regnier, der mit gerötetem Geſicht eifrig an dem Wein⸗ 
fleck auf ſeiner Manſchette rieb, brach es zuerſt. 

„Das war aber ein großes Glück für Sie, Monſieur 
Steinherr!“ Ein etwas gezwungenes Lachen. „Ich kann 
mir Ihre Gefühle ſo lebhaft vorſtellen! Die — wie ſagten 
Sie ſo gut! — Wißbegierigen werden jetzt wohl ihre 
Hände von Ihren Geheimniſſen laſſen — oder es in Zu⸗ 
lunft geſchickter anfangen.“ 

„Sie werden uns vorbereitet finden, Monſieur.“ 
Die Blicke der beiden Männer kreuzten ſich lächelnd, 

wie zwei funkelnde Klingen. 
Lebrun, der ſtarr auf ſeinen Teller geſehen, hob den 

Kopf, bedauerte die Aufregung, die ein derartiges „Mal⸗ 
herr“ ſeinem verehrten Gaſtgeber verurſacht haben mußte. 

„Auer es war ja gar kein Malheur“, widerſprach der 
große Mann an der Spitze der Tafel heiter. „Vielmehr ein 
Gluͤck, dem wir mit Ihrer gütigen Erlaubnis dieſes 
Glas“ den eben gefüllten Sektkelch hebend, „weiben 
wollen? Frau Maloreen — meine Herren..“ 

Nach und nach kam die Unterhaltung, von Steinherr 
geführt, wieder in Fluß. Aber bald erhoben ſich die 
Fremden, bedauerten lebhaft, ſich verabſchieden zu müſſen. 
Der alte Meilhac, der anſcheinend von nichts wußte, bat 
ſeinen Gaſtgeber um eine vertrauliche Unterredung für 
den nächſten Tag; vielleicht ließen ſich die angenehmen 
perſönlichen Beziehungen geſchäftlich weiterſpinnen? 

Steinherr behielt ſich Tag und Stunde vor; man könne 
ſich darüber noch verſtändigen, nicht wahr? Groß und 
aufrecht ſtand er an der Schwelle des Empfangszimmers, 
drückte jedem Gaſt feſt die Hand und dankte für das ſeinem 
Werk bewieſene gütige Intereſſe. 

„Es war auch mir ein unvergeßlicher Tag, messieurs. 
Sie, liebe Freundin“ — das Wort leicht betonend —, „darf 
ich wohl in meinem Wagen zurück in die Stadt fahren? 
Ihr Chauffeur iſt bereits fort; er muß Ihre Weiſung, 
zu warten, mißverſtanden haben.“ 

Einen Augenblick ſtand die Frau, in jeder Mustkel ge⸗ 
ſpannt, ihm gegenüber. Dann neigte ſie das Haupt. 

Stumm, blaß, aber ſehr ruhig ſaß ſie neben Steinherr, 
der mit undurchdringlichem Geſicht geradeaus blickte. Erſt 
als ſie ſich der Stadt näherten, ſprach ſie. 

„Wohin fahren Sie mich?“ 
Er hob die Brauen. „Nach der Bendlerſtraße!“ 
„Und was dann?“ 
„Sie haben bis Mitternacht Deufiſchland zu verlaſſen“, 

kam die kurze Antwort. „Ueber Ihren Partner Regnier 
entſcheidet die Polizei.“ 

„Ah, die beiden Direktoren, nicht wahr, die mit ihnen 
fahren? Aber man wird ihm nichis nachweiſen können“, 
bemerlte die Maloreen gelaſſen, „Menſchen wie wir 
lernen Vorſicht üben im Beruf.“ 

„Trotzdem wurden Sie erkannt·“· 
Sie ſah ſchnell auf. „Ja, das merkie ich. Es würde 

mich ſehr intereſſieren, zu erfahren, wann das geſchah“, 
erwiderte ſie, als ginge es um unperſönliche Dinge, in 
London begann es ſchon.“ 

„Jawohl. Obichon der Nebel ſein Beſftes tat. Ihnen 
beizuiteben.“ 

„Damals?! Aber wie kamcn Sie — — ach, laſſen wir 
das, es iſt geſchehen.“ Ein tiefer Seufzer. Müde ſank die 
Frau zurück in die Wagenecke. 

Wieder laſtete Schweigen in drückender Schweré 
zwiſchen ihnen. Dann wandte ſich Steinherr ſeiner Be⸗ 
gleiterin zu: „Darf ich fragen, ob Monſieur Regnier⸗ 
Traillon Ihr Gatte iſt? 

Sie war beim Nennen des letzten Namens leicht zu 
ſammengezuckt. Auch das wußte er? Ein mattes Lächeln 
verzog ihre Lippen. 

Nein, wir ſind nicht verheiratet. Ich bin ſeit zehn 
Jahren die Witwe eines in Holland anſäſſig geweſenen 
Schweden namens Maloreen. Er erſchoß ſich, als er von 
meinen Beziehungen zum ausländiſchen Nachrichtendienſi 
erfuhr — von deren Bezahlung er ſehr angenehm mit⸗ 
gelebt hatte. Ich ſagte Ihnen ſchon einmal, daß ich in 
meinem Leben mehr Unheil als Glück brachte.“ 

Steinherr furchte finſter die Stirn. „Konnte eine Frau 
von Ihrer hohen Intelligenz ſich keine edlere Aufgabe 
ſtellen als die der Spionage? 

Sie ſah herab auf ihre ſchönen Hände, deren koſtbart 
Ringe funkelten beim mechaniſchen Glätien der weißen 
Handſchuhe, die ſie läſſig durch die Finger zog. 

„Mich lockte das Abenteuer. Und die Verſuchung 
meine Macht über Menſchen zu erproben. Sie ſind eine 
Herde von Dummköpfen und das Spiel beginnt, mich zu 
ermüden. Aber Sie werden begreifen, mein Freund: Man 
muß Geld haben, um zu leben Für einen Berufswechſel 
bin ich zu alt und für kleine Verhältniſſe nicht geſchaffen 
Bleibt alſo nur die Fortſetzung bis zum Ende.“ 

Magnus Steinherr wandte ſich ab, ungerührt. Sein 
bis zur Härte aufrechtes Weſen, das unter Anſpannung 
aller Kräfte geradlinig ſeinen Weg ging, ſtand dieſer 
Lebensauffaſſung fremd und verſtändnislos gegenüber. 
Und was er nicht begriff, vermochie er nicht zu verzeihen. 
Kein Wort fiel mehr zwiſchen ihm und der Frau, mit der 
er ſich bis vor kurzem in echter Freundſchaft verbunden 
gewäbnt. Eine aroße Bitterkeit war in ihm. 

Moruſetzuna ialoeũ 



Wäſche und Kleidungsſtücke werden durch rechtzeitiges 
Ausbeſſern in ihrer Lede 
gert. Anfängerinnen in 
verlieren aber meiſt ſchne 

Einſetgen des Flickens mittels 
überwendlicher Naht. 

So d Zutendird det Naufgeheuen⸗ 

feſtgenäht. 
Maſchine 

3328 Sommerkleid aus 
großgemuſtertem Schiei. 
ceſ fur Backfiſche. Die 

tzen Armel und der 
lelcht gereihte Rock ſind 
mit gerolen KRůüſchen 
garniert. Breiter Sami. 
durtel. Edon Schnitt 
ut 243 -16 ⸗ daͤltlich. — — 

OZ3490 Backfiſchkleid aus 
Wollpanama mit apar⸗ 
ten Teilungen, die, ſo⸗ 
wohl wie auch der Rag⸗ 
lanſchnitt der Armel, 
durch Hohlnaht betont 
ſind. AOhon⸗Schnitt 
für junge Madchen von 
14216 dJahren hierzu er⸗ 
haͤltlich ( Großet 

nsdauer ganz erheblich verlän⸗ 
dieſer nicht ganz leichten Kunſt 

I die Gedubßd — dabei geht jedoch 
das Ausbeſſern bei einigen 
Kenntniſſen und einiger 
Ue bung —— raſch von der 
Hand. — Einige Winke 
dürften der unerfahrenen 
Hausfrau willkommen ſein. 

Wäaäſcheſtücke, die ſchon 
mürbe geworden ſind, ſoll⸗ 
te man nicht mit, feſtem 
neuem, ſondern beſſer mit 
guterhaltenem, ſchon meh⸗ 
rere Male gewaſchenem 
Stoff ausbeſſern. Bei wei⸗— 
ßen Sachen, die mit neu⸗— 
en Stücken ausgebeſſert 
werden, 
Stück vor der Verwen⸗ 
dung gebrüht werden. 

Die Maſchine nur für 
noch feſte Stoffe nehmen! 
Bei den ſchon etwas mür⸗ 
ben Geweben iſt ein nicht 
zu kleiner Handſtich ſſtets 
ein Vorder⸗ ein Rückſtich) 
vorteilhafter. 

Flicken nicht zu klein zu⸗ 
ſchneiden! Bei Wäſche muß 
darauf geachtet werden, 
daß der Flicken nicht nur 
im Farbton, ſondern auch 
in Garnſtärke und der 
Fadenrichtung genau zu 
dem auszubeſſernden Stück 
paßt. — Wenn Sie Wä⸗ 
ſche ausbeſſern wollen, ha⸗ 
ben Sie die Wahl unter 
mehreren Ausbeſſerungs⸗ 

arten: Sie können den 
licken auf⸗, oder unter⸗ 

n! Am einfachſten iſt 
r aufgeſetzte Flicken, den 

muß das neue 

oder Eſſigpilzo unterliegt. 
ſein. ſo gibt man auf den Liter Anſatz 330 Gramm 

je Sommerklelder aus lelchten, duftigen Stoffen ſind in lhrer Oe⸗ 
ſamtwirkung wohl immer jugenoͤlich; trotzdem werden die Aleider. 

die von den ganz jungen Mädchen getragen werden, doch noch eine 
beſonders jugendliche Note haben. — Auf dieſer Abbildung zeigen 
wir ein paar Wodelle, die für unſere jungen Damen geſchaffen ſind 
darunter ſind zwei Kleider aus zartem, vielfarbigem Oeorgette — 
wohl das duftigſte Oewebe, das uns fur die ſommerlichen Kleider 
gebracht worden iſt, es kommt aber nur dann voll zur Geltung, wenn 
es ſtoffreich verarbeitet iſt, wenn der Rock in weiten, grazioſen Glocken 
ausfaͤllt, wenn die Armel kurz uno puffig ſind und wenn man flit 
die Garnlerung gereihte, getollte und pliſſierte Ruͤſchen ſowie glockige 
Volants verwendet. — Neben dieſen dem Nachmittag vorbehaltenen 

Sommerkleidern ſtehen die mehr ſportlichen, fur die in erſter Linle einfarbige Seide 
und Leinen verarbeitet werden. Ein zitronengelbes, ein mattblaues oder ⸗roſa Toilekleid 
wirkt aber beſonders huͤbſch, wenn es mit irgenod einem zweiten, einem gemuſterten Ge⸗ 
webe in diskreter Weiſe garniert iſt. (Rktwa wie unſere Modelle O 3400 und O 7840). — 
Natuͤrlich gibt es dieſe Art von GOarnierungen in unendlich vielen verſchledenen Va⸗ 
riationen. Auch für das Aufarbeiten und Moderniſieren vorjahriger Aleider iſt die Zu⸗ 
hilfenahme eines zweiten Materials außerordentlich gunſtig. — Eine ſehr hũbſche Erſcheinung 
der ſommerlichen Moe iſt das Jackchenkleid, das aus Wolle, Seide oder Oeinen gear⸗ 
beitet werden kann; hler ſpielt das Material im Orunde genommen eine weit weniger 
wichtige Rolle als die Farbe; dunkle und ſelbſt mittlere Farbtoͤne ſchalten aus. mur die 
zarten Paſtelltöne, die blauen, die roſa, die grünen, die grauen und die beigefarbenen. 
kommen in Frage. Man arbeitet aus Stoffen dieſer Farben aber nicht nur die leichten 
und uberaus grazidſen Jackchenkleider, ſondern auch die Koſtume, die Vormittagskleider 
und ſelbſt die Mantel. — Zu dieſen Modellen ſind Rpon⸗Schnitte erbäͤltlich, 

Sie vorteilhaft bei ſchad⸗ 
hafter Bettwäſche verwen⸗ 
den. Das entſprechend 
groß zugeſchnittene Stoſſ⸗ 
ſtück an den Rändern ei⸗ 
wa einen Zentimeter breit 
umbiegen, auf dem Wä—⸗ 
ſcheſtück mit Stecknadeln 
befeſtigen oder — bei gro⸗ 
her Unſicherheit — auf⸗ 

ten, und nun dicht ne⸗ 
n dem umgeſchlagenen 

Rand mit der Hand be⸗ 
ziehungsweiſe bei ſer 
Stoffen mit der Maſchine 
aufnähen. Nun links den 
zerriſſenen Stoff heraus—⸗ 
ten nach innen umlegen 
ſchneiden, die Ecken ein⸗ 
ſchneiden, die Schnittkan⸗ 
und zuletzt gegenſäumen 
beziehungsweiſe ſteppen. 

Der eingeſetzte Fliden iſt für Leibwäſche am geeignet⸗ 
ſten. Hier entſtehen die ſchadhaften Stellen meiſtens unter 
den Armen, bei Beinkleidern im Schritt und ſo weiter. 
Man trennti die entſprechende Naht auf und ſetzt hier den 
Flicken ein, was ſehr korrekt und fadengerade geſchehen 
muß. Frau Beate. 

Näht man den Flicken mit der 
Hand feſt — das iſt bei ſchon 
etwas mürbem Stoff zu emp⸗ 
fehlen —, dann genugt es, ihn 
mit Stecknadeln zu befeſtigen. 

Vom Rhabarberwein. 
Der Rhabarber bringt im Frühling das erſte Kom⸗ 

pott. Er iſt aber nur ſolange begehrt, als andere Früchte 
noch nicht gereift ſind. Wenn erſt die Erdbeeren rot wer⸗ 
den, dann können wir die Blattſtiele des Rhabarbers an⸗ 
derweitig verwenden, und zwar gibt der Saft aus den 
Stielen einen guten Wein. Doch müſſen bei der Berei⸗ 
tung von Rhabarberwein einige Beſonderheiten beobachtet 

n. 

Mancher Rhabarber, vornehmlich die ſtarkwüchſigen 
Sorten, geben dem Wein einen krautigen Geſchmack. Um 
das zu verhüten, überbrüht man zunächſt die Stengelteile, 
die dann zermahlen oder zerſtampft werden. Wer eine 
gute Obſtpreſſe hat, der wird anſchließend den Saft ab⸗ 
preſſen, andernfalls kann man den Brei mit etwa Liter 
Waſſer auf,1 Kilogramm Stengelteile erſt einige Tage 
augaten laſſen. Der ohne Waſſerzuſatz gepreßte Saft er⸗ 
hält dann auf 1 Liter —3, Liter Waſſer. ESoll es ein 
leichter Wein werden, ſo kommen auf den Liter des ver⸗ 
dünnten Saftes 150— 200 Gramm Zucker. Unter“ 150 
Gramm Zucker herunterzugehen, iſt nicht ratſam. weil zu 
leichter Wein der Gefahr des Verderbens durch Kahm— 

Soll der Saft ſüß —— 
ucker. 

Damit der Saft gut in Gärung gerät, iſt bei Rhabar⸗ 
ber noch mehr als bei anderen Früchten der Zuſatz einer 
reingezüchteten Hefe notwendig. Außerdem gehe m ur 
Ernährung der Hefe Chlorammonium oder ein Gärſalz, 
wie es im Handel zu haben iſt. Rhabarberwein iſt der 
erſte Wein, den wir im Jahre anſetzen. Aber er iſt nicht 
immer der erſte, der auf Flaſchen gefüllt werden kann, 
da die Klärung manchmal lange dauert. 

vxer æu dieſen Modellen Snitimuſſet wũnſct und om Etſcueinungsott dieſet Seitung Keine Bexxgæqgelle 
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Knöpfen, 

armellos. 8 
Schnitt, 

nitt). 

2 7850 Sommerllches 
Complet aus weißer 
Shantungſeide 

Oedergurtel 
und Anſteckblute in 
Blau wirkungsvoll be⸗ 
lebt. Das Jãckchen iſt 

(Oroßer Schnitt). 

o7820ungmoͤoͤchenkleiod, 
aus weißer undͤ rotge⸗ 

mit punkteter Waſchſeide ge⸗ 
arbeitet. Oetztere iſt für 
den aufliegenden Taillen · artigen Enden der Paſſe 
teil verwendet, der im ſind im Ruͤcken zut 
Kuͤcken eine Shleife bil⸗ Schleife gebunden. Tie⸗ 
det Syon⸗Schnitt, eingeſetzte Puffärmel. 
Ordße 20 hierzu erhaͤlt· Hy o0n ⸗Schnitt. 
lich. (Großer Schnitt). Ordhbe 40. (Or. Schnitt). 

8 7852 Gemuſtertet 
Kunſtſeidenkrepp ergibt 
das Waterial für die⸗ 
ſes Feſtkleid. Die fichu⸗ 

on oͤße 40, 

denn Schönheit 
iIist die WVoſfe, 
e mit der sie ihro 

— xtrfolge erringt. 

Zur fõglichen Houtpflege gebroucht sie doher 
gonz zielbewußt nur die hochvertigen Herbo- 
Prõöparote von Obermeyer & Co. Auf dem Ge- 
biete der Houtpflege wirken sie woahre Wunder. 
Herbo- Seife und Herbo - Creme beseitigen rosſch 
und sicher ſegliche Haufunreinheiten und verleihen 
dem Teint ein blühendes und jugendfriſches Aus- 
sehen. Herhbo-Creme ist schon föür ꝯ0Gr. erholtlich 

Mittel bei Brandwunden. Man verrührt ein Eigelb 
gut mit einem Speiſelöffel ungelſalzener Butter, ſtreicht 
dieſe Salbe auf einen weichen Leinenlappen und legt die⸗ 
ſen über die Wunde. Das ſtillt den Schmerz und verhü⸗ 
tet die Bildung von Blaſen. 

Erſtklaſſige Schönheitspflege⸗kirtikel 
Seifen 

Parfüme 
Puder 

in allen Qualitäten empfiehlt die Parfümerle 
E. FIRICH, Petrikauer Straße 103 

— RKeizende beſchhenkpackungen. — 

—XRX —— —— * 

Lhon Schnitie zu den oben abgebildeten Modellen ünd erbältlich bei Guſiav Lnon, Warichau, ul. Wronia 66, W.4 
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mMit dem Motorrad von Lodz nach Wien 
Von Harry Weber. 

„Kommt ja nicht in Frage — ich fahre mit der Bahn, 
das geht ſchneller, iſt bequeiner und dazu weniger ge— 
fährlucht“ Dieſe Antwori erhielt mein Freund mit dem 
Motortad, als er mich aufforderte, die lange, Fahrt auf 
dem Soziusſitz ſeiner Maſchine mitzumachen. Doch er gab 
dis Hoffnung nicht ſo ſchnell auf. All meine, Bedenken 
tat er mit einem „Iſt⸗-ja⸗lächerlich, dafür ſae hſt Du aber 
was“, beiſeite. Und et ſpekulierie nicht ſchlecht, das Ver⸗ 
langen, etwas zu ſehen, hatte es mir angetan. Denn in 
der Tiſenbahn ſchlaäft man ja faſt die ganze Zeit hindurch, 
wird ärgerlich, wenn der Beamte an der Grenzſtation den 
Paß veriangt. wirft wohl auch hin und wieder einen Blick 
zum Fenſter hinaus, ſagt: „ganz hübſch“ und — döſt 
weiter. Auf dem Motorrad dagegen ſchläft man keinen 
Augenblick, man ſieht, wie ſich die Landſchaft verändert, 
lerñt wohl auch ein bischen die Leute kennen und iſt dabei 
ſein eigener Herr. Als mein Freund mir noch erklärte, 
er wolle über Breslau fahren, um der ſchlechten Czenſto— 
chauer Wegſtrecke auszuweichen, war die Sache entſchie⸗ 
den — ich fuhr mit dem Motorrad. 

Am 3. Mai früh ging es alſo los. Natürlich fuhren 
wir zwei Stunden ſpäler aus Lodz heraus, als wir feſt⸗ 
geſetzt hatten. Die bittere Pille bekamen wir gleich auf 
der Konſtantynower Chauſſee zu ſchmecken; dieſen läng⸗ 
lichen Steinhaufen nennen eingefleiſchte Optimiſten eine 
Straße. Er war vielleicht mal eine, aber vor Jahren. 
Die raffinierteſte Sitztechnik., verbunden mit elaſtiſchem 
Federn in den Kniekehlen nützt hier nichts, man wird im 
wahrſten Sinne des Wortes bis ins Innerſte erſchüttert. 
Wehmütig ſchaute ich mich nach dem Kaliſcher Bahnhof 
um, doch umkehren wollte ich nicht, ſthon um mir das 
Hohngelüchter zu erſparen. Ich war in lieblicher Laune. 
Als die Straßenbahn nach Lutomierjfk an uns vorbeiflitzte, 
bekam ich eine gelbe Geſichtsfarbe. Sie wich aber ſofort 
einem wütenden, Rot, als ich auf der hinteren Plattform 
ein keckes Bäucrlein gewahrte, dem der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand von den Backen lachte und deſſen Blick uns ſagte: 
„Euch iſt ja nicht zu helfen!“ Doch langſam kämpften wir 
uns bis Konſtantynow durch. Von hier ab war der 
Weg ein wenig beſſer, wenigſtens an Lodzer Verhältni— 
jen gemeſſen. Aufatmen konnten wir aber erſt, als wir 
in Kutomierſk warxen und uns auf der neu ange— 
legten Chauſſee nach Laſk befanden. Nun konnten wir 
eine beträchtliche Geſchwindigkeit vorlegen. der Zweitakt⸗ 
motor von Puch arbeitet ſo ruhig, daß ich ihn im Winde 
faſt gar nicht höre. 

Allmählich wird auch die Landſchaft intereſſantoer, ab⸗ 
wechſſungsreicher. Die Sonno ſcheint prächtig, wir ſtreben 
die ganze Zeit nach Süden zu. Die Luft iſt rein, kein 
Staunb — auf der ganzen Strecke von Lodz bis zur dent⸗ 
ſchen Grenze begegneten wir zwei Autobuſſen, von Motor— 
rädern oder priväten Kroftwagen keine Spur! — unſeve 
Wut iſt bald verraucht. Alle Ortſchaften ſind mit Flag⸗ 
gen geſchmückt, in jedem Städtchen werden Umzüge ver⸗ 
anſtaitet. Oft bereitet es einige Schwierigkeit. durchzu⸗ 
kommen, beſonders, wenn die Leutchen von der Dorffeuer⸗ 
wehr mit blinkenden Helmen — ſie fühlen ſich als Helden 
des Tages — einhermarſchieren und ihre Blasinſtrumente 
ſchinden, daß man Zahnſchmerzen kriegt. Jeder von ihnen 
mit den anderen uͤbertruͤmpfen., zuletzt iſt der Krach ſo 
groß. daß ſie weder Hupe noch Motor hören. 

Von Widawannach Wielun führt die Straße 
durch prächtigen Kiefernwald. Das Gelände ſteigt lang⸗ 
ſam an, zu beiden Seiten dehnen ſich ſandige Hügel aus. 
Hinter Wielun werden auch die Bauernwiriſchaften wohl⸗ 
habender. gepflegter, obwohl der Boden ſchon etwas kalk⸗ 
haltig iſt. Kurz nach 1 Uhr haben wir den Grenzort 
Praszka erreicht. Nun müſſen wir die Zollbeamten 
aus ihrem Feiertag aufſtöbern, wir haben Glück, finden 
ſie. doch nehymen die üblichen Formalitäten über eine 
Stunde Zeit in Anſpruch. Äls wir die Proſna überfahren, 
ſind wir auf deutſchem Gebiet. Noch bevor uns der deutſche 
Beamte empfängt, humpelt uns ein kleiner Knirps mit 
ſeiner Roller entgegen und ruft mit ſchnarrendememr: 
„Heil Hitler!“ 

Auch auf deutſcher Seite dauert die Regelung der 
Papiere ziemlich lange, wir können erſt um halb vier Uhr 
weiterfahren. In dem Grenzgebiet ſind die nationalen 
Unterſchiede ſcharf abgeſtufſt: Auf der einen Seite wird 
faſt nur polniſch geſprochen, man ſieht noch ſchmierige 
Kittelträger, und kaum 200 Meter weiter hört das alles 
auf, man hört nur noch deutſche Laute. Auf der einen 
Seite iſt Nationalfeiertag, auf der anderen weiß, man 
nichts davon. Als wir nach 15. Minuten Fahrt in das 
Slädtchen Landsberg eintreffen, tritt der Unterſchied 
noch kraſſer zutage: hier ſieht man ſchon die alten deutſchen 
Giebelhäuſer, ein altes Rathaus, den ſchmucken Markt⸗ 
brunnen, anch ſchon vereinzelte Fachwerkhäuſer, während 
es in Praszla viel nüchterner ausſieht. Das iſt wohl dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß an dieſer Stelle die Grenze ſchon 
lange vor dem Verſailler Vertrag beſtand. 

Bald ſehen wir aber. daß auch die deutjſchen Ort⸗ 
ſchaften feſtlich geſchmückt ſind: überall find die Häuſer mit 
Tannengrün geſchmückt, von manchen Häuſern wehen noch 
die Reichs- und Hakenkreuzflagge — der Feſtſchmuck vom 
Tage der Deutſchen Arbeit. Jedes Auto, Motorrad und 
Fahrrad hat ein Wimpel mit Schwarz⸗ weiß⸗rot oder dem 
Halenkreuz. Wir werden überall — wegen der öſter⸗ 
reichiſchen Motorradnummer für Oeſterreicher gehalten, in 
einem fort grüßen uns frendige Heilrufe. Ueberhaupt 
ſiellen wir feſt, daß man in Deutſchland nicht mehr „Gu⸗ 
ten Tag“, ſondern nunr noch „Heil Hitler!“ ſagt. 

Ddie Straße wird immer beſſer und geht, bald in 
Aſphalt uber (Bitle, bemitleiden Sie uns nicht, esaſt 
niiſcht der Aſphalt von unſerer Petrikauer Straßei) Wir 
rönnten den türzeren Weg über Oppeln nehmen. fahren 
aber auf Breslau zu, um die alte Oderſtadt zu ſehen. Wir 
durchqueren hübſche alte Städtchen mit ſchmucken Säuschen. 
Beſondors interefſieren uns die alten Feſten Kreuz⸗ 
burg und Namslau. Doch die Zeit iſt fortgeſchritten, 
wir müſſen eilen, um Breslau noch bei Tage zu erreichen. 
di phaltſtrahe iſt wundervoll ausgeglichen, die Ma—⸗ 
ſchn vringt uns brav vorwärts. Um 6 Uhr abends er⸗ 
reichen wir Bre s lau. In einem Vorort halten wir 
und treſen in ein eintaches Gaſthaus. Eine ſtaubige 

Weibsperſon öffnet uns. Ich denke: „Wenn das Zimmeꝛ 
ſo ausſchaut wie ſie, dann ziehn wir unbedingt weiter.“ 
Es iſt aber wider Erwarten ſauber und vor allem billig. 
Das Kraftrad iſt bald untergebracht, wir ſchnell „aufge⸗ 
friſcht“‘, und ſchon bringt uns die Elektriſche zur Stadt. 
Müde ſind wir natürlich nicht. 

In Breslau bleiben wir bis zum nächſten Mittag, da 
wir Nnoch das ſchechiſche Viſum beſorgen müſſen. Wir 
ſchauen uͤns alles an, was wir in den paar Stunden von 
der Stadt ergallern können. Immer wieder — man mäijzt 
ja alles an uͤnſerem Lodz — faͤllt die peinliche Sauberkeit 
der Straßen auf, die Gebäude ſind keine ſchematiſchen 
Mietskaſernen, ſondern jedes anders, dabei ſchön, zweck⸗ 
mäßig und gediegen. Doch wir dürfen nicht lange ver⸗ 
weilen, in — haben die Vorleſungen ſchon begonnen, 
wir möchten nicht viel verſäumen. Kaum haben wir, die 
Viſen bekommen, ſo ſauſen wir auch ſchon wieder weiter. 
Das Wetter iſt inzwiſchen noch heißer geworden. In 
Schleſien iſt man uns nicht nur mit den Straßen, ſondern 
ſelbſt in der Natur ein wenig voraus: die Bäume zu bei⸗ 
den Seiten der Landſtraße ſtehen ſchon in vollem Blüten⸗ 
ſchmuck, während das in der Lodzer Gegend noch nicht der 
Fall war. Ich fahre die ganze Zeit ohne Schutzbrille. Es 
ijt cin wundervolles Gefuͤhl, ſo in den Frühling hinein⸗ 
zuſauſen, wenn immer neue Blütenpracht auftaucht. Bald 
grüßt uns von weitem das Zobtengebitge, der erſte Vor⸗ 
länfer der Sudeten. Die Straße ſteigt langſam an, die 
Laudſchaft wird wieder mannigfaltiger. Doch fahren wir 
über eine Stunde weiter, bis wir in der Ferne die näch⸗ 
ftlen Gebirgszüge erblicken. Vor uns erſteht erſt noch 
Frankenſtein, ein idylliſches Städtchen, mit alten, 
chrwürdigen Türmen und Spitzen. das inmitten der 
Berge friedlich eingebettet liegt. Wir ſteigen hier ab und 
ſchlendern durch die froundlichen Straßen mit ihren an— 
heimelnden. maleriſchen Fachwerkbauten. Die fotogra⸗ 
fiſchen Aufnahmen, die wir hier machten, ſind natürlich 
prompt verpaßzt, weil uns ſo viel daran lag. 

Bei der Weiterfahrt muß die Maſchine tapfer ſteigen, 
doch fie arbeitet ausgezeichnet, ſie nimmt die meiſten Stei— 
gungen mit drittem Gang! Vor uns ſteigt zur Rechten 
das Eulengebirge. links das Reichenſteinergebirge auf. 
Bei Wartha überſchreiten wir die Reiße, die ſich in tiefen, 
maleriſchen Schluchten durch das Hochland zwängt. Die 
hohen, bewaldeten Bergketten, die einzelnen Bauernhöfe 
mit ihren blühenden Obſtbäumen geben einen prächtigen 
Hintergrund ab. In Glattz raſten wir wieder und be— 
trachten die ſchöne Stadt. Auch von dieſen Aufnahmen iſt 
nur wenig gerettet. 
Sinter Glatz führt der Weg die Reiße entlang. die 
ſich zwiſchen das Habelſchwerdter- und Glatzer Sihnee⸗ 
gebirge hindurchſchlängelt. Als wir unterwegs die Auf⸗ 
ſchrifi: „Schlechts Wegſtrecke“ laſen, machten wir uns auf 
allerhand gefaßt — doch die armen Deutſchen wiſſen ja 
nicht, was ein ſchlechter Weg iſt, denn als ſolchen konnte 
man die leicht unebene Aſphaltſtraße wirklich nicht be⸗ 
zeichnen! Wir ſtreben inzwiſchen immer mehr der deu tſch⸗ 
tſchechiſchen Grenzo zu und bald hinter Mittelwalde müſſen 
wir vor den Grenzſchranken halten. Diesmal geht die 
Paßgeſchichte ſchnelletr vonſtatten, und wir ſchnaufen bald 
auf tſchechiſchem Gebiet die mühſamen Serpentinen empor, 
die ſich um das Maſſiv des jäh anſteigenden Altvater⸗ 
—— — — 

Die 
Italiens Straßen ſind berühmt bei den Autofahrern. 

„Kunſtſtück“ — meinen die Fachleute — „bei dem Unter⸗ 
grund, der ganz Italien zu einem ſteinigen Gebirgsgrund 
mit den entſprechenden Gerölablagerungen in den Ebenen 
macht“ ... Immerhin, es wird allgemein anerkannt, 
daß die Italiener glänzende Straßenbaumeiſter ſind, ein 
Stück römiſcher Erbſchaft. 

In Shaeſpere⸗ Zauberreich, 
zum Canale Grande von Venedig, kann man jetzt mit 

dem Auto fahren. 
Zu dieſer Berühmtheit kommt nun eine allerneueſte 

Straße hinzu, die vom Feſtland nach Venedig hinüberführt 
und die wohl bald das Entzücken aller Länder bereiſen— 
den, Schönheit ſuchenden Autler ſein wird. NReun Kilo— 
meter lang, in zwanzig Meter Breite, ohne Steigungen, 
nur mit ein paar eleganten Kurven am Anfang und am 
Ende der herrlichen Straße, ſauſt man heute mit allem, 
was man drauf geben kann, über das Laqunenmeer bin⸗ 
weg hinein in dio Lagunenſtadt. 

* 

ebirges winden. In der Richtung au — 
—* t es zwar bald wieder berggb 4 muß man 
den vielen Kuͤrven immer ſcharf abbremſen. 

In Mähren macht ſich der Sprachunterſchied bei wei⸗ 
tem nicht ſo ftark bemerkbar wie an der deutſchpolniſchen 
Grenze. Mähren zählt nämlich ſehr viel Deutſche. Bis 
Olmiütz haben nämlich die meiſten Ortſchaften deuiſche und 
iſchechiſche oder gar nur deutſche Aufſchriften! 

Hier waren die Wege weiterhin ausgezeichnet, dabei 
verliefen ſie in der Ebene ſchnurgerade, ſo daß man zeit⸗ 
weiſe im 100 km-Tempo fahren konnte. In Olmäüg 
machten wir die zweite Nachtraſt. Am Abend beſichtigten 
wir die Stadt, die ebenfalls ſehr ſauber gehalten iſt. Auch 
hier kommt man mit ſeinem Deutſch ſehr gut durch, 
es für 40 Prozent der Einwohner die Mutterſprache iſt! 
Erſt als wir am nächſten Morgen weiterfuhren — 
Wetter war weiterhin beſtändig — wurde die deutſche 
Bevölkerung etwas weniger dicht. Als ich einen tſche⸗ 
chiſchen Bauern nach den Weg fragte und er mich nicht 
verſtehen konnte, machte ich ſchließlich den mutigen Ver⸗ 
ſuch, iſchechiſch zu ſprechen, obwohl ich nicht einmal die 
elementarſten Grundlagen dieſer Sprache kenne: ig raw 
giere alſo die gleichgültigſten Geſichtszüge auf mein Ha 
gleis und ſpreche einfach — polniſch, nur mit der tſche⸗ 
chiſchen Betonung auf der erſten Silbe! Mein Debüt fiel 
natürlich kläglich aus, das erkannto ich an dem mitleidigen 
Lächeln des Bäuerlein. Doch konnte ich mich nach zwei 
Stunden Fahrt — kurz vor Brünn — wieder gut verſtämn 
digen, da dort ſehr viele deutſch ſprechen. 

Die Olmützer Strecke macht zwar einen beträchtlichen 
Umweg, doch iſt ſie dafür in tadelloſem Zuſtand. Dazu 
winkte uns die unendliche Reihe der blühenden Bäume 
und das ſchöne hügelige Land Mährens. Es wird immen 
heißer. Die Sonne brennt nicht mehr, ſie knallt nur o 
herab, mein Geſicht iſt koloſſal verbrannt, dunkler danw 
es nicht mehr werden, höchſtens es ſchlägt in Blau um. 

Durch Brünn fahren wir fix durch und halten 
immer auf Süden zu. Hier beginnen ſchon auf den ſon⸗ 
migen Hängen die erſten Weinpflanzungen, die im J 
lauf der Fahrt immer häufiger werden. Hinter Brünn 
nimmt anch das deutſche Sprachgebiet immer mehr zu; 
noch lange, bevor wir die öſterreichiſche Grenze er reicht 
haben, hört man in den verſchiedenen Ortſchaften mmen 
mehr deutſch ſprechen, in Nikols burg, dem tſchechiſchen 
Grenzort, ſind ſogar alle Aufſchriften der Straßennamen 
deutſch! 

Auf öſtorreichiſchem Gebiet wird das Terrain ausge— 
ghichener, es fällt bangſam ab. Auch iſt der Boden ſtark 
kalthaltig, die Häuſer und Straßen der Dörfer wirken in 
der pralſen Soñne etwas flach und ſtaubig. Das iſt ja 
auch nur Niederöſterreich. Das eigentliche, ſchöne öſter⸗ 
reichiſche Bergland beginnt ja erſt von Wien ab. 

Immer mehr nähern wir uns unſerem Ziele. Schon 
lange bevor wir es erreicht haben, ragt zu uns der Wie⸗ 
nerꝰWald, der öſtlichſte Ausläufer der Alpen, empor. Bald 
erſteht auch vor uns der hohe, maſſive Turm des Stefans⸗ 
domes. Wir paſſieren Floridsdorf und donnern über die 
Donaubrücke in die innere Stadt. Die herrlichen Park⸗ 
anlagen Wiens mit den mannigfaltigſten Zierblumen 
und äumen ſtrömen einen berauſchenden Duft aus. Nun 
haben wir unſere Straße erreicht, in prächtigſter Laune 
ſteigen wir vom Rad; wir haben auch alle Urſache dazu 
wir haben eine Vierländer-Fahrt bei ſchönſtem Wette: 
und ohne die kleinſte Panne hinter uns — dabei bin ich 
nicht einmal ein Sonntagskind! 

Autobrucke ins Märchenland 
Die Arbeitſamkeit, die an dieſer Straße aufgewandi 

wurde, iſt erſtaunlich. Zwei Millionen Arbeitstage ſind 
darauf verwandt worden. 45 000 Tonnen Schotterſteino, 
18 000 Kubikmeter Beton, 20 Millionen Mauerjteine 
ruhen dort, wo die Lagune in vier Kilometer Länge 
überquert werden muß, auf zuſammen dreihundert Kilo⸗ 
meter Pfahlwerk, die allein wieder 72000 Tonnen Ge— 
wicht haben. 

In Meſtre, dem Induſtrievorort (hente Venedig ein⸗ 
gemeindet) beginnt dieſes Straßenwunder, folgt dem al⸗ 
den, 1846 noch von den Oeſterreichern gebauten Bahn⸗ 
damm, führt zwiſchen der Feſtung Marghera und den 
mächtigen Hafenanlagen der feſtländiſchen Induſtrievor 
ſtadt Venedigs vorbei, und nun tut ſich mit einem Mal 
der Blick weithin über die Lagune auf, ſo daß man am 
Ende der Straße gerade auf die Kuppei von St. Marcus 
in der Lagunenſtadt ſchaut. 

Damit iſt es mit der Straße auch vorbei. Denn Ve⸗ 
nedig: — das iſt die Stadt der Brücken. Und darum muß 
auch hier die Straße ſich in eine Brücke verwandeln. Eine 
der längſten Brücken der Welt! Ponte Auto Strada, ſa⸗ 
gen die Italiener, alſo die Autoſtraßen-Brücke. Bogen 
an Bogen wölbt ſich in ſchöner flacher, weitgeſchwungener 
Rundung. Aber damit ſie ſich hier hinüberlegte über das 
in Ebbe und Flut atmende blaue Lagunenmeer, mußten 
Tag für Tag Wdo Tonnen Geſtein, 800 Tonnen Kies, 500 
Tonnen Sand, 1600 Doppelzentner Zement, eineinhalb 
Kilometer Pfähle, 100000 Mauerſteine verarbeiĩtet 
werden. 

Und darüber hinweg ſauſt es ſich ſo raſch, Minuten 
ſind es nur, und dann kommt noch einmal eine ſchöne 
Wendung mit eleganter Kurve auslaufend, und das 
Auto, das in ſeiner raſchen Fahrt durch die gleislos be⸗ 
triebene elektriſche Straßenbahn gar nicht behindert wird, 
landet in ſanfier Abfahrt wie ein Flugzeug mitten auf 
dem großen Parkplatz des venezianiſchen Güterhafens, der 
Marittima. Eintauſend, zweitauſend, dreitauſend! — ja 
wieviele Autos können hier eigentlich parken? Zweitau— 
fend ſchlucken allein die Garagen auf, die in vollem Auf—⸗ 
bau begriffen ſind. 

Man ſteigt aus, unten am Rio Nuovo wartet der 
Motor⸗Gondohere, der in acht Minuten (ſtatt des Um⸗ 
weges von mehr als einer halben Stunde durch die 
Kurve des Canole Grande) bis zum Markusplatz 

— — 
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seilage zur Freien Preſſe 

Wie es kommt, daß der Kuckucſkein Neſt baut: 
Als der liebe Gott die Vögel erſchaffen hatte, da zeigte 

er auch einem jeden, wie er ſein Reſt bauen ſollte. Und 
nun fingen die Vögel auch gleich an, es herzurichten, wie 
der Hertgott es ſie gelehrt hatte. Der Kuckuck aber war 
ein gar neugieriger Wicht. Und er ſprach zu ſeinem 
Weibchen: Zum Reſtbauen iſt es immer noch Zeit genug. 
Ich möchte vorher doch gern einmal ſehen, was unſere 
Nachbarsleute eigentlich ireiben.“ Und ſo flog er von 
einem zum anderen, vom Häher zur Elſter, von der Krähe 
zum Raben und ſo die Reihe herum bis an den Abend. 
Und ſein Weibchen flog mit. Wo ſie aber hinkamen, da 
wurde nicht geſeiert: die Schwalben mauerten fleißzig 
drauflos, ber Specht meißelte mit ſeinem Schnabel eine 
Bruthöhle in den VBaum, wie ein Zimmermann, der Zaun⸗ 
Wnig filzte ſich ein Reſt aus Moos zuſammen, und die 

auben richteten ſich eins aus Neiſig her. Und weil er 
allüberall, wo er hinkam, ſagte: „Guck, guck, Herr Nach⸗ 
bar, Frau Rachbarin, auch ſchon fieißig an der Arbeit!“, 
o nannten ihn die Vögel, die ihn nicht leiden konnten, 
weil er ihnen alles abgaffen wollte und hinderlich an der 
Arbeit war, ſpottweiſe Guckgucke. Und dieſen Namen hat 
er bis auf den heutigen Tag behalten und ruft ihn, da er 
nichts Beſſeres weiß, auch ſelber in die Welt hinaus. Das 
Reſterbauen hat er aber, weil er ſo herumflanierte, nie⸗ 
mals gelernt. Und ſo kommt es, daß andere Vögel ihm 
die Eier ausbrüten müſſen und ſeine Jungen füttern. 
Dieſe benehmen ſich oft gegen ihre Pflegeeltern ſehr un— 
derſchämt, wie ihr auf unſerem Bilde ſeht. Das Kuckuck⸗ 

eibchen legt den anderen Vögeln ihre Eier ins Reſt und 
verläßt ſich ganz auf dieſe. O. H. 

„Der Hahn und die Maus“ 
Unzählige Blumen blühten auf der Wieſe, und die 
Sonne lüftele die zatten Blütenblättchen und ſchaute tief 
in jeden Kelch hinein und freute ſich. — Ja, ſie freute ſich 
herzlich. 

Ich weiß nicht, was das iſt“, ſagte det Hahn zu ſei⸗ 
ner Frau. Nicht einen einzigen anſtändigen Wurm 
finde ich heuie Mertwürdig!“ 

„Gack — gad!“ ſagte die Henne und kratzte mit den 
Fühen die Erde auf.Vielleiht habe ich Gug!“ Aber 
auch ſie jand rein gar nichts. 

„Ich — ich — habe einen!“ ſchrie plötzlich der Hahn 
und ſchlug vor Eifer mit den Flügeln. Frau Henne lief 
AMeich herbei. Und da mußte ſie“ ſehen, wie ihr ſtolzer 
vdahn mit großer Anſtrengung an einem langen, dünnen 
daden zog. Das andere Ende ſtedte noch in einem run⸗ 
den Loche. Das Herausziehen mußte nicht ſo einfach ſein, 
enn der Hahn rollte mit den Augen, und das tat er im⸗ 

mer, wenn er ſich anſtrengen mußte. Da faßte ſie denn 
als brave Frau mit zu, und kurz darauf hatten ſie zu— 
ammen eine Maus aus ihrem Loche gezogen. Der Sahn 
hielt ſie noch immer am Schwanze ſeſt, und die Henne rief 
übetraſcht: Mein himmel, nein — ſo was! das iſt ja 
zar kein Wurm! Jas iſt ja nur ein Mauſeſchwanz!“ 
9 „Um ſo beſſer!“ lachte der Hahn. Die kleine graue 

daus aber piepte und weinte und flehte um Erbarmen. 
ie Henne hatle ein gutes herz, ſie ſtieh ihren Mann 

ganz gelinde in die Seite und ſagte: „Laß ſie doch laufen!“ 
„Ich denke nicht daran!“ erwiderte der Hahn und 

wollte gleich die kieine Gefangene mundgerecht machen. 
SerIch bitte Euch, lieber Hahn, laßt mir mein Leben!“ 
Sieben kleine Kinder hab' ich daheim. Ich will Euch 
gern meinen großen Kornvorrat geben!“ ſchrie die arme 

aus verzweifelt. 
malNR fie doch laufen, ſag ich. Wer weiß, wie ſie dir a Aen lann“ hrte die Henne nochmals. 

„Ach — was! Was ich habe ich!“ i zerhacut dide ch habe, habe ich!“ Und damit 
„So ein Dummkopf!“ pfiff der Spatz vom Zaune her⸗ 

ringsum. Von ihrem Kornvorrat hätte ein ſtolzer Hahn 
einen ganzen Winter und länger vorzüglich leben können. 
So hat er einen Mäuſebraten und nachher wieder Hunger!“ 

„Siehſt du — was ich dir geſagt habe! Warum biſt 
du ſo gierig? Sie hat dir auch noch ihren ganzen Vorrat 
angeboten, und du läßt dir die Gelegenheit an der Naſe 
vorbeigehen!“ ſagte Frau Henne ärgerlich und drehte dem 
Hahn den Rücken zu und ging davon. 

Da wurde der Hahn ſehr böſe auf ſich ſelbſt, und är— 
gerte ſich ſo ſehr, daß ihn der Mäuſebraten im Magen 
ſchmerzte. Vor ſeinen Augen tanzten Tauſende von fetten 
Körnern, die für immer verloren waren. Schließlich wurde 
ihm ſo übel, daß er den ganzen ſchönen Mäuſebraten wie⸗ 
der ausſpeien mußte. Und das hat ihn wiederum ſo ge⸗ 
ärgert, daß er viele Tage gar nichts eſſen konnte. Dar— 
über lachte der Spatz und erzählte es ſeinen Genoſſen, die 
es bald von allen Dächern ſchrien. 

Und das war das Ende von der Geſlchichte. 
— 

Die Mutter 
Wer ſchenkte uns die ſchöne Welt? 
Wer hat uns alles ſo herrlich beſtellt? 
Wer ſorgt für uns früh und ſpät? 
Wer arbeitet für uns und näht? 

Die Mutter. 
Wer brachte uns das Sprechen bei? 
Wer lehrte uns ſo mancherlei? 
Wer liebt uns ohne Ruh? 
Wer denkt an uns immerzu? 

Die Mutter. 
Mutter iſt ein herrlich Wort, 
Laß auch du es aus deinem Herzen 

nimmer fort! 
Denke ſtets an dein großes Glück, 
An dies eine Wort „Mutter!“ zurück. 

Frieda Alice Zellmer-Lodz. 
2 

„Großzreinemachen“ 

Hier aĩſt Grün 
Ein Tanzſpiel, mitgeteilt von F. Gebhardt 

Geſang: Sier iſt Grün, da iſt Grün, unter meinen 
Füßen. Hab' verloren meinen Schatz, werd' ihn ſuchen 
müſſen. Dreh' dich um, ich kenn' dich nicht. Biſt du's 
oder biſt du's nicht? Nein, nein, biſt es nicht; dreh dich 
um, ich kenn' dich nicht! Nein, nein, uſw. 

Hier und da, hier und da unter dieſen allen, wird 
gewiß doch einer ſein, der mir wird gefallen! Dreh dich 
um, ich kenn' dich nicht. Biſt es oder biſt es nicht? Ja, ja, 
biſt es wohl, der ein Tänzchen machen ſoll! Ja, ja — uſw. 

Ausführung: Der Kreis geht mit Handfaſſung herum, 
einige Kinder außen an ihm entlang, oder auch im Kreiſe. 
Bei „Dreh dich um“ treten dieſe an beliebige Kinder des 
Kreiſes, der nun ſtillſteht, drehen dieſe mehrmals um ſich 
ſelber und bei „Nein“‘ uſw. wird das Gehen fortgeſetzt. 
Dazu ſingen alle: „Dort auf jenem Berge, ſimſerimſimſim, 
tanzen viele Zwerge, ſimſerimſimſim!“ Wer getanzt hat, 
tritt nun in den Kreis zurück; die erſt verſchmähten Kin⸗ 
der treten in die Mitte oder außen hin, und das Spiel 
beginnt von neuem. 

Auflöſung des Verxierbildes aus der vorigen Nummer: 
Die ſiebente und achte Gans findet ihr, wenn ihr das Bild 

anter. Zerbagt er die reichtte Naus vom aanzen geid einmal nach rechts und dann auf den Kopf itellt. 

EEChXXſCCE 
Codz, den 14. Mai 1933 

Lied zum Muttertas 
Was iſt das Allerſchönſte 
Wohl auf der ganzen Welt? 
Das iſt gewiß der Frühling, 
Der mir ſo wohl gefällt! 
Am hellen Maienmorgen, 
Da ſcheint die Sonne licht, 
Da blüh'n ſo viele Blumen 
Mit holdem Angeſicht. 
Die Blumen will ich pflücken. 
Wo trag' den Strauß ich hin? 
Ich ſuche mir die Schönſte, 
Das wird die Königin! 
Wer mag die Allerſchönſte 
Wohl in den Welten ſein? 
Es gibt wohl keine Schönere, 
Als wie mein Mütterlein! 
O Mütterlein, wir grüßen dich 
Drum beim Maienfeſt 
Und winden dir das Sträußlein 
Aufs allerbeſt'! 
Dich wollen wir ehren und preiſen, 
Denn keine ſonſt iſt gleich 
Der Mutter, ja, der Mutter, 
Im ganzen Weltbereich! 

—— 

Doppelte Moſaikaufgabe. 

Setze den Bauer und ſein Haus zuſammen! 

——— — 

Brief der kleinen Ilſe. 

An meine bleinen Leſer 
und Leſerinnen zum Muttertas 

Guten Morgen, Kinder, ſeid mir herzlich gegrüßt an 
dieſem Tag. Ihr wißt, daß es ein ganz beſonderer Tag 
iſt — der Tag der Mutter, der Tag aller Mütter. Eurer 
Mutter ſollt Ihr darum heute gedenken, ſie ſollt Ihr ehren 
die Euch ſo über alles liebt, die Euch jede Unart ver⸗ 
zeiht und deren Güte keine Grenzen kennt. 

Denkt einmal darüber etwas nach und ſeid bemüht, 
Eurer Mutter an dieſem Tage einen winzig kleinen Teil 
ihrer grotzen Liebe zu entgelten, indem Ihr artig und 
lieb ſeid und ihr nicht wehe tut. 

Hübſch iſt auch ein kleines Geſchenk, daß Ihr Euren 
Müttern macht, ſeibſt das kleinſte. Aber auch ohne Ge— 
ſchenk könnt Ihr ihnen zeigen, wie lieb Ihr ſie habt. 

Mit den beſten Wünſchen für Euch und Eure Mütter 
Tante Hedi. 

x 
n 

Lieber Theodor — vielen herzlichen Dank für den hübſchen 
Brief. Du haſt wirklich recht. dag die Dampfmaſchine. Kino 
ufw. grofze. Wunder ſind. Das Wort von den „ſieben Welt⸗ 
wundern“ iſt heute nur noch eine Redensart, und niemamnd 
wird beſtreiten daß es außer ihnen noch viele, viele Wunder 
gibt. — Eure Klaſe iſt hoffentlich ſchon wieder in Ordnung. 
Ich hab, mir auch alles im Gymnaſium angeſehen. Es ſah 
wirklich ſehr traurig gus. Du ſcheinſt großes Intereſſe für die 
Technik zu haben? Schreib mir vkecht bald wieder, ich werde 
mich ſebr freuen. Mil Gruß Tante Hedt. 
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Schach 
Geleitet von Schachmeilter K. HSelling 

Partie Ne. 161. — Sizilianiſch. 
Im früheften Stadium der Partie eroberte Schwarz einen 

Vauern. Der Gegner erlangte aber dann einen ſo grotzen Ent⸗ 
wicklungsvorſprung. daß die Partie entſchieden war, noch ehe 
Schwarq einen Läufer entwickeln konnte. 

Weiß: Dr. Treybal. Schwarz: Dr. Veczey. 
1. e2 4 c7 cw 
2. S81-13 Sbs cc 
3. 861 c3 Sgs8 -fb 

Dieſer Zug provoziert den Vorſtoß e4 nach es. ein Verfah⸗ 
ren, daß mehrfach von modernen Meiſtern angewendet wurde. 
Das Ziel ſoll aber nicht die Eroberung des Bauern ed, ſondern 
das Durchſe zen von d ⸗8 ſein. 

e4æs Efb 44 
5. Dd1 2 DdogSſ-c7 

Dadurch geht koſtbare Zeit verloren. 
8. Scz-65 Dcxc7 b8 
7. 224 —X& 

Schwarz will durchaus einen Bauern mehr haben. In Be⸗ 
tracht kam ab exd exd Kds dXxc b86! uſw. 

8. Le1-f4 
Die weitzen Figuren beginnen bereits kraͤflig zu wirken. 

d. SboAda — 
10690. Sf3xd⸗ fBXes 

Viel beſſer war Ses. Jetzt kommt es zur Kataſtrophe. 
11. De24 e5)f⸗4 
12. -0 Db8 - es 

Schwatz muß ſich gegen die Drohung Lds3 nebit Lab4 hXg 
D)g- Kds Ses6 matt verteidigen. 

13. Lf1 - 65 
14. d4-eb —128 

I8 —EL 

In dieſer Selluma dann nichts mehr helfen. Alle weißen Figuren 
haben Idealſtellungen, während von den Schwarzen nur die 
Dame Ver eguwasfreiheit hat. 

Zu verſuchen war höchſtens noch Kf7. 
16. Seb 74 

186. TId 

a7 as 

Kes8 
Schwarz gab auf. 

Alufgabe Nr. 161. — Frhr. v. Solzhauſen. 
a —o�dA—e 8n 
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— —— Weiß zteht und ſeßt in 3 Zügen matt. 
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Löſung der Aufgabe RNr. 160. 
O. Bramenthal. Mait in 3 Zügen. Weiß: Kgs, Da2, Scs 

(2). Schwarz: Kcy. Bba, eß (3) 
. M b3 2. Dae2 b352 8. DeI matt; 

1. . iαg 2. RiJe c3—- 83. Daꝰ-41 matt; 1. ... 
32e2 2. Da2 14 Kci-d2 3. Ech—A matt. 

Ziſch mit Büchern 
Dr. Erich Maſchte, Königsberg i. Pr.; Das Erwache,n 

des“naltronalbewußtheins im deutſcheflawi⸗ 
ſchen Grenzraum J. C. Hinxichsſche Buchhandlung in 
Leipzig Tj. 6i Sciten. 85 1933. Preis broſch. RM. 1530. 

ſe Arbeit ſucht die Entwicklung des Nationolbewußtfeins 
von Deuiſchen und Slawen in den erſten Jahrhunderten ihrer 
Auseinanderſehung miteinander, darzuſtellen. Sie Fragt nvach 
den ſubjetbiven Bewußtſeinsvorgängen, die aus der feindſeligen 
Abgrenzung gegen das fremde Volk und der Verallgemeinerung 
der gemeinſamen Merkmale und Erfahrungen zur Exkenntnis 
des eigenen Vollsganzen führten. Dabei mußte im Deutſchen 
Dfen zunächſt ein anderer. univerſaler Gegenſatz durchbrochen 
Zerden. der zwiſchen Heidentum, und Chriſtentum, Dann aber 
entfalte ſich das volkliche Selbſtbewußtſein der Slawen, beſon⸗ 
ders auf rechtlichem und birchlichem Gebiet, zu haßerfüllter Su b⸗ 
jektivität. während für die Deutſchen immer ein objektiveres 
rdnungs⸗ und Reichsben ußtſein maßgeblich bleibe. 

In den Wurzelſtübchen. Zwölf bunte Bilder mit dandye 
ſchriebenen Verslein von J. Bohatta⸗WMorpurgo. uf 
dauerhaftem Karion gedruckt, in Geſchenkausſtattung Mark 

eriag Jofef Maer Munghen 13 
Wohin gehen die Blumen und Käferlein im Winter? So 

fragen die vißbegierigen Kinder immer wieder, Hört, was 
J. Bohatta⸗Morpurgo in dieſem reigenden Büchlein exzählt! 
Wenn der Herbſiſturm die zarien Roͤcchen der letzten Herbſt⸗ 
zeitloſen zauft begiehen die Blumenkinder ihre kleinen Wur— 
zeiftnbchen uner der Erde, Dort erzählt ihnen Urahne Diſtel 
die ſchöniten Geſchichten, bevor ſie — gauz wie die braven 
Venſchente nder — in ihrem, Bettchen ſchigjen gehen, Mit 
den erſten Sonnenſtrahlen aber wagt ſich das Schneeglöckchen 
hervor und Jäutei mit, aller Kraft den Frühling ein. — Die 
Kafer und Bienlein aber wohnen im Winter beai den bnaven 

Ein wenis Ropfzerbrechen 
Kreuzworträtſel. 

— Waagrecht: 2. Rote 
Flüſſigkeit, 5. franzöſi⸗ 

* ſcher Romandichter( F). 
7., Feſtiagal. 8. Raub⸗ 

2 fiſch. 9. Fahrzeug, 
11. Gebirgsrand, 13. be⸗ 
rühmter Sänger, 16. 
Kinderpflegerin, 17.Be⸗ 
weis d. Wohlwollens, 

—9 —* 19. Wohnraum, 2. 
—— Stimmlage von 14 

waagrechi, 24 männl. 
Vorname, 26. Stadt in 
Holland, 28. plattd. 
dichter (7). 32. Farbe, 
Z33. ein Schwimmvogel, 
34. Schweizer Kanton. 
35. Waſſerpflanze, 36. 
Ragelier 37. Indufirie⸗ 
ſtadt im Thür. Walde. 

Senkrecht: 1. Bejucher. 2 Farbe.9. anzenten ¶volniſche 
Irſ preußiſche) Feſtung an der Weichfel, 8. zirpendes Inſekt. 
junges Schaf, 10. Vorort von Berlin (an danach genanntem 

See), 12 Schlußwort, 13 Gewäaſſer. 15. Geſangsftimme, 18. ſüd⸗ 
europäiſche Hauptfſtadt, 19. Ueberwindung, 20. Gebirge in 
Rußland, 21. exotiſche Pflanze, 23. Gedicht, 258. Auszeichnung 
27. vſterrei er Ausdruck für zehn Gramm, 2. Staat mit 
grohem Saltzſee in den U. ES.A., 30. Echwelzer Freſbellsheld, 
31. Papiermaß. 3 

Aufloͤſuna in nachſter Nummer.) 

— — 

� 

Kaleldoſtop. 

Werden die obigen Buchſtaben nach Maßgabe der Figur 
eichtig zu Wörtern gereiht, ſo ergeben ſie eine Sentenz von 
Terenz. Wie lautet dieſelbe? 

Auſlõſuna in nãchller Nummer) 

Aufloſuns der Aufgaben 
— —— ſu 4 

aus voriget Aummer: ſ̃ Mc ot 

6 7 
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Auflsſung des Sitsentzgg orirzuſels aus voriger 

Waagrecht: 1. La Travlata, 8. Brabant, 6. Gabel— 
8. Arena, 10. Halma, 11. Varna, 12. Tiara, 16. Boa, 18. Arme, 
19. Eleonora. 

Senlrecht: 1. Labrador, 2 Trabant, 3. Aga, 4. Tabelle, 
7. Karre, 8. Amati, 9. Navarra, 13. Athen, 14. Inie ei Athen, 14. Oboe, 15 Camera, 

Heinzelmännchen und werden ſorglam vor jedem Schnupfen 
vb�ehület. Wenn der Winterſchlaf zu Ende iſt, krabbeln ſte 
aile Frau Hummel, Biene, Bod und der gefraͤhige Maikäfer, 
ans Tageslicht und treten munter ihre Reiſe an — in den 
Frühling hinein. F Auch in dieſem Vüchlein der J. Bohattae-Morpurgo ſpürt 
man die große Liebe der Künſtlerin zu allem Lebendigen, zu 
altem, was wächft und blüht und kriecht und fltegt. In der 
ihr eigenen Anmut und Kindertümuüichteit weiß ſie den Klei— 
nen das Leben von Pflanze und Tier, ſo, wie es wirtlich it, anſchaulich und dertraui zu machen Verſe und Biſder, ſind 
vol zariem Humor. Es ttz ſich keine ſchönere Gabe filr die 
Kleinen denken als dieſes Büchlein mit den vielen farbigen 
Bildern, die das Entzüchken der Kinder ſein werden q.n 

r. G. H. 

voſ Deutſche Wiſſenſchaſtliche Zeitſchriſt jdür VPolen. Heft 25. 
en. 
Ein neuer Mitarbeiter. P. Venantius Kempf⸗-Poſen, han⸗ 

delt zunächſt über die Bruderſchaften der deutſchen Katholiken 
in Pofen Sqhriftleiler und Lektor g. D. Sugo Sommer aus 
Poſen. jetzt Berlin⸗Friedenau— behandelt die preußiſchen mili⸗ 
riſchen Standorie im Poſener, Lande, in Weſtpreußen und 
Dberſchleſien. In vielen Beiträgen der Zeitſchrift ſind ein⸗ 
eine Baufſeine für eine Darſtellung der Kulturträgerrolle dee 
Deulſchiumis im alten Doppelſtaat Polen⸗Litauen gebracht 
worden. Einen neuen liefert zunächſt cand. pPhil. A. Miro⸗ 
vic⸗Wilna durch ſeine Studie über deutſche Gelehrte an der 
Wilnaer Univerſilüt (157851831). „Die genannten 34 Pro— 
ſefforen verireien die verſchiedenſten Wifſenſchaftszweige, haben 
zum Teil europäiſchen Ruf gehabt und werden auch von polni⸗ 
ſchen Forſchern' begeiſtert gelobt. Weiter werden einige deutſche 
Gehilien und polniſche Schüler genannt. Vielleicht verbirgt 
ſich untier den igteiniſchen Gelehriennamen der älteren Zeit 
⸗uch noch der eine oder andere Deutſche. Ein Nachtvag be⸗ 

Briĩefmarben⸗Ecke 
Wie ſoll man Briefmarken ſammeln? 

Dieſer Frage hat ſich beſtimmt ſchon jeder Anfängen 
des Briefmarkenſammelns geſtellt und auch beantwortet, 
Nach einigen Jahren wird er aber mit ſeiner Sammelart 
unzufrieden geweſen ſein und hat von Neuen begonnen. 

Die Antwort, die ich auf obige Frage geben würde, 
lautet: Vor allen Dingen ſanmmle yſtematiſch! Ob eine: 
poſtfriſche oder entwertete Marken ſammeln ſoll, muß er 
ſelber entſcheiden. Ich perſönlich ſammle poſtfriſche und 
entwertete, wie ich ſie gerade bekomme, Ich glaube, daß 
es ſo am Beſten iſt. Aber... 
Geſchmack... 

Noch eine wichtige Frage t einem Briefmarkenſamm⸗ 
ler geſtellt: Soll er alle Briefmarken ſammeln oder ſoll 
er ſich auf einen Erdteil oder einen Staat ſpezialiſieren? 
Es gibt piele von mir bekannten Briefmarkenſammlern, 
die nur Europa⸗-Marken ſammeln. Auf die Frage, wa⸗ 
rum ſie das tun, wiſſen ſie faſt alle keine Antwori, oder 
ſie ſagen: Weil die Ueberſee⸗Marken nicht viel taugen. 

In, einem gewiſſen Grade haben dieſe Sammler ſchon 
recht. Es gibt da z. B. Briefmarken der franzöſiſchen Ko⸗ 
lonien, die nie aus Europa herausgekommen ſind. Diefe 
Marken wurden von großen Marienhäuſern ſofort nach 
Erſcheinen zu Millionen den europäiſchen Herſtellern ab⸗ 
gekauft. Dasſelbe gilt auch für die meiſten Marken von 
Mittelamerika und auch füt einige von Südamerika. 

Dies iſt aber noch lange kein Grund, Ueberſee⸗Mar⸗ 
ken nicht zu ſammeln. Es gibt auch noch viele, ſchöne und 
wertvolle Serien, Ich will nur einige Ausgaben von Ja⸗ 
pan, Süd⸗ und Südweſtafrika, den Vereinigten Staaten, 
Auſtralien (Teilſtaaten) und ſchlie lich noch Transjordan 
7 P. Nr. 125/11). etwähnen. Meine Antwort auf die 

Jeder hat ſoinen eigenen 

rage: Wie ſammle ich Briefmarken lauiet; Sammle ſw⸗ 
— und wenn du dich durchaus „pezialifieven“ 
willſt. ſo ſpezialiſiere dich auf alle Maärken! 

Eine wichtige Frage ſteht aber noch offen: Was ſoll 
ich mit den Briefmarken anfangen, ſoll ich ſie in Schach⸗ 
teln ſtaatenweiſe ſammeln, ſoll ich ſie ſerienweiſe au 
ben, oder ſoll ich mir ein Briefmarkenalbum anſ n 
und ſie dort einkleben? 

Ein Briefmarkenalbum iſt gut für den Anfänger, ein 
fortgeſchrittener Sammler wird aber mit einem vorg 
dxuckten Album nicht mehr auskommen. Der Fehler —* 
Albums iſt, daß in ihn kein Platz für Abarten, Zähnungs⸗⸗ 
unterſchiede uſww. vorhanden iſt. Die Abarten konnen auch 
nur an Hand eines guten Briefmarlkentataloges feſtge⸗ 
ſtellt woerden Darum: Mache dir ſelber ein Briefmar⸗ 
rglbum Diee atben ſcelnt im erſten Augenblick ſehr 

cht, we an ſie ſich aber näher beſieht, merk n 
daß ſie ſehr ſchwer iſt und lange —S ſieht m⸗ 

So, wie aller Anfang ſchwer iſt, wird auch das Zeich⸗ 
nen des Briefmarkenalbums anfänglich ſchwer gehen und 
manches Blatt wird nicht ſo geraten wie man es will. — 
Die gezeichneten Blätter werden dann am Beften mit 
einem Schnellhefter zuſammengeheftet — und das Album 
iſt fertig. Jedes Jaͤhr kann man dann die Keuerſchei⸗ 
nungen dazu tun. S. W. 

—���—3 

Jubiläumsmarken zum Seiligen Jahr. 
Anläßlich des Heiligen Jahres gibt der Vantan Jubilänms⸗ 
oͤriefmarken in den Werten, 10, 15, 20 und 28 Centefimi her⸗ 

aus, von denen wir hier ein Muſter wiedergeben. 

thandelt die Beziehungen zwiſchen G. E. Groddeck und L. Spitz⸗ 
agel zu Mickiewicz Lelewel und Slowacki. Stadtrat a. 
Arhur· Kronſhal aus Pofen jetzt Berſin⸗Schmargendorf, ſtellt 
die Beziehungen Robert Remaks zum Polentum an Hand eines 
Aufſatzes von, Prof. Adam Wrzoſek dar. RNachdem ent Dr. 
Franß. Doubel in den beiden vorigen Heften auf Grund vein 
ſprachlicher Untberſuchungen zu dem Schlußß gekommen war, da 
die deutſchen Bewohner des Dorfes Kremezſtein⸗oKrzemienica 
um 1350 aus Thüringen über Schleſien nach Galizien geg 
men ſein müſſen, ergiot ein von ihm mitgeteilter neuer Ätchiv⸗ 
fund von J. M. Sobanſki die Richtigkeit der Behauptungen; 
der Herausgeber der Zeiltichrift, De. AÄifted Latlermann. ruft 
zum Sammeln von alten, mögiichſt mundartlichen Orts⸗ und 
Flurnamenformen auf. damit nach dem Muſter des grundle 
genden ſudetendeutſchen Buches von Profeſſor Ernſt Schwarz 
der — für eine Auswertun —5 — bisher faſt unausge⸗ 
nutzten Quelle zur Geſchichte des Ichrums zuſammentkom mt. 

ſchriflen und Jahresveröffentlichungen, der von vielen Seiten 
e oberblick Aber die neueten Srſcheinungen in deutſcher und 

oiniſcher Sprache für beſonders wichtig angeſehen wird, uwn 
aßt diesmal nicht weniger als 89 mehr oder minder ausführ⸗ 
liche Anzeigen 4uf 95 Seiten. Die meiſten betreffen 
und Auffätze zur Geſchichte des Deutſchtums in Polen, Minder⸗ 
heſen⸗Sprachinſ⸗l⸗ ſprachliche. Lirchdiche, Schutzarbeitsfragen 
Volks- und Erdkunde ufw. 2 o0 

das 232 Seiten ſtarke Heft bann für 8.40 31. — *. 
Im. durch die deunſchen Vuchhandkungen oder unmittelbhar emn 
Verlag, der Hiſtotiſchen Geſeüſchaft für Voſen (Anſchrift: P5 
inewierzunieckay. vbeftellt werden. Der Jahresbezug koſte 
d Zloig Heriglieder der Geſeüſchaft. die dieſen Jahresbeitrac 
berahlen, erhalien die Zeitſchrift frei geliefert. 

Die hier angezeigten Bücher können durch den Buchvertrieb 
Libertas“. Lodz. Petrikauer Straße 86, bezogen werden. 

Der KTeil Beſprechungen und Inhalisangaben ſowie Zeit⸗ 
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de dehet 
n kennen, die in ihrem Hauſe in Ottakring einen Koh— 

lenhandet beineb Der 70ährige Greis machte ſich an ſie 

gab ihr zůr Bexruhigung einen ſchriftlichen Heirxatsvertrag. 
Die Sochein ſoulle in' der Matiageller Walfahristirdhe tattſinden. 
MNit den ihm von der Witwe übergebenen 11900 
Schilling pachtele Hant ein Anwefen in Roſtach bei Alen— arkt, wohin ſeine Braut mit ihren Kindern überſiedelte. 

aber war Sant ihrer überdrüſſig. Eines Tages 
brach er unier nichtigen Vorwänden die Beziehungen ab 
— verſchwand mit dem Reſt des übergebenen Geldes; 
ür die Pacht halle er nur 3100 Schilling ausgegeben 

Wil Anton Saut ſtand jetzt vor dem Schöffenſenat des 
Wener Landesgerichts wegen gzweifachen Betruges Mit 

einen Brauf hatte er ſich nämlich nicht begnügt, ſon⸗ 
den auch mit einer in Weitra bedienſteten jungeren 

usgehilfin angebandelt, ſich ihr als Gutsbeſitzer vorge— 
ee auch mit ihr einen Heiratsvertrag abgeſchloſſen, in 
dn als Hochzeitsort die Marigzeller⸗Wallfahrickirche be— 
nt wurde. Fräulein Paula ging auf einen ſonder⸗ 
een Vorſchlag ein. Sie orklärie ſich bereit, 200 Schil⸗ 
ing Kaution zu erlegen, die zugunſten Hanls verfalle, 

weng ſie vom Seiratsvertrag zurücktrete. Hingegen ver⸗ 
nhteie ſich Hanl zur Leiſtung von 400 Schiſling Reu— 

enn er ſein Eheverſprechen nicht einhalte. Natür⸗ 
¶5 ieß ſich der ſchlaue Greis nach dein Empfang der 200 
Schilling nicht mehr blicken und die Reue war nun auf 
Seite der geprellien Braut. 

Sanl erhielt eine Gefängnisſtrafe zudiktiert. 
— MB2 

berhinderte Slocken 
Auch ein Fortſchritt der Motoriſierung. 

Die Pferde warenſchuld. 
aſſ Es wird jeden verſtändigen Menſchen höchlich inter⸗ 
ſieren wenn wir ihm mitteilen, daß die Kirchenglocken 
J any, im Staate Georgia ASA. in dieſen Tagen 

dn erſtenmal wieder haben läuten dürfen; zum erſten⸗ 
wieder ſeit 45 langen, glockentonloſen-Jaͤhren. Es 

d rd aber nicht jeder wiſſen, warum die Kirchenglocken 
ðethany nicht läuten durſten. Neben der Kirche be— 

ſich naͤnlich die Feuerwehr, und es ſiellte ſich heraus, 
aß die waceren Pferde der Feuerwehr nicht dazu anzu⸗ 

waren, den Feueralarm vom Kirchenläuten zu 
Fr oerſcheiden Laͤutele die Kirche, daun wurden die Pferde 
ybg und wollten mit den Wagen fort. Da man ſich kei⸗ 
— anderen Rat wußte, ſo legte die Gemeinde nicht 

de Feuerwehr, ſondern die — ſtill. Die freu— 
g RNachricht, dah ſie nun wieder uten dürfen, die Kir⸗ 
Fr locken, verdanken wir aber der Tatſache, daß die 

any⸗Feuerwehr nunmehr motorifiert worden iſt. 
any darf wieder ſeine Glocken läuten ... 

Serufsſtatiſtik eines Einbrechers 
Daß die amerikaniſchen Journaliſten Meiſter des In⸗ 

vnn ſind, das wiſſen vor allem die ſ Pto⸗ 
erzen oder exfahren es wenigſtens, ſobald ſie ameri— 

en Boden betreten. Die Reporier der großen Rew 
p Blatter interviewen aber nicht nur Fimftars oder 

n ardhen letzthin iſt es einem aus ihrer Gilde ge⸗ 
n, einen der erfolgreichſten amerikaniſchen — Ein— 

* zu interviewen. Und was der Mann zu erzählen 
88 7 mindeſtens ſo intdereſſant — doch: wir wollen 
ca ergleiche ziehen! Der Mann übt ſeinen „Beruf“ 
—* — Jahren aus. Von dieſen dreißig Jahren hat 

die Hälfte in Sing⸗Sing verbraͤcht, während 
36 Aen Zeit hat er einen Monatsdurchſchnitt von 
—4 Ars „verdient“. Aber dieſe 300 Dollaärs waren 
Ehe reines Einkommen: der Mann hatte große 
3 e er ſelber tragen mußte; er mußle ſeine Kund⸗ 

* ezahlen, mußte Zeugen beſtechen und Verteidi— 
—347 ö — Rach ſeiner Siatiſtik bringen — Diebſtahle 71 Prozent Einbrüche und 57 Proz. 

e überhaupt nichts ein — das einzige einiger⸗ 
eße A noch die Faͤlſchungen min 82 Proß 
—7— d er Fälſchungen werden neuerdings ürgerft er⸗ 
— urch gllerlen Sinrichtungen So bnmt es daß 
zut ſß xufsverbrecher auf ſein Metier keineswege gu 

ee iſt — es lohnt ſich ſchleche Wenn nman die e Energie, die — — —5. br zur Verübung eines ordentlichen Ver— 
gegen das Eigentum nong iſt, auf ehrliche Awbeit 

d wollte, käme man, meint er, weiter Rur, — eht dem augenblicklich die herrſchende Arbeits⸗ 
7— zHtgegen. Jedenfalls warnt der Mann dringend 
ch�tüg n Werbrecherberufe zu ergreifen ob er das 
ngt hgreint der nur die Sonkurrteng fernhalten witt, neuerdig natürlich nicht ſagen. Aber daß Einbrecher 

ſehr unrentabel geworden iſt, das haben wir 
on geſehen — wiederhot iſt derhtet wor 22 7 Knacker, die ſchönſten Treſors, die durch⸗ 

lergt eu öffnen waren, leer ſandenſ 

Europäiſche Richter, die in Aſien zu amtieren hatten, 
exzählten von den unerhörten Schwierigkeiten, Miaten 
eines Diebſtahls oder eines anderen Verbrechens zu über⸗ 
führen, wenn man nicht gerade Augenzeugen der Tat her—⸗ 
beiſchaffen kann. Der Miate iſt unglaublich verſchlagen, 
und es kommt ihm nicht im mindeſten darauf an, vor Ge⸗ 
richt einen Meineid zu ſchwören. 

Die Eingeborenen kennen ihre Lands⸗ 
leute, und ſie wiſſen ſie i ee beſſer zu nehmen als 
die Weißen, die der Pſyche des Miaten machtlos gegen— 
— So erzählt ein Miſſtonar in einer engliſchen 
Zeitſchrift eine intereſſante Geſchichte von der Aufklärung 
eines Diebſtahls, dem man ohne die Hilfe eines Einge— 
borenen wohl nie hätte auf die Spur kommen können, 

Der Miſſionar, der in der Umgegend von Colombo 
auf Ceylon lebt, hatte einige Zeit Beſuch eines weißen 

reundes, und dieſem war eines Tages die wohlgefüllte 
rieftaſche, die er aus Verſehen in einem abgelegten Rock 

hatte ſtecken laſſen, abhanden gekommen. Maän rief zuerſt 
den Diener, dem die Obhut des Fremden anvertraut war; 
er leugnete und ſchwor alle Eide, nichts von der Brief—⸗ 
taſche geſehen zu haben. Der Miſſionar hatte, wie das 
in Indien üblich iſt, ſehr zahlreiches Hausperſonal, und 

es war jedermann moͤglich geweſen, das Zimmer des 
ee zu betreten. Der Hausherr rief das geſamte 

erſonal zuſammen — es wurde ein ſtrenges Verhör vor⸗ 
genommen; aber es verlief ergebnislos. Man hatte ſchon 
alle Hoffnung aufgegeben, den Diebſtahl aufklären und 
die Brieftaſche wiederfinden zu können, als ein angeſehe— 
ner indiſcher Kaufmann kam der den Miſſionar beſuchen 
wollte. Er hörte von der Angelegenheit und verſpräch, 
für die Entdeckung des Diebes und die Herbeiſchaäffung 
der Brieftaſche zu ſorgen. 

Er verließ das Haus, und kehrte bald mit zwei bud⸗ 
dhiſtiſchen Prieſtern zurück, die gang in gelbe Seide ge⸗ 
hüllt und mit gelben Blumengewinden geſchmückt waren 
und gelbe Sonnenſchirme trugen. Sie ließen ſich einen 
weißen Hahn, eine leere Kokosnußſchale und trockenes Holz 
beſo rgen. Dann mußte die ganze Dienerſchaft zuſammen— 
treten. Nochmals beleuerten alle ihre Unſchuld. Die Prie— 
ſter erkllärten daraufhin, daß ſie nunmehr die Hilfe der 

Her weiße 
Wie man in Indien Diebſtähle aufklären kann. 

Götter in Anſpruch nehmen würden und ſie ſeien ſicher, 
mit deren Beiſtand den Täter zu entdecken. 

Die Prieſter vollführten etwa eine Viertelſtunde lang 
alle möglichen religiöſen Zeremonien, denen die gläubt— 
gen Inder mit ehrfürchtigem Intereſſe zuſahen. Dann 
nahm der eine der Prieſter den weißen Sahn unter den 
Arm und verſchwand mit ihm in einem duimblen Stall. 
Der andere erklärte den Dienern, daß ſte nun, etner nach 
dem anderen, den Stall betreben und dort den weißen 
Hahn ſtreicheln müßten. In dem Moment, wo der Schul⸗ 
dige den Hahn berühre, würde dieſer laut krähen. Ein 
Diener nach dem anderen ging in den Stall, jeder bam 
wieder heraus; der Hahn hatte nicht gekräht. Die Freude 
unter der Dienerſchaft war groß. Die Prieſter zündeten, 
ohne daß man auf ihren unbewegten Geſichtern etwas 

leſen r e der 
Arüber gehängten Kokosn e verſchiedene ürze, 

wodurch ein betäubender Raäuch erd Nachdem die 
Prieſter den Rauch einige Zeit eingeatmet hatten, ließen 
ſte die Diener nochmals eingeln an ſich vorüberziehen, um 
hre Hande zu beriechen. Rach Beendigung dieſer Zere⸗ 
monien traten beide Prieſter gleichzeitig auf den Diener 
zu, der den Gaſt zu betreuen hatte, und bezeichneten ihn 
als den Dieb der Brieftaſche. Mit todblaſſem Geſicht be⸗ 
kannte ſich der Mann, ohne noch einen Verſuch des Leug⸗ 
nens zu machen, zu der Tat Er holte die Taſche aus 
ihrem Verſteck, und der Fremde konnte erfreut bonſtatie⸗ 
ren, daß ihr Inhalt noch unverſehrt vorhanden war. 

Den ſtaunenden Europäern, die faſt an übernatür⸗ 
liche Kräfte der Prieſter glaubkenn, wurde eine — 
einfache Erklärung der Angelegenheit zuteil. r⸗ 
trauen auf den Werglauben der Diener hatten die Prie— 
ſter den Hahn mit einer ſehr ſtark riechenden Eſſenz einge⸗ 
rieben. Die Anſchuldigen hatten das Tier natürlich mit 
ruhigem angerührt, der Dieb aber hatte, im 
Vertrauen auf die Dunkelheit im Stall, die Berühru 
lieber vermieden, weil er das für das kleinere Riſiko hie 
Als die Prieſter ſpäter die Hände der Diener berochen, 
konnten ſie mit Leichtigkeit den Dieb feſtſtellen. Die übrk 
gen Zeremonien waren nur ein Drum und Dran geweſen, 
das die Feierlichleit der Handlung und den Aberglauben 
der Diener hatte unterſtützen müſſen. 

Sport und Ehe 
Als der Berliner Fabrikant die Ehe ſchloß, war ſeine 

Braut ſiebzehn Jahre alt. Sie war ſchon damals eine 
vorzügliche Tänzerin, galt in ihrem Tennisklub als eine 
große Hoffnung und lief auf dem Eis zu einer Form aus, 
die deutlich die künftige Meiſterin erkennen ließ. 

„Kein Mann hat das Recht, heutzutage ſeiner Frau 
zu verbieten, Sport zu treiben, ſofern das ſo geſchieht, daß 
die Kirche im Dorf bleibt“, hatte der Bräutigam damals 
geſagt. Um dieſe Kirche ging es in dem Scheidungsprozeß, 
d F Mann zwei Jahre nach der Eheſchließung an— 

rengte. 
—* junge Frau hatte es im Tennis zur Turnier⸗ 

ſpielerin gebracht, holte ſich als Amateurin Tanzpreiſe und 
erfüllte auf dein Eis die Erwartungen, die man auf ſie 

geſetzt hatte. Anfolge des täglichen Trainings, das dieſe 
vielſeitige ſportliche Betätigung erforderte, war die junge 
Ehefrau des Abends, wenn der Mann aus dem Büro kam, 
„müde und luſtlos“. 

Seine Bemühungen, ſeine Frau zur Aufgabe oder auch 
nur zur Einſchränkung ihrer ſportlichen Betätigung zu 
veranlaſſen, waren erfolglos geblieben. Sie wies nach, 
daß ſie ihre π Pflichten im gleichen Maße wie ihre 
Hausfrauenpflichten erfülle, und daß ſich dank ihrer ſport⸗ 
lichen Leiſtungen ihrem geſellſchaftlich ehrgeizigen Mann 
Kreiſe öffneten, die ihm früher verſchloſſen waren. 

Der Kläger wurde mit der Begründung abgewieſen, 
daß es ſich um „die natürliche Fortentwicklung ſportlicher 
Betätigung“ handle, die dem Mann bei Eingehung der 
Ehe bekannt geweſen ſei. Die ihm dadurch erwachſenen 
Ungelegenheiten hatten die Ehe nicht zerrüttet und reich— 
ten daher zur Scheidung nach Paragaraph 1568 B.G. B. 
nicht aus. Dr A. . 

Einbrecher aus „Sport“ 
Die Brüſſeler Blätter berichten ſtändig über einen 

ſeltlenen Gaſt, den augenblicklich das Gefängnis von Dippe 
beherbergt: der franzöſiſche Einbrecherkönig Sargius Lenz 
iſt hier von der Polizei geſchnappt worden, als er eine 
ee ‚die aus ſeinem letzten Einbruch ſtammte, ver⸗ 
äußern wollte. Dieſer Sargius Lenz iſt ſeit Jahren der 
Schrecken der franzöſiſchen Polizei. Er hat eine Reihe 
ganz großer Affären geſchoben, immer mit Glück, und ob⸗ 
wohl man ſein Signalement und ſeine Fingerabdrücke 
beſitzt, obwohl man ihm hundertmal dicht auf den Ferſen 
war, iſt es nie gelungen ſeiner habhaff zu werden. Er 
arbeitet aus Sport“ — aus einer angeſehenen und be— 
güterten Familie ſtammend hätte er es nicht nötig gehabt, 
einzubrechen. Aber es macht ihm Vergnügen. Er hat 
viele Hunderttauſende zuſammengebracht, aber er hat das 
Geld nur zum geringſten Teil für ſich behalten; in der 
Hauptſache hat er es an Frauen verſchenkt, wie auch die 
meiſten der Juwelen, die er ſich bei ſeinen Raubzügen an— 
geeignet hat. In Bippe ſpielt er jetzt den Humoriſten. 
Er hat dem Gefängnisdirektor ſchon bei ſeiner Einliefe— 
rung erklärt, er würde das Gefängnis auf ſeine eigene Art 
wieder verlaſſen; es habe gar keinen Zweck, ihn beſonders 
zu überwachen. An den Staatsanwalt richtete er einen 
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Brief. der zum mindeſtens originell iſt. Er werde. Ichrieb 
J 

Lenz, in Zukunft mit dem Strafgeſetz nicht mehr in Kon⸗ n * denn er gedenke e Einbrecherlaufbahn 
aufzugeben, weil ſie ihn langweile. Der Herr Staatsan⸗— 
walt möge ihm nur eine reiche Partie verſchaffen. Herr 
Lenz will aber nichts umſonſt: er verſpricht dem Staats⸗ 
anwalt zehn Prozent der Mitgift für ſeine Mühewaltung. 
Natürlich iſt es ihm mit all dieſen Dingen nicht ernſt; es 
gefällt ihm nur auf dieſe Weiſe von ſich reden zu machen 

Ein Theaterſeſſel wird in Trümmer gelacht 
Ein Mißgeſchick, das einen Pariſer im Theater er⸗ 

eilte, hat in dem Prozeß, der das Nachſpiel d Zwi 
ſchenfalles bildet, bet Richter und Publikum ſchallendes 

lächter erweckt. Ein Herr Bonventure, der mit ſchmum⸗ 
zelndem Behagen den luſtigen Geſchehniſſen auf der 
Bühne folgte, brach an einer beſonders witzigen Stelle in 
zwerchfellerſchütterndes Lachen aus, ſo daß der Stuhl unter 
ihm zuſammenbrach. Als er ſich aus den Trümmern wie⸗ 
der herausgearbeitet hatte, mußte er mit Schrecken feſt⸗ 
ſtellen, daß ein aus dem Stuhl hervorragender Nagel ſei⸗ 
nem unentbehrlichſten Kleidungsſtück ſchweren Schaden 
zugefügt hatte. Da er aber durchaus nicht ſtreitſüchtig 
war, ſah er die Sache von der heiteren Seite an und be—⸗ 
gnügte ſich damit, von dem Direktor des Theaters ein 
Paar neue Hoſen zu fordern. Das Anſinnen wurde ab⸗ 
gelehnt, und ſo kam es zu der Gerichtsverhandlung, in 
eren Verlauf der Theakerdirektor erklärte, den 

Anſpruch nicht anerkennen könne. Wenn Leute ihrer Hei⸗ 
terteit in allzu heftigen Körperbewegungen Ausdruck 
gäben, müßten ſie ſich die Folgen ſelbſt zuſchreiben. Der 
Direktor drehte ſogar den Spieß um und e von 
dem Beſitzer der beſchädigten Hoſen einen denerſatz 
von 500 Franks mit der Begründung daß die Proteſte, die 
der Thealerbeſucher nach ſeͤnem Unfall daut werden ließ, 
eine vorübergehende Anterbrechung der Vorſtellung her⸗ 
beigeführt ee Der Richter meinte, daß die unbän⸗ 
dige Heiterkeit des zu Schaden gekommenen Theaterbeſu⸗ 
chers doch eine Schmeichelei für das aufgeführte Stück 
ſei. Deshalb erſuchte er den Direktor, ſenen Klagean⸗— 
ſpruch zurückzuztehen und das Geld für ein Paar neue 
Hoſen zu bezahlen, wenn er nicht obendrein noch in die 
Koſten des Verfahrens verurteilt werden wolle. Der 
Direktor erklärte ſich denn auch nach dieſer Belehrung zur 
Zahlung bereit. 

Ein 110jähriger candſtreicher 
Vor einigen Tagen kam nach Banjiſtha in Serbien 

Ivon Avramovitſch, ein Weltbummler, der bereits 110 
Jahre alt iſt. Er zog von, einem Land ins andere und 
hat zeit ſeines Lebens in fünfzig verſchiedenen Ländern 
gewohnt und gearbeitet. Er kann ſich dend auh z ſechs 
Sprachen gut unterhalten. Wie er erzählt, —— 
er, jeßt ſeine Familie, die im Süden von Mazedonan 
wohnt, aufzuſuchen, um einige Zeit dort zu verbleiben, bi⸗ 
das Reiſefieber ihn wieder weibertreibt. Am nicht zu 
vergeſſen, wie alt er iſt, führt er ein Stück Holz mit ſich 
in das er jedes Jahr einen Schnitt macht. Er bofft feſt 
darauf. dak er 160 Jabre alt wird 
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oſiet eine kleine Unzeige bis F — zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

ſSutreparaturen nur bei 

Geors Goepperi 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu⸗ 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma 4870 
—— —— 

Brillanten, Goüd und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrtowſta 30. 3755 

E— — eeee.eeeeee——,e,e,e éúéfeeeee 
ß IN Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

ſ9 tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
kowſta 7. 

SſStrickerei V. Gchoõnborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Vullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 4876 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrtkowſta 156 205 

RESTER 
tür Anzuge, Damen-· v. Hepren-Häntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowskca, Plotriouska Ir. 152. 

Engliſch erteile. Ein Zloty die Suume. 
Przejagdſtraße Nr. 69, Wohn. 10. 103 

Ein 5aus, beſtehend aus Laden 8 Zim⸗ 
mern und Küche, Obſt- und Gemüſegarten, in der 
Fabrikſtadt Pabianice bei Lodz günſtig zu ver⸗ 
kaufen oder gegen eine Landwirtſchaft zu vertau⸗ 
ſchen. Näheres bei: A. Rode, Pabianice, War⸗ 
szawſka 70. 268 

E in ſSäuschen, beſtehend aus Zimmern 
und Küche, an der Stadtgrenze, zu kaufen geſucht. 
Off, unter „100“ an die Geſch. d. Fre. Pr 802 

Ein gemauertes 2ſtöckiges HSaus 
6 ott begiehbar) mit Platz u verkaufen. Dort⸗ 

t ſind auch 5 Kordſtuhle, Firma Georg Schwa⸗ 
be, 14/. mit ganzer Einrichtung vollſtaͤndig in 
Betrieb veränderungshalber zu verkaufen. Zu 
erfragen: Brzezinſbaſtt. 119 beim Eigenlümer. 

308 
ſ ä usche n, an den Stadtgrengen oder in 

Ruda Pabianicka, zu kaufen geſucht. Off. unter 
„F. K. 32* an die Geſchſt. d. „Fr. Prefſe810 

Saus, Nähe des Zentrums gelegen, mit 
Fabrikſälen, umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Bei Kauf Wohnung von 2 Zimmern u. Küche 
frei. Einkommen zirka Z31. 7300 — Räheres: 
Brunon Wittke, Lodz, Andtzeja 62, Wohn. 1. 

310 

bei Pohl. 296 
ſäuschen, evtl. Platz, in der Umgegend 

der Stadt, wird von Tiſchlerei gegen Mövbelein— 
tauſch und Barzuzahlung geſucht. Zu erfahren 
in der Geſch. der „Freien Vreſſe“. 328 
J— e r ka u fe fur 8200 Zloty ein neues volz⸗ 
häuschen mit Frontplatz, an der Szoſa Rzgowſka 
Nr. 28 (30 Min. von der Straßenbahn). 321 

Semauertes 5Saus mit Garten und 
Teich preiswert zu verlaufen in Ruda Pabia— 
nicka, Garapicha 48. Zu erfragen bei R. Keſſel, 
Galanteriegeſchäft, Ruda Pabianicka, Halteſtelle 
Maryſin. 288 

Einige ſchön gelegene Bauplätze in der 
VSrzemyſtowa, nahe der Brzezinſka, preiswert zu 
verkaufen. Näheres beim Eigentümer, Prze— 
myſtowa Nr. 11, Straßenbahnverbindung: Linie 
1 und 6. 279 

Ein Sandwebſtuhl für Gardinen, kom— 
plett mit Zugmaſchine, Stuhlbreite 8 — “/, in 
gutem Zuſtande, zu kaufen geſucht. Offerten unt. 
„Sandwebſtuhl“ an die Geſchäftsſt. d. „Fr. Pr.“. 
— 

Geſangbüuücher 
Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und andere 

Gratulationslarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
lLung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4061 

Jede Dame schwarmt dafür. Beim 
Schwarmen brauceht's aber nicht zu blei- 
ben, denn meine reiche Auswabhl in Mei- 
derstoffen aller Art und die ausserge- 
wöhnlich niedrigen Preise verhelfen al- 
len zum feschen, aber billigen Pfingst- 
kleid! 

HA. HAOOEH, Glowna 25. 
Moderne Schlafzimmer-Einrich— 

tungen, ſowie Kredenz, Bücherſchrank u. Bett⸗ 
ſtellen verkauft billig Tiſchlerei E. Frydrych, 
Gdanſkaſtraße 150. 327 

Kolonialladen mit ſchöner, anſchlie— 
ßender Wohnung, veränderungshalber billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchſt. d. „Freien 
Preſſe“. 308 

Ein Kolonialladen mit angrenzen— 
der Wohnung abreiſehalber zu verkaufen. Da— 
ſelbſt iſt auch ein Serrenfahrrad zu verkaufen. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſch. d. „Fr. Preſſe“. 

Ecd⸗Kolontalwarenladen mit Ta— 
bakkonzeſſion, Zimmer und Küche, krankheitshal⸗ 
ber zu verbaufen. Zu erfragen in der Geſchäftsſt. 
der „Freien Preſſe“. 28 

Kolonialwarenladen mit Einrich⸗ 
tung und großem Keller abreiſehalber billig zu 
verkaufen. Radwanſka 57. 314 

Kolonialwarengeſchäft, teilweiſe 
Galanteriegeſchäft, krankheitshalber per ſofort zu 
verkaufen. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 266 

Eine ſSandſchuh⸗Strickmaſchine, 
9 em oder 10 em, zu kaufen geſucht. Adreſſe 
u erfragen in der Geſchäftsſtelle der „Freien Kreſtl 289 
Schlafſimmern Speifeſimmer modern, 

in bekannter Güte billig abzugeben. Möbeltiſch— 
lerei O. Hempel, Sienkiewicza 50. 318 
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Mietausfall iſt ſtets ein Schaden 
ſei's beim Zimmer oder Laden. 
Um ſich davor nun zu ſchützen, 

man zeitig drum benützen: 
die Kleinanzeige in der Freien Preſſe“, 

die für raſches Vermieten ſorgt. 

Geräumige Z-Zimmerwohnung mit 
allen Bequemlichkeiten zum 1. Juli geſucht. An— 
gebote unt. „W. C. 33* an die Geſchſt. d. 38 * 
Preſſe“. 

1 Zimmer und Küche im ſchönen Gar—⸗ 
ten in Ruda⸗Pabianicka, an der Straßenbahn— 
halteſtelle, zu vermieten. Näheres Lodz, Roki⸗ 5 — 67 Laden. 294 

Eine ſchöne, ſonnige Wohnung in 
der 1. Etage, beſtehend aus Zimmer und Küche 
mit Bequemlichleiten, im ruhigen Hauſe, zu ver—⸗ 
mieten. Przendzalniana 24, an der Nawrot. 

312 

a4⸗ evil. ⸗Zimmerwohnung mit allen 
Bequemlichkeiten, womöglich mit Gartenbenut—⸗ 
zung, im Stadtzentrum, für mäßigen Preis vom 
1Oktober von pünktlichem Zahler geſucht. Offer⸗ 
ten unter „A. F.“ ſind in der Geſchäftsſtelle der 
„Freien Preſſe“ niederzulegen. 4002 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Rachfrage 
I und Angebot, erzielen Sie Exrfolg —J —150 
Imit unſerer Klein⸗Anzeige für A· 

wE ——— 

1 Zimmer und Kuͤche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Zygmuntowſkaſtr. 10, beim 
Wirt. 309 

Zimmer und Kuüche nebſt Vorzimmer 
von kinderloſem Ehepaar ab 1. Juli direkt vom 
Wirt zu mieten geſucht. Offerten unt. E W.“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 316 

— Veuzeitliche 3⸗Zimmerwohnung mit 
ſämtlichen Bequemlichkeiten per ſofort günſtig zu 
vermieten. Näheres Tel. 21552. 

ſSerrſchaftliche Wohnung, gelegen 
im Park mit Teichen, 6 Zimmer, Küche nebſt 
Bequemlichkeiten, gelegen an der Stadtgrenze, zu 
vermieten vom 1. Juli d. J. Telefon 138—509 

320 
Möblierte Sommerwohnungen 

in Groß⸗Olup, Bahnſtation Lask, zu vermieten, 
evtl. mit vollſtändiger Verpflegung. Daſelbſi 
werden auch Mittage zu annehmbaren Preiſen 
verabfolgt. Auskunft erteilt Frau A. Kinzler, 
Gdanſka 80. 322 

Zu vermieten ab 1. Ju li Frontwoh⸗ 
nung, 4 event. 5 Zimmer nebſt Küche, Neben⸗ 
räumen und allen Bequemlichkeiten. Kilinſtiego 
78, gegenüber der Hauptpoſt. Zu erfragen beim 
Hauswirt daſelbſt. 40901 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohn. 5. 

2⸗, 3ß» und 5-Zimmerwohnung mit 
Bequemlichleiten, ſonnig, in ruhigem Hauſe, ab 
1. Juli zu vermieten. Zu erfragen: Wulczanſta⸗ 
ſtr. 140, beim Portier. 264 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 A Uhr, Wulczanfſka 228 
Wohnung 11. 136 

Deutſche Lehrerin, alleinſtehend, ſucht eine 
Wohnung, beſtehend aus Jimmerund Küche 
ab 1. Juli. Offerten unter „A. L.“ an die Geſch. 
der „Freien Preſſe“. 201 

Sofort zu vermieten an 1evtl. 2 
Serren 2 eleg. möbl. Zimmer (Schlafzimmer und 
Kabinett) mit Penſion, 1 Autogarage. Gdanſka⸗ 
ſtraße 162, Tel. 205-51. 289 

3 Zimmer, geeignet für Sommerwohnung, 
zu vermieten. Zu erfragen bei Leupold, Wola⸗ 
Zaradzinſka 83, 5 Minuten von der Halteſtelle 
Dombrowa. 285 

Penſionat „Era“, Kubſch, in Rombien 
bei Alexandrow. Eröffnung am 10. Mai unter 
wohlbekannter Leitung der Frau L. Friedrich. 
Herrliche trockene, waldreiche Gegend. Villa mii⸗ 
ten im Walde gelegen. Sonnen⸗ u. Luftbad vor⸗ 
handen. Auch für Ausflügler iſt zu jeder Zeit 
für freundliche Aufnahme geſorgt. Näheres zu 
erfragen Petrikauer Str. 271, in der Bäckerfiliale. 

Ciechocinet, Villa „Wandecka“, Haus 
Schmidt, empfiehlt Zimmer zu ermäßigten Prei— 
ſen. Vor Vermittlern wird gewarnt. 4909 

Penſionat Pruſinowice*, bei Lu— 
tomierst, wurde am 1. Mai eröffnet. Herrliche 
Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahrten. Gute 
Verpflegung, 31. 450 täglich. Nähere Auskunft 
Gluwnaſtraße 49, Wohn. 8. 324 

Sommeraufenthalt mit Badegele⸗ 
genheit, direkt am Tuszyner Wald, Rydzynki, 
ſinden 3 Perſonen. Einzelzimmerchen mit Ver— 
pflegung Z1. 450 pro Tag. Auskunft erteilt die 
Geſch. der „Fr. Pr.“. 18⸗ 

Gommerwohnung 
Zimmer mit Veranda, Zimmer und Küche, und 
2 Zimmer ſehr preiswert abzugeben. Trockene 
waldige Gegend, 1 Kilometer vom Alexandrower 
Ringe. Zu erfragen ul. Bandurſtiego (Anna) 
21. 2. Etage, Wohn. 7, von 14 — 16 ühr. 2060 

—„LLBLLILI 
bei Friebus im Walde. 

Von der Halteſtelle Modlica d. Strecke Lodz Tuszyn 
bequem zu erreichen. Beſitzerin F Zielke. Schöne, 
ruhige. ſehr trockene, waldreiche Gegend. Luft⸗ und 
Sonnenbad. Badegelegenheit, Kahnfahrt, Radio 
Kegel, Netzball uſwp. Gute Küche und Verpflegung. 

Eröffnung am 15. Mai. 
Gäſte für die Pfingſtfelertage werden um vorherige 
Anmeldung erſucht. Auskunft Kilinſtiego 107. bei 
Fr. M. Schumpich. Front, Wohnung 2. Sprech⸗ 
ſtunde von 1222 und von 7 Ubr 4800 


